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Ein Start-up bringt kleine Energiewende-Pro-
jekte an den Kapitalmarkt. Auch Stadtwerke 
und Versorger können so neue Endkunden-
angebote ohne eigene Investition realisieren. 
Foto: iStock.com / A stockphoto

Perspektivisch müssen auch private Lade-
vorgänge netzdienlich gesteuert werden. Die 
Netze BW führt in Kooperation mit VIVAVIS 
einen umfangreichen Praxistest für Steuer-
boxen mit digitaler Schnittstelle durch.  
Foto: Netze BW GmbH

In einem Proof-of-Concept-Projekt testet  
die schweizerische Stadt St. Gallen die  
Smart Lighting-Lösung von Phoenix Contact.  
Foto: Phoenix Contact Electronics GmbH
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Die Umsetzung des neuen Engpass-
managements – Redispatch 2.0 –  
wurde (erneut) verschoben. Ein 
Grund, die Hände in den Schoß zu 
legen, ist das jedoch nicht. Die neuen 
Fristen stehen und Redispatch 2.0 
ist sicher nicht das letzte Digitali-
sierungsprojekt, das die Branche 
bewältigen muss. 
Foto: Mr.Jakrapong phoaphom / 
shutterstock.com
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EINGEHEIZT
Bundesrat gibt grünes Licht 
für Heizkostenverordnung

Nach einigen Verzögerungen hat der 
Bundesrat der novellierten Heiz-
kostenverordnung (HKVO) unter der 

Bedingung zugestimmt, dass diese nach 
drei Jahren evaluiert wird. Die HKVO setzt 
die Vorgaben der europäischen Energieeffi-
zienz-Richtlinie (EED) für mehr Klimaschutz 
im Gebäudesektor in deutsches Recht um.

Die Verordnung bringt eine Reihe von Än-
derungen für Vermieter und Mieter mit sich: 
Zukünftig dürfen nur noch Zähler zur Er-
fassung des Energieverbrauchs eingebaut 
werden, die fernablesbar sind. Alle bereits 
installierten Zähler müssen bis Ende 2026 
nachgerüstet sein. Die neu installierten Zäh-
ler müssen in der Lage sein, Daten auch mit 
Geräten anderer Hersteller auszutauschen. 
So soll ein ausreichender Wettbewerb sicher-
gestellt und verhindert werden, dass wenige 
Messdienstunternehmen die Preise für ihren 
Service deutlich erhöhen. Die Empfehlung 
zum Datenaustausch von Zählern und Heiz-
kostenverteilern kommt vom Bundeskartell-
amt. Die Behörde hatte zuvor die Branche 

unter die Lupe genommen. Die installierten 
Zähler müssen Datenschutz und Datensi-
cherheit nach den aktuellen BSI-Vorgaben 
gewährleisten. Alternativ können die Zähler 
auch mit einem Smart Meter-Gateway ver-
bunden werden.

Mehr Transparenz
Ferner muss die Heizkostenabrechnung 
künftig einen Vergleich zum Verbrauch im 
Vormonat und Vorjahresmonat sowie zum 
Durchschnittsverbrauch enthalten. Zudem 
müssen auch Informationen zum Brenn-

stoffmix und den erhobenen Steuern, Abga-
ben und Zöllen mitgeteilt werden.

Sobald die fernablesbaren Zähler ins-
talliert sind, sollen Mieter jeden Monat In-
formationen zu ihrem Verbrauch erhalten. 
Dies kann per E-Mail, Post oder über App er-
folgen. Ziel der Verordnung ist es laut Bun-
desrat, dass Mieter mehr Transparenz über 
ihren Energieverbrauch haben und dadurch 
ihr Heizverhalten anpassen sowie CO2-
Emissionen und auch Heizkosten einsparen 
können. (ds)

www.bundesrat.de

BESTANDEN
Mittlerweile ist der D1A als Wirkenergiezäh-
ler für 1,25 - 25(130) A mit Energiewerten 
in Klasse B gemäß EN 50470 und in Span-
nungsbereichen von 60 bis 600 VDC bzw. 
von 100 bis 1000 VDC zugelassen. Damit eig-
net sich der Zähler zum Einsatz für Schnell-
ladestationen bis 50 kW. Eine weitere DC-
Zählervariante für Schnellladesäulen bis 
500 kW befindet laut sich EasyMeter zufolge 
derzeit in der Zulassung bei der PTB. (ds)

www.easymeter.com

EasyMeter hat nach eigenen Angaben 
als erstes Unternehmen in Deutsch-
land Modul D für eichrechtskonforme 

DC-Zähler erhalten. Damit ist das Unter-
nehmen berechtigt, die DC-Zähler bis hin 
zur eichrechtlichen Prüfung vollständig im 
eigenen Hause zu fertigen.

Erste DC-Zähler  
Zulassung Modul D
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Zukunftssicher. Performant.  
Erweiterbar.
25 Hauptzähler über die LMN-Schnittstelle 
anbinden oder eine Abtastrate von 6 Sekun-
den für die Übermittlung feingranularer 
Messwerte? Kein Problem für die CONEXA. 
Natürlich nun auch mit netzdienlichen 
Tarifanwendungsfällen 9 und 10.  
Die ideale Ergänzung dazu: unsere FNN- 
konforme Steuerbox und das Mehrwert- 
modul für die flexible Umsetzung von  
individuellen Applikationen.

Geprüfte  
Sicherheit. 
CONEXA ist  
Re-Zertifiziert!

www.smart-metering-theben.de

TURN TO MORROW

ADV_73x280_4c_CONEXA_3_Re-Zertifizierung_de_DE_2021_09.indd   1ADV_73x280_4c_CONEXA_3_Re-Zertifizierung_de_DE_2021_09.indd   1 31.08.2021   09:19:0331.08.2021   09:19:03

GEBÜNDELT
Straßenbeleuchtung effizienter verwalten

Die Stadtwerke Ludwigsburg-Korn-
westheim (SWLB) kümmern sich 
unter anderem um etwa 15.000 

Leuchtstellen. Um die Verwaltung der  
Straßenbeleuchtung effizienter zu ge-
stalten, entschieden sich die SWLB für die 
Software luxData.easy. Eine zentrale An-
forderung des Versorgers war, dass die Ört-
lichkeit (geografische Lage) mit den Daten 
verbunden ist. Zudem sollten alle Daten 
zur Beleuchtung gebündelt werden.

luxData.easy kann in einer tabellari-
schen Ansicht alle Daten und Details pro 
Anlage auf einen Blick bieten. Dadurch 
sind die SWLB in der Lage, Wartungstou-
ren, Störungsbehebungen oder routine-
mäßige Kontrollen effizient zu planen. 
Bald soll die Erweiterung luxData.easy-
App von den Monteuren vor Ort genutzt 
werden. Hiermit können zusätzlich Daten 
der Objekte aufgenommen, die Wartungs-
aufgaben bearbeitet und genutztes Ma-
terial vom Monteur gespeichert werden. 
Diese Informationen laufen direkt in das 
luxData.easy, werden so archiviert und 
können für zukünftige Arbeiten vor Ort 
abgefragt werden.

Der webbasierte Zugriff auf die Daten-
bank entlastet die IT der SWLB, da Updates 
und Zugriff auf die Server nicht in deren 
Verantwortung liegen. Für die Ausfallsi-
cherheit, die Lauffähigkeit der Server und 
die Erreichbarkeit von luxData.easy ist das 
ISO-zertifizierte Unternehmen sixData zu-
ständig. Der Zugriff ist jederzeit und von 
jedem Arbeitsplatz der Welt möglich.

Störungen über App melden
Neben der Software luxData.easy nut-
zen die SWLB auch eine App, mit der die 
Bürger Störungen melden können. Mit 
der SWLB Melde-App können diverse 
Störungsarten bezüglich der Straßenbe-
leuchtung, aber auch bei der Versorgung 
von Gas, Wasser, Fernwärme und Strom 
eingereicht werden. Die Störungen der 
Straßenbeleuchtung laufen direkt in 
luxData.easy auf und können darin dis-
poniert werden. Alle anderen Störungen 
gehen bei den SWLB per E-Mail ein. Hier 
wäre eine Verknüpfung mit luxData.easy 
ebenfalls möglich. (ds)

www.swlb.de
www.sixdata.de

Dashboard der Software luxData.easy. (Foto: sixData GmbH)
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BESETZEN SIE NEUE GESCHÄFTSFELDER! 

Mit ZENNER werden Sie zum digitalen Infrastrukturbetreiber - sicher, souverän 
und kosteneff izient. Mit der Erfahrung aus mehr als 200 IoT-Projekten ist 
ZENNER der richtige Partner an Ihrer Seite. Wir bieten Ihnen von der Mess-
technik und Sensorik über die Telekommunikations-Infrastruktur und Daten-
dienste bis zur Applikation durchgängige IoT-Komplettlösungen aus einer 
Hand. So realisieren Sie neue Geschäft smodelle und echte Mehrwerte in den 
Bereichen Smart Metering, Smart Energy und Smart City. 

www.zenner.de

DIE SMART CITY
JETZT AKTIV
GESTALTEN!

/ zennernews

/ zenner_news

/ company / zennernews

Ganz einfach. Mit IoT-Lösungen von ZENNER.



GESTARTET

FRISTGERECHT

Die Stadtwerke Aachen AG (STAWAG) 
startet in den wettbewerblichen 
Messstellenbetrieb (wMSB). Umge-

setzt wird das neue Angebot mithilfe der 
P/5 SMGA-Suite der Wilken Software Group. 
Die Gateway-Administration wird auf Basis 
der Plattform von Tremondi abgebildet. Die 
hieraus resultierenden Prozessdienstleis-
tungen werden von der STAWAG-Tochter 
FACTUR Billing Solutions erbracht.

Die STAWAG startet mit der neuen Rolle 
als wMSB vorerst im regionalen Umfeld, um 
Erfahrungen mit dieser Marktrolle zu sam-
meln. Zielgruppe ist momentan das nähere 
kommunale Umfeld, aber auch die Woh-
nungswirtschaft. Hier sieht die STAWAG 
perspektivisch Potenziale bei Themen wie 
dem Mehrsparten- und Sub-Metering.

MeterPan und die Stadtwerke Achim 
arbeiten künftig bei der Gateway 
Administration (GWA) und beim 

Rollout intelligenter Messsysteme (iMSys) 
zusammen.

Die Zusammenarbeit ist das Ergebnis 
einer Ausschreibung, die von einem Rechts-
beistand für Vergaberecht sowie zwei ex-
ternen Beratern seit Mitte dieses Jahres 
begleitet wurde. Entscheidend für den Zu-
schlag war laut den Stadtwerken Achim 
unter anderem, dass MeterPan eine funk-
tionierende Schnittstelle zwischen dem Bil-
ling- und ERP-System des Versorgers, das 
vom Anbieter Schleupen stammt, und der 

Nach eigener Ansage ist Wilken in der 
Lage, den Meter2Cash-Prozess komplett 
aus einer Hand abzubilden, inklusive des 
Mehrsparten-Meterings und der Heiz- und 
Nebenkostenabrechnung. (ds)

www.stawag.de
www.wilken.de

eigenen SMGWA-Software anbieten konnte.
Von den rund 30.000 Stromzählern im Netz 
der Stadtwerke Achim sind rund 3.000 iM-
Sys-Pflichteinbaufälle. Zur Erfüllung der 
gesetzlich vorgegebenen Zehn-Prozent-
Quote bis Februar 2023 müssen in den kom-
menden Monaten also rund 300 intelligente 
Messsysteme installiert werden.

Eigene Monteure sollen den fristgerechten 
Einbau sicherstellen. Mit dem vorliegenden 
Zeitplan ist man bei den Stadtwerken Achim 
optimistisch, die Zehn-Prozent-Quote be-
reits vor der gesetzlichen Frist erreichen zu 
können, zumal die 300 iMSys durch zwei un-
ternehmenseigene, bereits geschulte Mon-
teure installiert werden sollen. Zwei weitere 
Monteure sollen im laufenden Betrieb aus-
gebildet werden. (ds)

www.stadtwerke-achim.de
www.meterpan.de

STAWAG startet im wMSB

Stadtwerke Achim und  
MeterPan kooperieren  
beim Smart Meter-Rollout

Die STAWAG in Aachen besetzt ab sofort die  
Marktrolle wettbewerblicher Messstellenbetreiber.  
(Foto: Stadtwerke Aachen AG (STAWAG), Sebastian 
Wussow)
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GEPROBT

Der Netzbetreiber Schleswig-Holstein 
Netz (SH Netz), Tochterunternehmen 
von HanseWerk, stellte den Brandbe-

kämpfern der Freiwilligen Feuerwehr Henn-
stedt ein altes Schaltanlagengebäude für 
ein Übungsszenario zur Verfügung.

Feuer im Umspannwerk – dieses Sze-
nario ist für Feuerwehrleute längst keine 
alltägliche Situation. Zur Vorbereitung auf 
einen möglichen Ernstfall in einer strom-
führenden Anlage übten 25 Mitglieder der 
Freiwilligen Feuerwehr Hennstedt im Um-
spannwerk Linden in diesen Tagen unter 
„realen“ Bedingungen. Ziel der zweistün-
digen Übung im Umspannwerk Linden war 

neben der Vorbereitung auf den Ernstfall 
die Abstimmung zwischen Netzbetreiber 
und Feuerwehrführung.

Kommt es zu einem Brand in einem Um-
spannwerk wird – wie in anderen Fällen 
auch – zunächst die zuständige Rettungs-
leitstelle informiert. Diese nimmt dann so-

fort Kontakt zu den Technikern des Netz-
betreibers auf, damit die Anlage für den 
Einsatz spannungsfrei geschaltet werden 
kann. Erst nach der Freigabe können die 
Rettungskräfte tätig werden. (ds)

www.hansewerk.com
www.sh-netz.com

Feuerwehr Hennstedt übt  
im Umspannwerk Linden

Die Freiwillige Feuerwehr Hennstedt probt im altem Umspannwerk von SH Netz den Ernstfall.  
(Foto: HanseWerk AG)
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BEFLOGEN
Freileitungen per Drohne inspizieren

Anlagenkonnektivität as-a-Service

Der Netzbetreiber EAM Netz hat kürzlich Tests in Rheinland-
Pfalz durchgeführt, um die traditionelle Inspektion von Frei-
leitungen mit drohnenbasierten Lösungen zu vergleichen. 

Die bei dem Pilotprojekt verwendete Technologie und Software 
wurde von Hepta Airborne bereitgestellt.

Die Testbefliegungen wurden in der ländlichen Region des Wes-
terwalds durchgeführt, wo sich die Landschaft oft ändert und un-
terschiedliche Hindernisse vorkommen. Bei der konventionellen In-
spektion zu Fuß ist die Geländebeschaffenheit oft ein limitierender 
Faktor. Vor allem dann, wenn die Leitungen zu Fuß nicht mehr er-
reichbar sind, etwa nach größeren Stürmen oder bei Überschwem-
mungen.

Davon weitgehend unbeeinflusst können Drohnen über Strom-
masten fliegen und Zustandsaufnahmen machen, die später in ei-
ner Infrastruktursoftware analysiert werden. Dies ermöglicht Hepta 
Airborne zufolge schnellere und genauere Inspektionen. Zusätzlich 

Bei einem neuen as-a-Service-Konzept will DigiComm, Anbie-
ter von Fernwirk-Kommunikationstechnik, alternative Preis-
modelle mit Managed Services 

und Konnektivität kombinieren. Dies 
ermöglicht DigiComm zufolge eine 
bessere Anbindung abgelegener EEG- 
und anderer Anlagen. Das Modell 
lasse sich den jeweiligen finanziellen, 
personellen und technischen Res-
sourcen von Stadt- und Wasserwer-
ken, Netz- und sonstigen Anlagenbe-
treibern anpassen.

Grundlage ist ein Device-as-a-Ser-
vice-Modul (DaaS), das DigiComm mit 
einem Partner entwickelt hat. Im Mit-
telpunkt steht dabei der DSR-211-L 
LTE Router, mit dem der drahtlose 
Zugriff auf nicht ans Datennetz an-
gebundene oder mobile Außenstatio-
nen realisiert werden kann. Mit einer 

wurden LiDAR-Sensoren und Wärmebildkameras verwendet, um 
für das menschliche Auge zum Teil nicht wahrnehmbare versteckte 
Mängel erkennen und die Abstände zur Vegetation überprüfen zu 
können. Hepta Airborne hat zudem alle Genehmigungen für die 
Drohnenflüge eingeholt und alle involvierten Parteien frühzeitig in-
formiert. (ds)

www.eam-netz.de
www.heptaairborne.com

integrierten National-Roaming SIM-Karte ist die Datenübertragung 
unmittelbar einsatzbereit. Das Einbuchen in das leistungsstärkste 
am Ort verfügbare Netz erfolgt automatisch, ebenso die kontinu-
ierliche Überprüfung sowie – bei Bedarf – der Netzwechsel. Der 
präferierte Mobilfunkanbieter kann dabei auch als Standard fest-
gelegt werden. Mit nur einem Vertragspartner hat der Anwender an 
jeder Anlage eine mehrfach redundante Verbindung und jederzeit 

sicheren Remote-Zugriff über VPN. 
Das Pooling aller eingesetzten SIM-
Karten ermöglicht den Ausgleich der 
übertragenen Datenmengen und die 
Optimierung der Tarife. Mit der An-
bindung über Mobilfunk können zu-
dem hohe Investitionen in das Verle-
gen von Glasfaser- oder Kupferkabeln 
vermieden werden.

Darüber hinaus liegen auch Über-
wachung, Upgrades und falls erfor-
derlich die Entstörung der Geräte 
im Verantwortungsbereich von Digi-
Comm. (ds)

www.digicomm.de

Die Drohne (Symbolbild) sammelt Daten und sendet diese zur Analyse an eine 
Plattform. (Foto: LoggaWiggler / pixabay.com)

VERBUNDEN

Der DSR-211-L LTE Router ist ab sofort  
im as-a-Service-Modell verfügbar.
(Foto: DigiComm GmbH)
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RISKANT
Studie: Preisabsicherung oft unzureichend

Energieunternehmen stehen aufgrund aktueller Preisdynami-
ken unter hohem Druck. Preisabsicherungen erhalten vor die-
sem Hintergrund eine enorme Bedeutung für die Anbieter. Wie 

eine aktuelle Umfrage der Managementberatung Horváth unter re-
präsentativ ausgewählten Energieversorgungsunternehmen (EVU) 
zeigt, ist etwa ein Drittel der Anbieter nicht ausreichend abgesi-
chert. Jedes zweite Unternehmen verzichte zudem auf regelmäßige 
Überprüfung und Optimierung der Absicherungsstrategie.

Laut der Untersuchung bestehen die größten Defizite im Ge-
schäftskundensegment. 31 Prozent der befragten Unternehmen 
geben an, in diesem Bereich maximal 80 Prozent der Energiemen-
gen im so genannten Back-to-back-Verfahren abzusichern. Dabei 
kauft der Anbieter im Vorfeld genau die Menge an Energie auf dem 
Markt ein, die von den Kunden vertraglich zu einem bestimmten 
Preis abgenommen wird. Wurde vorab weniger Energie eingekauft, 
spekuliert das Unternehmen auf sinkende Preise. Laut Andreas 
Schwenzer von Horváth würden Unternehmen, die jetzt ein Fünftel 
der von ihren Kunden benötigten Energie zu aktuellen Spotpreisen 
nachkaufen müssen, das Jahr schon deutlich unter Plan abschlie-
ßen. Steige der Anteil, könne der Anbieter schnell in eine finanzielle 
Schieflage geraten, die bis zur Insolvenz führen kann.

Tarifkundengeschäft besser abgesichert
Im Geschäft mit Privatkunden, also dem Tarifgeschäft, agieren die 
Energieanbieter der Studie zufolge etwas weitsichtiger – vermut-
lich aufgrund der Erfahrungen aus der Vergangenheit. 85 Prozent 

der befragten Vertriebsverantwortlichen haben die im sogenann-
ten „Frontjahr“ 2022 benötigten Energiemengen bereits zu mindes-
tens drei Vierteln bezogen. Das bedeutet aber auch, dass sich jedes 
sechste Unternehmen im Privatkundenbereich noch nicht mit aus-
reichend Energie für 2022 versorgt hat.

Absicherungsstrategien  
und Risikocontrolling 
Nach eigenen Angaben verfügen alle der befragten Verantwortlichen 
aus den Energieunternehmen über Absicherungsstrategien in Form 
so genannter Hedging-Konzepte, bei denen die an Kunden verkauf-
ten Mengen durch parallele Einkäufe am Großhandelsmarkt abgesi-
chert werden. Agiert das Unternehmen „spekulativ“ in dem Sinne, 
dass es sich Energiemengen nur zu einem gewissen Anteil sichert, ist 
von einem einkalkulierten Risiko auszugehen. Auch das Risikocon
trolling zum Abgleich der Geschäftsentwicklung mit der gewählten 
Absicherungsstrategie ist in den meisten Unternehmen etabliert und 
wird mindestens wöchentlich in einem standardisierten Reporting 
ausgewiesen. Jedoch sind die Ergebnisse laut der Untersuchung zu 
selten Gegenstand von Optimierungsmaßnahmen. So wird in fast der 
Hälfte der befragten EVU nur einmal im Quartal über Maßnahmen zur 
verbesserten Risikoeindämmung gesprochen. (ds)

www.horvath-partners.com

Foto: Buffik / pixabay.com
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ERWEITERT FLEXIBEL
Sonnen eröffnet  
neue Produktionsstätte

Wärmepumpen netzdienlich betreiben

Der Stromspeicheranbieter Sonnen 
nimmt an seinem Hauptsitz in Wild-
poldsried eine neue Produktions-

stätte in Betrieb. Auf rund 4.000 Quadrat-
metern Produktions- und Logistikfläche 
können dem Unternehmen zufolge bis zu 
10.000 sonnenBatterien im Monat produ-
ziert werden. Dazu kommen neue Gebäude 
für die Forschung und Entwicklung sowie 
für weitere Unternehmensteile.

Jede sonnenBatterie ist technisch so 
ausgelegt, dass sie Teil von Sonnens virtu-
ellem Kraftwerk sein kann, das das Allgäuer 
Unternehmen seit nahezu drei Jahren be-
treibt. Dabei werden die sonnenBatterien 
so miteinander vernetzt, dass sie einen vir-
tuellen Großspeicher bilden, der das Strom-
netz entlasten kann.

Darüber hinaus betreibt sonnen ein eige-
nes Batterieforschungslabor in Wildpolds-
ried, in dem neue Batterietechnologien für 
ihren Einsatz in Stromspeichern untersucht 
werden. (ds)

www.sonnen.de

Wärmepumpen sind eine Schlüsseltechnologie für einen klimaneutralen Ge-
bäudebestand. Eine steigende Anzahl könnte jedoch die Stromverteilnetze 
über Gebühr belasten. Das Zentrum für Sonnenenergie- und Wasserstoff-For-

schung Baden-Württemberg (ZSW) hat Algorithmen entwickelt und erprobt, um auftre-
tende Lastspitzen zu reduzieren. Damit soll der Einsatz auch in bestehenden Netzen 
ohne spürbare Einschränkung möglich werden. 

Das Konzept zielt darauf ab, die Gleichzeitigkeit der Wärmepumpenlasten in einem 
Netzgebiet zu verringern. Bei einer absehbaren Netzbelastung schaltet sich die Wärme-
pumpe früher ein und läuft länger, dafür aber mit geringerer Leistung. Das Verfahren 
nutzt die Wärmekapazität des Hauses als Speichermedium und entlastet so das Netz. 
„Die Herausforderung ist, am frühen Morgen und am Abend für alle ein warmes Haus 
bereitzustellen, ohne dass alle Wärmepumpen gleichzeitig anspringen – und das auch 
an Tagen mit minus zehn Grad Celsius Außentemperatur“, erklärt Dr. Jann Binder vom 
ZSW. „Dafür haben wir einen vorausschauenden Betrieb der Wärmepumpe entwickelt, 
der eine Prognose des Wärmebedarfs nutzt.“ 

Zwei Ansätze zur Auswahl
Zur Auswahl standen zwei Ansätze: Beim zentralen Ansatz erhalten die Wärmepumpen 
der Haushalte von einer Zentrale über virtuelle Energiepreise einen Anreiz zu einem 
verteilten Betrieb. Beim dezentralen Ansatz reagieren die Wärmepumpen lediglich auf 
die lokal erfassten Temperaturschwankungen und Verringerungen der Netzspannung, 
ohne Verbindung zu einer Zentrale. Laut ZSW erreicht der zentrale Ansatz die geforderte 
Netzentlastung von zehn Prozent mit weniger Mehraufwand an Heizenergie als der de-
zentrale Ansatz. Er erfordere jedoch eine hohe Zahl von Berechnungen zur Festlegung 
der individuellen Fahrpläne und dadurch mehr Kommunikationsaufwand zwischen al-
len Wärmepumpen und der Zentrale. Getestet wurde das neue Verfahren in Schweden. 
Das skandinavische Land verfügt über eine hohe Kohlendioxid-Steuer, der Einsatz von 
Wärmepumpen ist daher weit verbreitet. Auch im Testgebiet Ramsjö in der Nähe von 
Stockholm werden die Häuser vorwiegend mit Wärmepumpen geheizt. Im Winter gab 
es bei besonders kalten Wetterlagen eine starke Belastung der Transformatoren. Das 
Forschungsvorhaben war Teil des vom BMWi geförderten Projektes NEMoGrid. (ds)

www.zsw-bw.de

Innenaufnahme der neuen Produktionsstätte für 
Stromspeicher. (Foto: Sonnen GmbH)

Netzdienlicher Betrieb von Wärmepumpen im Niederspannungsnetz. (Grafik: ZSW)
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             Die neue Störungs- und Verfügbarkeitsstatistik des VDE FNN zeigt, dass ein Kunde im Jahr 2020 

durchschnittlich 
                                                                             auskommen musste – so kurz wie seit 2006 nicht. 2019 lag dieser Wert  
  
              bei 12,0 Minuten. Damit war 2020 jeder Haushalt zu über                                                   versorgt.    
     Hauptursachen vieler Unterbrechungen sind laut VDE FNN fremde Einwirkungen, etwa Kabelbeschädigungen
                                            durch Bauarbeiten oder Brände sowie Schäden an Freileitungen, z.B. durch Stürme.

www.vde.com

99,998 %
10,2 Minuten ohne Strom

Laut einer Umfrage des Marktforschungsinstituts Prolytics im Auftrag des BDEW sind  
                 der befragten Bürgerinnen und Bürger mit dem Fortschritt der Energiewende in Deutschland 

                                                                                                          . 51 % bewerten die Fortschritte als „weniger gut“, 
      12 % als „überhaupt nicht gut“. Rund 73 % der Befragten erachten den Ausbau der Erneuerbaren Energien 
als zu langsam. Lediglich 15 % finden die Geschwindigkeit beim Ausbau der Erneuerbaren „gerade richtig“.

www.bdew.de

unzufrieden
63 %

                                      Der Marktanteil beim Absatz von  

                                           (Öl- und Gaskessel) ist 2020 dem aktuellen dena-Gebäudereport zufolge erstmals 

                                                                             gesunken. Der Absatz von Wärmepumpen 
             stieg um 40 % im Vergleich zum Vorjahr, der Verkauf von Biomasseanlagen stieg um 140 %. 
   Gleichzeitig werden laut Report weiterhin 75 % der Gebäude im Bestand mit Öl und Gas beheizt. Rund 
        40 % der Heizungen sind älter als 20 Jahre und müssen damit in den kommenden Jahren ausgetauscht werden.

www.dena.de

unter 80 %
Verbrennungsheizungen

            Nach vorläufigen Berechnungen des ZSW und BDEW haben Erneuerbare Energien in den ersten drei Quartalen 

dieses Jahres                                                                                                     
      gedeckt. Im Vorjahreszeitraum lag der Anteil der 
                               Erneuerbaren Energien am Bruttostromverbrauch bei                                          . Insgesamt wurden  
          in den ersten drei Quartalen 2021 knapp 178 Mrd. kWh Strom aus regenerativen Quellen erzeugt.  
                                      Gleichzeitig stieg die Erzeugung aus konventionellen Energieträgern von knapp 220 Mrd. kWh  
                     im Vorjahreszeitraum auf rund 249 Mrd. kWh.			                                                          www.zsw-bw.de

www.bdew.de

48 %
43 % des Stromverbrauchs
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Wirklich überraschend kam sie nicht, die Übergangslösung, 
mit der der BDWE den „gesicherten Einstieg in den Redis
patch 2.0“ ermöglichen wollte. Bereits der ursprünglich 

anvisierte Termin im Oktober 2020 war auf Drängen der Branche 
verschoben worden und ab dem Spätsommer diese Jahres häuf-
ten sich kritische Stimmen bezüglich der neuen Umsetzungsfrist. 
So etwa seitens des edna Bundesverbands Energiemarkt und Kom-
munikation e.V., der bereits im Juli ein Stimmungsbild der Branche 
veröffentlichte: Redispatch 2.0 wurde von den Befragten dabei als 
Projekt mit der höchsten Relevanz genannt, aber auch als das Vor-
haben gesehen, das den mit Abstand größten Aufwand verursachte. 
Rund zehn Prozent der Befragten gingen schon zum damaligen Zeit-
punkt davon aus, nicht rechtzeitig starten zu können. 

Verhaltener Start
Noch deutlichere Ergebnisse lieferte im September eine nicht re-
präsentative Marktbefragung der Horizonte Group, an der Netz- 
und Anlagenbetreiber, Lieferanten/Vertrieb, Systemhersteller und  
Dienstleister teilnahmen. Nur etwas mehr als die Hälfte der Be-
fragten sah sich gut vorbereitet. Ende September teilte die Initia-
tive connect+ dem 50,2 Magazin mit, das System RAIDA stehe heute 
schon allen Nutzern zum produktiven Redispatch-2.0 zur Verfügung. 
Über 700 Netzbetreiber, Einsatzverantwortliche und Lieferanten 
hätten sich für die Nutzung von RAIDA registriert. Etwa 250 dieser 
Prozessteilnehmer tauschten bereits produktiv Daten aus (Stand 
21.9.2021). Die anspruchsvollere DA/RE-Plattform der TransnetBW, 
die neben dem reinen Datenaustausch auch die Koordination und 
Optimierung der Redispatch-Maßnahmen zwischen den einzelnen 
Netzgebieten übernehmen soll, meldete 25 Teilnehmer.

Fehler wiederholt?
Für die Verantwortlichen bei connect+ zeigt die Abweichung zwi-
schen 700 registrierten und 250 aktiven Nutzern vor allem, „dass 
die komplexen RD 2.0-Daten- und Marktkommunikationsprozesse 
nicht ohne Weiteres umsetzbar sind“. Viele neue Prozessteilnehmer 
würden vor große Hürden gestellt. 

Dieser Erklärung kann man folgen. So lagen Anfang Okto-
ber, als der Regelbetrieb starten sollte, die letzten regulato-
rischen Vorgaben durch Festlegungsverfahren der Bundes-
netzagentur als Grundlage für die Detailausgestaltung der 
Redispatch 2.0-Lösungskonzepte erst seit wenigen Wochen 
vor. Da wird es für Systemhersteller, Dienstleister und An-
wender schon schwierig, termingerecht zu liefern, zu testen  
und zu starten. Das gilt insbesondere, da die einschlägigen 
IT-Häuser nicht über unbegrenzte freie Ressourcen verfü-
gen. Auch Netzbetreiber und Stadtwerke hierzulande sind für  
die Einführung neuartiger, digitaler Prozesse über die Markt-
rollen hinweg oder das Vernetzen von unterschiedlichsten  
IT-/OT-Systemen und Anlagen meist nicht wirklich gut aufgestellt. 
Dass es trotzdem einige Netzbetreiber geschafft haben, zum  
1. Oktober produktiv zu gehen, verdient größte Hochachtung.

Für Rüdiger Winkler, Geschäftsführer des edna Bundesverbands, 
erinnert die Historie von Redispatch 2.0 an den Smart Meter-Rollout 
– ebenfalls ein überaus intelligentes und sinnvolles Digitalisierungs-
projekt der Energiewirtschaft, das aufgrund der ständig steigenden  
Komplexität, mangelnder Abstimmung respektive Einbindung der 
beteiligten Akteure und vielfältiger bürokratischer Hürden nur sehr 
verzögert in die Umsetzung kommt. 

Gleichzeitig warnte  Winkler  schon im September davor, mit  
irgendwelchen unfertigen „Prototypen“ an den Start zu gehen, nur 
um Termine zu halten. Beim Smart Meter-Rollout gab es die Quit-
tung für dieses Vorgehen vor dem OVG Münster. Im Falle von Redis
patch 2.0, wo es ja zumindest mittelfristig um Systemsicherheit 
geht, könnten die Folgen weitaus gravierender sein.  

Die Umsetzung des neuen Engpassmanage-
ments – Redispatch 2.0 – wurde (erneut)  
verschoben. Ein Grund, die Hände in den 
Schoß zu legen, ist das jedoch nicht. Die  
neuen Fristen stehen und Redispatch 2.0  
ist sicher nicht das letzte Digitalisierungs
projekt, das die Branche bewältigen muss.   

 Ganzheitliche Tests		  Gut vorbereitet
 Teilweise vorbereitet	  Nicht gut vorbereitet

ÜNB

VNB

Lieferanten/ 
Vertriebe

Anlagenbetreiber

Dienstleister/ 
Systemhersteller

0     1     2     3     4     5     6     7     8     9    10    11    12    13

Status quo in der Branche zum Starttermin

Quelle: Nicht repräsentative Marktbefragung (16.9. – 24.9.21), www.horizonte.group

Schwierige
Balance
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Andere Wege
Gäbe es Alternativen zum Redispatch 2.0? Mittelfristig definitiv 
nicht. Ungeachtet der Ausgestaltung einzelner Prozesse ist eine 
Umstellung oder besser gesagt Dezentralisierung des Netzengpass-
managements unter Einbeziehung  kleinerer Anlagen zwingend er-
forderlich, ebenso wie der Einspeisevorrang der regenerativen Er-
zeuger und der bilanzielle Ausgleich der abgesenkten Mengen. Auch 
eine netzübergreifende Optimierung und Planung von Eingriffen ist 
in einer zunehmend dezentralen Stromversorgung das einzig pro-
bate Mittel, um Effizienz zu steigern und Synergien zwischen Netz-
betreibern zu heben. 

Alternativen beim Projektmanagement können sicher bei allen 
Beteiligten diskutiert werden. Insbesondere seitens der Politik und 
Regulierung würde es sicher helfen, wenn der Zeit- und Kostenrah-
men erst nach Verabschiedung der Vorgaben und Prozesse definiert 
würde. Dann wäre man vielleicht auch zu einer Lösung gekommen, 
wie sie sich Andrea von Haniel, Geschäftsführerin der E-Werke Haniel 
Haimhausen OHG und Gründungsmitglied der Initiative evu+, ge-
wünscht hätte: „Für alle im Markt wäre ein pragmatisches Stufenmo-
dell sinnvoll gewesen, das bei größeren Anlagen beginnt und sukzes-
sive (mit gewachsener Erfahrung) auf kleinere Gebiete und Anlagen 
ausgeweitet wird.“ Sie verweist zudem darauf, dass kleine VNB (und 
damit deren Netzkunden) derzeit pro Anlage und Jahr mit etwa 2.000 
bis 3.000 € belastet werden. Beim Blick auf die Kosten sollte man 
allerdings nicht vergessen, dass für das bisherige Redispatch-Ma-
nagement allein 2019 rund 1,2 Milliarden Euro aufgewendet werden 
mussten. Die Energiewende und die dafür notwendigen Maßnahmen 
weiter zu verzögern, würde vermutlich noch teurer werden. 

Keine Zeit zum Ausruhen
Die BDEW-Übergangsregelung wurde von der um die Systemsi-
cherheit besorgten Bundesnetzagentur ausdrücklich begrüßt und 
räumt nun eine Verlängerung bis zum 1. März 2022 ein. Dann soll 

Redispatch

2.0

Daten gemäß Allgemeiner Beschreibung der Übergangslösung BDEW

Sep                 Okt                 Nov                 Dez                 Jan                 Feb                 Mrz                 Apr                 Mai                 Jun                 Jul                 Aug

Parallele Testphase Operativer Start Redispatch 2.0

Austausch Nichtbeanspruchbarkeiten

Austausch Planungsdaten

Austausch Echtzeitdaten

Austausch Stammdaten

01.10.2021
Übergangslösung zum gesicherten 
Einstieg in den Redispatch 2.0.

31.10.2021
Aktualisiertes Übergangszenario
durch den BDEW.

01.03.2022
Testzeitraum

Ende Kostenanerkennung
(Übergangslösung)

01.06.2022
Implementierung

Foto: Mr.Jakrapong phoaphom / shutterstock.com

ein dreimonatiger, verpflichtender Testbetrieb aller Redispatch 
2.0-Prozesse starten. Auch die Anerkennung der Kosten endet wohl 
zu diesem Termin, die endgültige Implementierung ist für Juli 2022 
geplant. Dieses Datum sollte man ernst nehmen, denn die Bundes-
netzagentur weist ausdrücklich darauf hin, die Übergangslösung 
stelle „keine vom Gesetz abweichende Vorgabe dar, sondern nur 
eine vorweggenommene Verständigung über die Ermittlung des 
bilanziellen Ausgleichs“. Die Beschlusskammer 6 hat überdies mit-
geteilt, dass sie das Vorgehen „übergangsweise, längstens bis zum 
31.05.2022, tolerieren wird“. Es gibt also in den nächsten Monaten 
noch einiges zu tun. Wenn es gelingt, wird ein Meilenstein für die 
Stromversorgung der Zukunft und die anstehende Digitalisierung 
erreicht sein. (pq)     
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Dem Grundsatz nach besteht kein 
Zweifel, dass die NABEG-Novelle die 
konsequente Antwort auf die neuen 

Anforderungen in unserer Stromversor-
gung darstellt. Die Umsetzungsfrist bis zum 
01.10.2021 war fraglos herausfordernd – 
selbst, wenn man bedenkt, dass diese auf 
Drängen der Branche ja bereits um ein Jahr 
verschoben worden war. 

Zeitdruck und Komplexität
Allein die Ausarbeitung der Prozesse im BDEW 
hat rund 80 Prozent der Umsetzungszeit be-
ansprucht, vor allem da die Prozesse unter 

hohem Zeitdruck zwischen Stakeholdern mit 
unterschiedlichen Interessen abgestimmt 
und dabei neue Beteiligte wie die Anlagen-
betreiber eingebunden werden mussten. 
Teilweise wurden Interessenskonflikte durch 
verschiedene Prozessvarianten gelöst – 
VNB-Cluster- oder Einzelanlagenabruf, Plan-
wert- oder Prognosemodell, verschiedene 
Abrechnungsverfahren –, was die Komple-
xität deutlich erhöhte, zu Nachbesserungs-
aufwand führte und weiter führen wird. So 
wurde die vollständige Einführung des Plan-
wertmodells mindestens bis zum 01.10.2022  
verschoben.

Bei den Übertragungsnetzbetreibern 
existieren zwar etablierte Prozesse zur Re-
dispatch-Abwicklung mit Großkraftwerken. 
Die Hinzunahme vieler kleinerer Anlagen im 
Verteilnetz stellt dennoch eine komplexe 
Prozessanpassung dar. Für viele Verteil-
netzbetreiber war das alte Engpassmanage-
ment entweder gar nicht relevant oder ein 
reines Leittechnikthema. Durch den neuen 
planwertbasierten Prozess und die dafür 
notwendige Prognose sowie den Energie-
handel und die spätere Abrechnung wer-
den nun Unternehmensbereiche außerhalb 
der Netzführung tangiert. Allein die für den 
Datenaustausch relevanten Daten liegen in 
der Regel in unterschiedlichen Systemen 
und müssen nun zusammengebracht wer-
den. Oft fehlen hierfür schon konsistente 
Identifikationsnummern, die dieselben Ob-
jekte aus unterschiedlichen Systemen ver-
knüpfbar machen.  

Die Hersteller und Dienstleister, die die 
notwendigen Technologien bereitstellen, 
sind nicht nur durch die fachlichen Anforde-
rungen und enorme IT-seitige Komplexität 
(Schnittstellen/Integration, IT-Sicherheit 
etc.) gefordert. Viele Kunden, die zudem oft 
individuelle Konfigurationen und Ausprä-
gungen gewohnt sind, erwarten gleichzei-
tig zum Stichtag passende Lösungen – und 
das, obwohl die finalen Anforderungen viel-
fach sehr spät bekannt wurden und vielfach 
klassische Entwicklungsarbeit nach Lasten- 
und Pflichtenheft zu leisten war. Angesichts 
der Auslastung und engen Personaldecke 
der Anbieter brachte das selbst etablierte 
Hersteller unter Druck.

Wo steht die Branche?
Es ist davon auszugehen, dass das Thema 
bei allen Beteiligten mittlerweile adres-
siert ist. Die Anlagenbetreiber sollten 
durch ihren Anschlussnetzbetreiber infor-
miert worden sein, wobei die Ansprache 
wohl teilweise erst spät erfolgt ist. Daher 
dürften die Umsetzungs- und Rückmelde-
zahlen seitens der Anlagenbetreiber noch 
gering sein. Es kann zudem angenommen 
werden, dass unter den Netzbetreibern 
zumindest rudimentäre Lösungen für 

Lernfeld  
Redispatch 2.0

Trotz umfangreicher Herausforderungen hat die Branche einen 
respektablen Zwischenstand erreicht, meint Peter Müller vom 
Beratungsunternehmen c.con. Er rät jedoch, die neuen  
Fristen konsequent im Blick zu halten und empfiehlt, die bis
herigen Erfahrungen auch für kommende Projekte zu nutzen.

Foto: Rawpixel.com / shutterstock.com

50,2 Magazin | 07.20211414 Netztechnik und -prozesse



die Grundprozesse umgesetzt sind und teilweise auch 
schon zum Stichtag hätten live gehen können. Bei klei-
nen Netzbetreibern oder Stadtwerken, die stärker ab-
hängig sind von Dienstleistern verbundener Unterneh-
men und deren Umsetzungsstand, gibt es wohl noch 
einen gewissen Nachholbedarf.

Die IT-Anbieter, die sich im Umfeld von RD 2.0 aufge-
stellt haben, kommen aus den Bereichen Prognose und Wetterda-
tenanalyse, Leittechnik und der Abrechnung. Sie haben zum aktu-
ellen Zeitpunkt durchaus Produkte für unterschiedliche Aufgaben 
ausgeliefert – der Reifegrad ist teilweise noch ausbaufähig. Obwohl 
viele Hersteller versuchen, über ihre Kernkompetenz hinaus Aufga-
ben bei der Umsetzung der RD2.0-Prozesse zu übernehmen, muss 
man festhalten, dass praktisch immer mehrere unterschiedliche 
Systeme integriert werden müssen. Das betrifft Bestandssysteme 
und deren Erweiterung, aber auch komplett neue Systeme. Das 
wird noch Zeit kosten. Außerdem stehen noch personalintensive In-
dividualisierungen und Trainings für jedes Haus an. 

Druck durch die BNetzA
In diesem Zusammenhang lohnt sich auch ein Blick auf die Posi-
tion der Bundesnetzagentur. Sie will die Systemsicherheit durch die 
Prozessänderung nicht gefährden, aber gleichzeitig den zeitlichen 
Druck aufrechterhalten. Daher belässt sie für die Übergangslösung 
die operativen Verantwortlichkeiten wie bisher und ergänzt eine fi-
nanzielle Regelung für die BKV. Die entstehenden Kosten der Netz-
betreiber sollen allerdings im Regelfall nur bis Ende Februar 2022 
anerkannt werden. Man sollte auch im Hinterkopf behalten, dass 
die BNetzA über Connect+ die Anzahl der gemeldeten Teilnehmer 
nachvollziehen und auch die Abrufe tracken könnte. In der Folge 
könnte die Behörde hier Druck aufbauen.

Auch aus diesem Grund sollten die Netzbetreiber trotz der 
Quasi-Fristverlängerung mit Hochdruck an der Fertigstellung der 
Standardprozesse arbeiten. Zudem wird das Leben einer Zwitterlö-
sung aus Übergangsszenario und Regelprozess wohl eher schwie-
rig. Daher ist davon auszugehen, dass – getriggert von den großen 
Playern – zu einem Stichtag der Regelprozess für alle Beteiligten 
notwendig wird. 

Lernen für künftige Projekte
Für alle Beteiligten bietet eine nachfolgende Analyse die Chance, 
sich zukünftig (noch) besser auf ähnlich komplexe Themen einzu-
stellen. Denn diese werden auf die Branche zukommen. 

Grundsätzlich sollten sich Unternehmen jetzt die Frage stel-
len, wie effizient/effektiv ihre Organisationen für solche Heraus-
forderungen aufgestellt sind. Gibt es klare Verantwortlichkeiten 
und Zuständigkeiten, insbesondere zwischen Fachbereich und IT? 
Existieren idealerweise sogar Querschnittsfunktionen und Kommu-
nikationsmöglichkeiten, um bereichsübergreifende Abstimmungen 
und Entscheidungen schnell und wirksam zu treffen? 

Zudem lohnt sich ein kritischer Blick auf die IT – erfah-
rungsgemäß ist hier mittelfristig „Aufräumen“ geboten: So 
sollten die Daten zentral und nicht verstreut über diverse Sys-
teme gehalten und auf Datenqualität geachtet werden – etwa 
durch eine Single source of Truth sowie regelmäßige Quali-

täts- und Plausibilitätschecks. Wenige IT-Systeme mit mög-
lichst wenigen Schnittstellen sollten gewachsene Landschaften 

auf Dauer ersetzen. Das bedeutet auch, offen zu sein für neue IT-
Konzepte, wie zum Beispiel SaaS oder Cloud-Lösungen.

Die Erfahrungen aus den aktuell laufenden Projekten zeigen 
auch, wie wichtig es ist, den oder die beteiligten IT-Dienstleister 
frühzeitig einzubinden – nicht nur, um sich die notwendigen Res-
sourcen zu sichern. Erfolgskritisch ist es hier, die benötigten Pro-
dukte klar zu beschreiben (inklusive MVP-Definition), umgekehrt 
sollte man beim Hersteller agile Arbeitsweise einfordern. Wenn 
man dabei mit den wesentlichen Prozessen respektive Grundfunk-
tionalitäten startet, kann man diese Entwicklungsprozesse gestaf-
felt über mehrere Lastenhefte abbilden. 

Wesentlich für den Erfolg solcher anspruchsvollen Projekte ist 
auch die frühzeitige Einbindung der betroffenen Stakeholder – im 
Fall RD 2.0 zum Beispiel die vor- und nachgelagerten Netzbetreiber 
und Anlagenbetreiber sowie die eigene Präsenz in Arbeitskreisen 
und Verbänden, um neben fachlichen Anforderungen auch darauf 
zu achten, dass eine ausreichende Umsetzungszeit gegeben ist.

Nach Erfahrung von c.con ist es empfehlenswert, für diese Auf-
gaben Projektstrukturen aufzubauen, die abteilungsübergreifend 
ohne „Silodenken“ agieren und Projekte flexibel und agil umsetzen 
können. Erfahrene Projektmanager, die mit einem klaren Verständ-
nis der umzusetzenden Anforderungen außerhalb der Linie tätig 
sind, können in diesen Strukturen dafür sorgen, dass belastbare 
Zeit- und Lieferpläne entwickelt und umgesetzt werden. (pq)

c.con Management Consulting GmbH,  
Peter Müller, 69190 Walldorf, peter.mueller@ccon.com 

Redispatch

2.0

„Die Netzbetreiber sollten trotz  
der Quasi-Fristverlängerung mit  
Hochdruck an der Fertigstellung  
der Standardprozesse arbeiten. Es ist  
davon auszugehen, dass zu einem  
Stichtag der Regelprozess für alle  
Beteiligten notwendig wird.“
Peter Müller, Berater  bei der  
c.con Management Consulting GmbH
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Digitalisierung  
neu denken

Inselsysteme, Datensilos, Exceltapeten, ausufernde Integrations- und Migrationsprojekte – viele  
Experten überrascht nicht, dass die Vorgaben zu Redispatch 2.0 nicht planmäßig umgesetzt  
werden konnten. Mit zehn Jahren Branchenerfahrung forscht und berät Rene Beele von  
SoftProject zur Digitalisierung der Netze. Seine Meinung zu den Gründen und Lösungsansätzen.

Selten wurde ein so massiver regulatorischer Eingriff in die 
Breite und Tiefe des bestehenden Gefüges der Aufgaben-
teilung deutscher Stromnetzbetreiber vorgenommen. Und 

selten wurden dabei standardisierte Regelwerke mit so heißer Na-
del gestrickt wie beim Redispatch 2.0. Vor allem die kleineren und 
mittleren Netzbetreiber ohne eigene Netzengpässe – von Anlagen-
betreibern kleinerer EEG-Anlagen ganz zu schweigen – wurden mit 
einer unüberschaubaren, undurchdachten und in Teilen unvollstän-
digen Informationsflut konfrontiert. 

Die letzten regulatorischen Vorgaben durch Festlegungsverfah-
ren der Bundesnetzagentur liegen erst wenige Wochen zurück. Die 
meisten Netzbetreiber konnten dadurch nicht annähernd den von 
der Regulierung erhofften Stand erreichen. Es bleibt außerdem ab-
zuwarten, wie viele Netzbetreiber in den nächsten Wochen noch 
umfassend nachjustieren müssen. 

Zwischen Anspruch und Realität
Von Regulierungs- und Verbändeseite wurde stets betont, wel-
che bedeutende Rolle die „Digitalisierung der Netze“ einnehmen 
sollte. Mit ihrer Hilfe – so wohl die Hoffnung bei Redispatch 2.0 – 
sollte in agiler Vorgehensweise die Brücke geschlagen werden von 
trägen netzstrukturellen Anpassungen hin zur erfolgreichen Inte-
gration fluktuierender Einspeiser. Man gewann fast den Eindruck, 
es handele sich um eine „digitale Transformation der Netze qua 
Verordnung“.

Dabei wurde jedoch folgendes vernachlässigt: Beim Redispatch 
2.0 handelt es sich nicht (nur) um eine Novelle, sondern um eine 
gänzlich neue Qualität bestehender Netzführungsprozesse. Die 

(überfälligen) Gesprächsversuche des BDEW mit der BNetzA Mitte 
September sind gleichzeitig ein spätes Eingeständnis der Branche: 
Die IT-Abteilungen und das notwendige Digitalisierungs-Know-how 
in den Fachbereichen genießen bei den wenigsten Netzbetreibern 
den Stellenwert, der für eine nachhaltige Digitalisierung der Netze 
notwendig ist.

Den wenigsten Netzbetreibern dürfte es bisher gelungen sein, die 
Komplexität dieser neuen Anforderungen in einem kosteneffizienten 
und nachhaltigen IT-Betriebskonzept abzubilden. Bei einigen wurden 
Bestandssysteme in Eile ertüchtigt, bei anderen wurde aus Sorge ei-
ner Überforderung auf Komplettlösungen mit sich teilweise zu ande-
ren Systemen überlappenden Funktionen gesetzt. Kurzfristige Ziel-
erreichung: teilweise! Nachhaltige Zielerreichung: Fehlanzeige! Aber 
ist das nun ein Resultat mangelhafter Regulierung? Ich meine nicht! 
Die Versorger haben das Heft selbst in der Hand.

Neue Systemkonzepte gefordert
Bisher lag in der Leitwarte der ÜNBs die Entscheidungshoheit 
über ein aufgrund von Netzengpässen netztechnisch notwen-
diges Eingreifen. Der VNB erhielt Anweisungen vom ÜNB und 
setzte diese über sein Leitsystem um. Der Impuls der RD 2.0-Pro-
jektverantwortlichen aus dem Umfeld der Leitwarte lag nahe, 
die erste Anfrage für eine technische Lösung beim Leitsystem-
hersteller zu stellen. Führungskräfte mit Nähe zu EDM-Syste-
men haben aufgrund der benötigten Stamm- und Bewegungs-
daten im Zuge der Marktkommunikation eine zentrale Rolle 
in diesen Systemen gesehen. Andere wiederum im GIS- oder  
ERP-System. Ob Netzleittechnik, EDM oder ein anderes Kernsys-
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tem: Alle wurden für eine ganz spezifische 
Aufgabenstellung entwickelt und spielen 
dort ihre Stärken aus. Es fehlt diesen Syste-
men jedoch an übergreifenden Workflows 
und integriertem Eventhandling, an einheit-
lichen Datenstrukturen und performanten 
Datenbanksystemen sowie an einem effizi-
enten Schnittstellenmanagement – Anfor-
derungen, die spätestens mit Redispatch 
2.0 IT-technische Realität geworden sind. 

IT-Lebenszyklen und Release-Zeiträume 
werden aufgrund von steigenden Sicher-
heitsanforderungen, regulatorischen An-
passungen und aufkommenden neuen 
Geschäftsmodellen immer kürzer. Dies er-
fordert zum einen ein effizientes Schnitt-
stellen-Management, um die jeweilige 
Sprache der Kernsysteme in ein für das 
Drittsystem verständliches Format zu über-
setzen. Zum anderen braucht es neuartige 
Benutzeroberflächen, in denen sich unter-
schiedliche Anwender intuitiv zurechtfin-
den und ihre systemübergreifenden Aufga-
benstellungen medienbruchfrei bearbeiten 
können. Anwendungsfälle wie diese sind 
wiederum exakt die Stärke einer Digitali-

sierungsplattform wie der X4 BPMS. Diese 
gehören damit als neuer Typ Kernsystem 
in die Mitte der bestehenden IT-Landschaft 
bei Versorgern. Auf der Kostenseite lassen 
sich daneben Skaleneffekte immer besser 
durch Cloud-Technologien heben.

Treiber für  
Plattform-Lösungen
Im Zuge der regulierten Informationspflich-
ten durch Redispatch 2.0 wurde unter an-
derem die neue Marktrolle des „Data Provi-
ders (DP)“ geschaffen. Aus Effizienzgründen 
wurden die DA/RE-Plattform und das RAIDA-
System als zentrale Systeme entwickelt, die 
den vollständigen Datenaustausch zwischen 
den beteiligten Marktakteuren ermöglichen 
– mit hoher Standardisierung der Datenfor-
mate. Und das als Single-Point-of-Contact 
aus einem Rechenzentrum heraus, welches 
sich außerhalb der eigenen Domäne des 
Netzbetreibers befindet – Cloud-Plattform-
lösungen mit dem Übertragungsweg Inter-
net. Die neue Normalität.

Bei den Verteilnetzbetreibern verbleiben 
immer noch große Aufgabenbereiche, die – 
wie so oft – zunächst manuell gelöst und 
isoliert betrachtet werden. Dabei könnte 
ein konsequent durchdachtes IT-Konzept 
für Redispatch 2.0 dafür sorgen, dass hier-
für ebenfalls Plattformlösungen aus der 
Cloud genutzt werden. 

Hand aufs Herz: Bei wie vielen Netzbe-
treibern werden die Ressourcen-IDs durch 
die Anlagenbetreiber noch telefonisch er-
fragt und Stammdaten per Excel-Listen in 
losen E-Mails übermittelt? 80-90 Prozent? 
Dabei könnte ein Stammdatenportal zur 
medienbruchfreien, digitalen Kommunika-
tion zwischen den Marktrollen EIV und ANB 
und mit Schnittstelle zum Data Provider Ab-

SoftProject GmbH,  
Rene Beele, 76275 Ettlingen,  

rene.beele@softproject.de 

hilfe schaffen. Netzbetreiber 
könnten aus ihrem Wissens- 
und Technologievorsprung 
heraus sogar Dienstleistun-
gen für Anlagenbetreiber 
übernehmen, so wie es etwa 
die Kreiswerke Main-Kinzig 
aufzeigen. Beispiele und zukünftige Anwen-
dungsfälle für zentrale Services in der Ener-
giewirtschaft gibt es viele. 

Mut zum Umdenken
Die Digitalisierung beginnt nicht mit Redis
patch 2.0 – sie hört aber auch nicht dort auf. 
Ganzheitliche, vollintegrierbare Digitalisie-
rungsplattformen sind der Schlüssel, res-
sourceneffiziente Prozesse aufzubauen und 
diese im Unternehmen zu verankern. Sie stel-
len einen hohen Wiederverwendungsgrad 
einmal entwickelter Lösungskomponenten 
sicher, sie fördern das Miteinander zwischen 
IT-Abteilungen und Fachbereichen und ge-
währleisten die notwendige Flexibilisierung 
von oftmals monolithischen Systemstruktu-
ren. Hieraus entstehen neue Möglichkeiten 
in der (Teil-) Ausgliederung von Hauptpro-
zessen an Dienstleister oder Kooperations-
möglichkeiten mit Netzbetreibern benach-
barter Konzessionsgebiete, sodass Prozesse 
viel effizienter abgebildet werden können. 
Kostenteilung für bestimmte Aufgaben, statt 
Redundanz bei knapp 900 Verteilnetzbe-
treibern. Zusätzlich beschleunigen können 
EVU die digitale Transformation durch den 
Low-Code-Ansatz: Mit diesem können auch  
„Citizen Developer“ ohne Programmier-
kenntnisse mit etwas Unterstützung kom-
plexe Geschäftsprozesse digitalisieren und 
automatisieren. 

Mit einer zentralen Digitalisierungsplatt-
form als neuem Kernssystem entstehen effi-
ziente 1:1- statt 1:n-Systembeziehungen und 
standardisierte Datenmodelle. Damit kann 
man flexibel auf die sich schnell wandelnden 
Anforderungen reagieren ohne jedes Mal 
wieder alle Systeme gleichzeitig ertüchtigen 
zu müssen.“ (pq)

„Es wird Zeit, die rein funktionale Sicht um  
eine prozess- und anwenderorientierte und  
damit zukunftsfähige und nachhaltige Sicht zu  
erweitern.“
Rene Beele, SoftProject GmbH

Redispatch

2.0

Foto: urbans / shutterstock
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Anzeige

Engpass in Ihrem Redispatch-Projekt?
Die Lösung heißt Venios!
Venios ist Spezialist für Engpassmanagement mit 
internationaler Erfahrung. Das Venios Grid Opera-
tion System ist ein hochskalierbares und massen-
datentaugliches Support-System für die operative 
Bewirtschaftung von elektrischen Netzen. Das 
intelligente Verteilnetz im Bereich der Mittel- und 
Niederspannung ist mit Venios bereits Realität. 
Planung sowie Integration von E-Mobility, Wärme-
pumpen, Speichern, SmartHome-Konzepten und 
autarke Quartierlösungen sind für uns eher  
gelebte Realität als Zukunftsmusik.
Aus diesem Grunde können Venios-Kunden seit dem 1. Oktober fristgemäß am Redispatch 2.0 teilnehmen und haben 
darüber hinaus schon heute Funktionalitäten für die Ausbaustufen 3.0, 4.0 und hochautomatisierten Netzbetrieb an Bord. 

• Sie haben einen Engpass in Ihrem Redispatch-Projekt?
• Ihr Dienstleister kann nicht zeitnah liefern?
• Die Ausbaustufen erfordern weitere hohe Investitionen?
• Sie nehmen noch immer nicht am Redispatch 2.0 teil und können regulatorische Vorgaben nicht bedienen?

Die Investition in Venios GridOS ist eine Investition in die Zukunft! 
Dank modernster Technologie und klaren Prozessen ist die Implementierungszeit unserer Lösung sehr gering und die 
Lauffähigkeit ist garantiert.

Kommen Sie in die Venios-Family und wir stellen sicher, dass Sie zu fairen Konditionen noch in diesem Jahr am 
Redispatch 2.0 teilnehmen.

Venios GmbH
Schumannstraße 34b
60325 Frankfurt a.M.
info@venios.de

Advertorial
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Redispatch 2.0: IVU und VIVAVIS kooperieren Redispatch

2.0
Die IVU Informationssysteme und VIVAVIS sind beim Thema ei-

gentlich Wettbewerber. Bei der Integration der Steuerbox in 
den Redispatch-2.0-Prozess der Stadtwerke Norderstedt ko-

operieren die Unternehmen, denn die dabei entstehende System-
integration könnte auch für andere Netzbetreiber und weitere An-
wendungsfälle hilfreich sein. Inzwischen ist das Steuerbox-Projekt 
in Norderstedt auf dem Sprung zum Feldeinsatz.

Die Stadtwerke Norderstedt betreiben eine eigene Netzleitwarte 
und stehen vor der Herausforderung, die aktuell rund 30 im eigenen 
Netzgebiet vom Redispatch 2.0 betroffenen Photovoltaik-Anlagen 
und Blockheizkraftwerke im Engpassfall schalten zu müssen. Die 
IVU betreut als IT-Dienstleister die Softwarelandschaft der Stadt-
werke Norderstedt. Im Einsatz ist das ERP-System P/5 von Wilken, 
die Redispatch-Software MoBeV stammt von Soptim und die Gate-
way-Administration betreut MeterPan. Andererseits ist HIGH-LEIT 
von VIVAVIS das Netzleitsystem des kommunalen Versorgers. Des 
Weiteren verfügt VIVAVIS über eine FNN-konforme Steuerbox. Auf-

grund dieser Voraussetzungen entschieden sich 
IVU und VIVAVIS für das Gemeinschaftsprojekt. 
Die Überlegung: Wenn die Systemintegration in 
Norderstedt gelingt, gibt es weitere Stadtwerke, 
die mit dem HIGH-LEIT-System von VIVAVIS arbeiten und von solch 
einer Lösung ebenfalls profitieren könnten.

Perspektivisch für  
alle Flexibilitäten verfügbar
Mit der standardisierten und interoperablen Lösung auf Basis des 
X-104-Protokolls und EE-Bus-Schnittstellen planen IVU und VIVAVIS 
zukünftig Use Cases unter Einbeziehung von Mehrwertdiensten und 
Flexibilisierung anzubieten. Die Technik soll perspektivisch für alle 
Flexibilitäten im Markt verfügbar sein – unter anderem für EEG-An-
lagen, Ladesäulen und Speicher. (ds)

www.ivugmbh.de
www.vivavis.com

50Hertz startet Redispatch mit Erneuerbaren Energien

Und es geht doch voran: Seit dem 1. November hat 50Hertz den 
bilanziellen Ausgleich beim Redispatch mit Erneuerbaren-An-
lagen – das sogenannte Redispatch 2.0 – mit allen direkt an 

das 50Hertz-Netz angeschlossenen Erzeugungsanlagen implemen-
tiert. Damit werden die offiziellen Prozesse der Bundesnetzagentur 
angewendet. Der 50Hertz-Fokus liegt dabei auf vier Offshore- und 
60 Onshore-Windparks mit insgesamt rund 2,5 Gigawatt installier-
ter Leistung, deren Erzeugung aktuell von 20 Unternehmen direkt 
vermarktet wird. Im Jahre 2020 machten diese Erneuerbare-Ener-
gien-Anlagen, die direkt am Übertragungsnetz angeschlossen sind, 
15 Prozent der gesamten Einspeisemanagementmaßnahmen in der 
50Hertz-Regelzone aus.

Nach den Worten von Dr. Dirk Biermann, Geschäftsführer Märkte 
und Systembetrieb bei 50Hertz, ist der Start von Redispatch 2.0 
bei 50Hertz ein ganz wesentlicher Schritt: „Wir bereiten uns für die 
kommenden Jahre auf einen weiteren massiven und raschen Aus-
bau der Erneuerbaren Energien und den Ausstieg aus der Kohle vor. 
Dafür brauchen wir neue Prozesse. Unsere Devise lautet: Gemein-
sam mit unseren Partnern schnellstmöglich liefern!“  Dem Start 
am 1. November vorausgegangen waren umfangreiche erfolgrei-
che Tests mit dem Software-Dienstleister emsys VPP und mehre-
ren Direktvermarktern. Diese Tests beinhalteten nach Angaben von 
50Hertz sämtliche relevanten Prozessschritte von der Eingangs-

datenlieferung über den Austausch von Abrufdokumenten, der voll-
ständigen Bilanzierung bis hin zur Steuerung der Windparks und der 
Veröffentlichung der Maßnahmen auf www.50hertz.com. Bis Ende 
Februar 2022 soll der Redispatch 2.0 dann auch mit allen Anlagen in 
den Verteilnetzen vollständig umgesetzt werden. Dafür stellt dieser 
Schritt einen wichtigen Baustein dar – damit weitere Anlagen sicher 
in den Prozess eingebunden werden können.

Hierzu Dr. Ulrich Focken, Geschäftsführer der emsys VPP GmbH 
aus Oldenburg: „Wir und viele andere in der Energiebranche haben 
in den letzten Monaten hart an der Umsetzung der neuen Redis
patch 2.0-Prozesse gearbeitet und wir sind sehr froh, zusammen 
mit 50Hertz den Schritt in die vollständige Umsetzung gemacht zu 
haben. Damit bekommen die Erneuerbaren Energien endlich mehr 
Systemverantwortung.“ Sven Nels, Geschäftsführer der BayWa r.e. 
Energy Trading GmbH, ergänzt: „Mit der Einführung der neuen Pro-
zesse werden erstmals Eingriffe eines Netzbetreibers in unser Port-
folio durch diesen bilanziell ausgeglichen. Damit wird der vom Ge-
setzgeber gewollte Übergang der Bilanzierungsverantwortung vom 
Direktvermarkter hin zum Netzbetreiber praktisch vollzogen. Dies 
ist der erste Meilenstein hin zu einer vollständigen Umsetzung des 
neuen Redispatch 2.0.“ (pq)

www.50hertz.com
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c.con Management Consulting GmbH: 
Consultants für die Energiewirtschaft
Als etablierte Strategie- und Managementberatung entwickelt c.con maßgeschneiderte Lösun-
gen für ihre Kunden aus der Energiewirtschaft. Das Beratungsportfolio umfasst übergreifende 
sowie je Wertschöpfungsstufe spezifische Beratungsleistungen. Die Consultants der c.con set-
zen ihre methodische, fachliche und energiewirtschaftliche Expertise ein, um ihre Kunden in 
der Prozess- und Organisationsberatung, im Projektmanagement oder in der Entwicklung von 
fachlichen Lösungskonzepten nachhaltig voranzubringen. 

Langjährige Fachexpertise für den Netzbetrieb
Der Netzbetrieb ist stetig in Bewegung und wird laufend mit neuen Herausforderungen  
konfrontiert. Steigender Effizienzdruck, Sicherheitsanforderungen und neue Technologien 
sorgen in Kombination mit den rechtlich-regulatorischen Anforderungen für vielfältige An-
sprüche an Netzbetreiber. c.con kennt diese Herausforderungen und kann auf die langjährige  
Erfahrung und das umfassende Fachwissen ihrer Berater setzen. 

„Mit unseren Best Practice-Lösungen, die wir stets individu-
ell an unsere Kunden anpassen, sichern wir diesen dauerhaft 
eine Wertsteigerung und liefern umsetzungsorientierte und 
nachhaltige Antworten auf unterschiedlichste Fragen. Durch 
unseren Fokus auf eine enge, erfolgreiche Zusammenarbeit 
und Beratungsqualität entwickeln sich aus den Projekten lang-
fristige Partnerschaften mit unseren Kunden“, erläutert Manuel  
Monien, Geschäftsführer der c.con.

www.ccon.com

Anzeige

Advertorial

Advertorial

c.con: Strategie- und Managementberatung mit Branchenexpertise 
(Foto: c.con Management Consulting GmbH)

Redispatch as a Service by 
Die DEM GmbH unterstützt ihre Kunden dabei, sich auf Ihr Kerngeschäft zu kon-
zentrieren, indem sie im Shared-Service-Ansatz aus dem eigenen Control-Center 
im Quirinus Forum in Heppendorf digitale Dienstleistungen erbringt. Dabei fokus-
siert DEM die Services, die eine nachhaltige und zukunftsfähige Energiewende er-
möglichen und ist damit integraler Bestandteil einer neuen Energiewelt. Einer der Services ist es, für VNB die Aufgaben rund um Redispatch 
2.0 zu übernehmen. Das versierte Team der DEM führt für ihre Kunden den gesamten Redispatch-Prozess durch, von Infoveranstaltungen 
für Anlagenbetreiber über Stammdatenanreicherung und Melden des Redispatchvermögens bis hin zur Berechnung der Ausfallarbeit.  Opti-
onal erstellt DEM einen „Digitalen Zwilling“ des gesamten Netzes und versetzt den Verteilnetzbetreiber damit in die Lage – neben weiteren 
Berechnungen und Simulationen – für Redispatch bereinigte Netzdaten standardisiert zur Verfügung zu stellen. www.dem.gmbh 
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Überall optimieren

DA/RE, die Plattformlösung für den 
„DAtenaustausch/REdispatch“, wurde 
von TransnetBW GmbH und Netze BW 

GmbH initiiert und mit Partnern entwickelt. 
Sie ermöglicht die vertikale Abstimmung und 
den dafür erforderlichen Datenaustausch 
zwischen den Netzbetreibern. „Was viele 
Netzbetreiber nicht wissen: DA/RE ist zwar 
ein Projekt baden-württembergischer Ak-
teure und wird im Südwesten Deutschlands 
erprobt, kann aber bundesweit eingesetzt 
werden“, sagt Peter Breuning, Abteilungslei-
ter Netzleittechnik der Stadtwerke Schwä-
bisch Hall und beim DA/RE-Projekt Mitglied 
des technischen Beirats. Netzbetreibern 
steht es frei, das Netzbetreiberkoordinie-
rungskonzept (NKK) für den Redispatch 2.0 
entweder über die von der Netzbetreiberko-
operation Connect+ bereitgestellte Software 
RAIDA umzusetzen oder über DA/RE. 

Dies sei sogar äußerst vorteilhaft, sagt 
Peter Breuning. Ein mittelgroßes Stadt-
werk, das diese Plattform nutzt, könne al-
lein bei der Investition in die Software ei-
nen sechsstelligen Euro-Betrag einsparen. 
Sein Unternehmen ist im DA/RE-Projekt 
assoziierter Entwicklungspartner und setzt 
die Plattform als Netzleitstelle für rund 40 
Stadtwerke und Energieversorger bundes-
weit ein. Die Ersparnis bei den Investitions-
kosten erklärt Breuning mit dem vorteil-
haften System- und Prozess-Design: „Beim 
RAIDA-System erhalten die Netzbetreiber 

beispielsweise Cluster-Meldungen. Darin 
sind unter Umständen mehrere Kraftwerke 
enthalten, die gesteuert werden müssen. 
Um mit den Daten arbeiten zu können, 
muss ein Netzbetreiber diese Meldungen 
in einem technisch aufwendigen Verfahren 
wieder ent-clustern. Bei DA/RE entfällt die-
ser Arbeitsschritt, weil der Netzbetreiber 
für jede steuerbare Anlage ein separates 
Aktivierungsdokument erhält.“ Auch das 
Testen und die Inbetriebnahme der Pro-
zesse gestalte sich mit DA/RE für die Netz-
betreiber einfacher und wer dies nicht im 
eigenen Haus umsetzen möchte, kann hier 
auf erprobte Schnittstellen zu Dienstleis-
tern wie den Stadtwerken Schwäbisch Hall 
zurückgreifen.

Abschalt-Ranking nach  
Optimierung automatisiert 
Ein weiter DA/RE-Vorteil in diesem Kon-
text: Netzbetreiber brauchen sich um die 
Anwendung der Ranking-Regeln des BDEW 
zur Abfolge des Abschaltens von Anlagen 
keine Gedanken zu machen. „Dieses Ran-
king ist in DA/RE hinterlegt und wird auto-
matisiert angewendet“, so Breuning. Mehr 
noch: Auf Basis der gemeinsamen netzebe-
nen-übergreifenden Optimierung werden 
jene Anlagen von DA/RE für den Redispatch 
abgerufen, die vorhandene Engpässe am 
effizientesten auflösen.

Einfacher in der Handhabung sei DA/RE 
darüber hinaus bei der Zuordnung von  
Anlagen zu Netzverknüpfungspunkten. 
„Bei DA/RE ist im Falle einer Netzumschal-
tung keine Stammdatenänderung nötig“, 
erläutert Breuning. „Die netztechnische 
Wirksamkeit ist in einem separaten Proto-
koll-Report hinterlegt, der keinerlei Verän-

derungen erfordert. Dadurch sparen Netz-
betreiber kostbare Zeit ein.“

Darüber hinaus haben die Architekten 
von DA/RE auch an weitere offene Flanken 
aus den Festlegungen zum Redispatch ge-
dacht und diese mit bereits vordefinierten 
und in den Strukturen angelegten Dokumen-
ten und Prozessen weitgehend geschlossen. 
Auch hier erfolgte während der gesamten 
Projektentwicklung ein enger Austausch der 
Entwicklungspartner über alle Fachbereiche 
hinweg, von der Leittechnik über den Netz-
betrieb, der energiewirtschaftlichen Umset-
zung über die EDM-Systeme bis hin zur Rolle 
des Bilanzkreisverantwortlichen. 

Kein Aufrüsten  
der EDM-Systeme 
Außerdem bietet die DA/RE-Plattform Netz-
betreibern die Möglichkeit, die obligatori-
schen Redispatch-Bilanzkreise unmittelbar 
zu bewirtschaften. „Über DA/RE können die 
Redispatchbilanzkreise jedes Anschluss-
netzbetreibers angebunden und entspre-
chend zentral bewirtschaftet werden“, so 
Breuning. „Auch hier kann man sich das 
teure Aufrüsten von EDM- oder PFM-Syste-
men sparen.“

Die Stadtwerke Schwäbisch Hall bieten 
als Bestandteil ihrer ASCARI-Netzservices 
das komplette Redispatching bundesweit 
für andere Netzbetreiber in allen Regel-
zonen an. Dabei kommt selbstredend die  
DA/RE-Plattform für die Netzbetreiberkoor-
dination zum Einsatz. Eigene kommerzielle 
Interessen verfolgt Breuning mit seinem 
Plädoyer für DA/RE übrigens nicht, denn mit 
dem technischen Betrieb der Plattform ha-
ben die Stadtwerke Schwäbisch Hall nichts 
zu tun. Durch die Beteiligung an der Ent-
wicklung der Plattform und dem offenen 
Austausch auch mit den anderen Fachbe-
reichen der Schwäbisch Haller Stadtwerke 
im Rahmen des Projektes ist sich Breuning 
aber sicher, dass mit DA/RE eine praxis-
taugliche Lösung parat steht, mit der die 
Netzbetreiber aller Regelzonen die Anfor-
derungen aus dem Redispatch 2.0 meistern 
können. (pq)

www.sherpa-x.de/redispatch

Die DA/RE-Plattform  
ermöglicht eine vorteilhafte  
Netzkoordinierung für alle 
vier Regelzonen.

Redispatch

2.0

Foto: Stadtwerke Schwäbisch Hall GmbH
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N-ERGIE Netz  
übernimmt Betriebsführung

Netzgesellschaft Essen gegründet

Die N-ERGIE Netz GmbH ist ab sofort für 
den Betrieb des 20-kV-Mittelspannungs-
Stromnetzes in Leutershausen verant-

wortlich. Die Zusammenarbeit mit dem Kom-
munalunternehmen Leutershausen (KUL) wurde 
für eine Laufzeit von mindestens fünf Jahren 
beschlossen. Zu den Aufgaben der Betriebsfüh-
rung gehören unter anderem die Wartung und 
Instandhaltung der Mittelspannungsnetze, die 
Netzplanung sowie die Erstsicherung des 20-kV-

Netzes und der Transformatorstationen. Um  
das 0,4-kV-Niederspannungs-Stromnetz kümmert 
sich weiterhin das Kommunalunternehmen Leu-
tershausen, ebenso um die Kundenbetreuung.

Die Überwachung des Stromnetzes übernimmt 
die Netzleitstelle der N-ERGIE Netz in Nürnberg, 
die neben dem eigenen Netzgebiet auch Netze 
anderer Stadtwerke im Zusammenhang mit Be-
triebsführungsverträgen überwacht. (jr)

www.n-ergie.de

Der erste Konzessionsvertrag zwischen 
der Stadt Essen und der damaligen Rhei-
nisch-Westfälischen Elektrizitätswerk AG 

datiert auf den 30. April 1938. Seitdem waren 
die Vorgängerunternehmen der Westenergie AG 
für die Stromversorgung der Stadt Essen verant-
wortlich. Nun gründeten die Stadt Essen und die 
Westenergie eine gemeinsame Netzgesellschaft 

Essen. Gesellschafter werden die jeweiligen 
Tochterunternehmen Essener Verkehrs- und Ver-
sorgungsbetriebe (EVV) sowie der Verteilnetzbe-
treiber Westnetz. Beide Partner sind gleichbe-
rechtigt und halten jeweils 50 Prozent der Anteile 
an der Netzgesellschaft. Das neue Unternehmen 
ist ab dem 1. Januar 2022 für den Betrieb des 
Stromnetzes in Essen verantwortlich. 

Westnetz bringt das Esse-
ner Stromnetz mit seinen Um-
spannanlagen, Ortsnetzstati-
onen und Kabelstrecken in die 
Netzgesellschaft ein. Von die-
ser erhält die Stadt Essen jähr-
lich eine Ausschüttung. Die 
Stromkonzession verbleibt 
bei Westenergie, die dafür 
wie bisher eine jährliche Kon-
zessionsabgabe an die Stadt 
zahlt. Westnetz bleibt weiter-
hin für Betrieb, Instandhal-
tung und Ausbau des Strom-
netzes in Essen zuständig. Die 
Geschäftsführung der Netzge-
sellschaft Essen übernimmt 
je ein Vertreter von Westnetz 
und der Stadt Essen. (ds)

www.westenergie.de

Thomas Kufen, Oberbürgermeister der Stadt Essen, und Katherina Reiche, 
Vorstandsvorsitzende der Westenergie, bei der Gründung der Netzgesell-
schaft Essen. (Foto: Westenergie AG)
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Jean Müller GmbH 
Elektrotechnische Fabrik 
Tel.: +49 6123 604-0
sales@jeanmueller.de

TOKEO

Die neue TOKEO- 
Schaltleistengeneration

• Smartes Typenschild 
 ermöglicht die Projekt­
verwaltung mittels App

•  Wandler von vorne  
nachrüstbar

• IP2X (Fingersicherheit)  
in jeder Situation

Für weitere Informationen steht 
Ihnen das Team von JEAN  MÜLLER 
gerne zur Verfügung.

www.jeanmueller.de

Keep it Safe  
and Smart
Fuse protection
with a KISS

TOKEO_50,2_60x280_V5_final.indd   1 06.10.2021   19:59:53

An
ze

ig
e



In einem Proof-of-Concept-Projekt testet die 
schweizerische Stadt St. Gallen die Smart 
Lighting-Lösung von Phoenix Contact.

Eine bessere Energiebilanz, Kostenersparnis und höherer 
Komfort für die Bevölkerung – zahlreiche Gründe motivieren 
Städte weltweit, den Weg in Richtung Smart City einzuschla-

gen. So auch St. Gallen, Hauptort des gleichnamigen Ostschweizer 
Kantons: Das 80.000 Einwohner zählende kulturelle und wirtschaft-
liche Zentrum der Region gehört hier zu den führenden Städten der 
Schweiz. So hat St. Gallen schon vor einigen Jahren die Bedeutung 
von Sensornetzwerken für eine intelligente Stadt erkannt. Es wur-
den verschiedene Funktechnologien evaluiert und letztendlich ein 
eigenes LoRaWAN-Netzwerk aufgebaut. LoRaWAN zeichnet sich 
durch die Kombination von hoher Reichweite der drahtlosen Ver-
bindung und einem niedrigen Energieverbrauch der im Feld einge-
setzten Geräte aus. „Mit der Entscheidung für LoRaWAN als Übertra-
gungstechnologie profitiert St. Gallen von weiteren Eigenschaften, 
etwa der Nutzung eines lizenzfreien ISM-Funkbands sowie einer 
hohen Datensicherheit, die aus der Verwendung einer 128-Bit-AES-
Verschlüsselung im Zusammenspiel mit einer EUI64-Kennung re-
sultiert“, erläutert  Fabian Pasimeni, Manager Infrastructure Appli-
cations & Projects bei Phoenix Contact. „Mit diesen Eigenschaften 
liegen optimale Bedingungen für den Einsatz des Funkstandards im 
Smart-City-Umfeld vor.“ 

Beleuchtung vernetzen
In diesem Kontext wurde auch die städtische Straßenbeleuchtung 
in Augenschein genommen, deren Modernisierung im Rahmen des 
St. Gallener Energiekonzepts 2050 eine wichtige Rolle spielt. Nach-
dem die Lichtmasten bereits vor einigen Jahren von klassischen 
Lampen auf moderne, energiesparende LED-Technik umgerüstet 
worden waren, sollte nun der nächste Schritt getan und die Stra-
ßenbeleuchtung ebenfalls mit Funkmodulen ausgestattet werden. 
Über eine passende Softwareanwendung lassen sich auf diese 
Weise Zustandsinformationen der Straßenbeleuchtung überwa-
chen und die Beleuchtung steuern.

„Zunächst konnte das LoRaWAN-Netzwerk noch nicht für die 
Straßenbeleuchtung genutzt werden, weil sich das gleichzeitige 
Dimmen mehrerer Straßenleuchten per Gruppenbefehl bisher nicht 

Nachhaltige  
Straßenbeleuchtung

Straßenleuchten mit moderner LED-Technik sind Bestandteil 
des St.Gallener Energiekonzepts 2050. Phoenix Contact bietet 
passende Steuerungslösungen.
(Foto: Phoenix Contact Electronics GmbH)
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abbilden ließ“, berichtet Pasimeni. Später 
jedoch wurden die St. Galler Stadtwerke 
auf die Lösung von Phoenix Contact auf-
merksam, die solche Konzepte unterstützt. 
„Neben wichtigen Hardware-Komponenten 
wie LoRaWAN-fähigen Luminaire-Control-
lern und -Gateways für unterschiedliche 
Standards umfasst das Portfolio verschie-
dene Dienstleistungen, so etwa die Einbin-
dung der Geräte in eine IoT-Plattform sowie 
das Lichtsteuerungssystem Smart Lighting 
Service“, erklärt Fabian Pasimeni. Diese An-
wendung dient als Application-Server und 
wird den Anwendern als Software zur Ver-
fügung gestellt. Sie ermöglicht die Verwal-
tung sämtlicher verwendeter Objekte über 
eine grafische Oberfläche und bildet dort 
beispielsweise die Montage und individu-
elle Dimmung von Lichtpunkten ab. Zudem 
lassen sich Lichtpunkte in Gruppen zusam-
menfassen, die nach individuellen Dimm-
kalendern automatisch gesteuert werden. 
Darüber hinaus hat der Anwender die Mög-
lichkeit, Ereignisse zu definieren oder ex-
terne Geräte einzubinden, die dann eine 
Dimmung auslösen. „Für die Verantwortli-
chen der Stadtwerke erwies sich vor allem 
die offene Systemarchitektur der Lösung 
als wichtig“, ergänzt der Phoenix Contact-
Manager.

Lösung im Testprojekt
Die St. Galler Stadtwerke entschieden 
sich, zunächst ein Proof-of-Concept-Pro-
jekt durchzuführen, bei dem zehn Stra-

ßenleuchten in den Smart Lighting Service 
einzubinden waren. Dafür hatten die St. 
Galler ausgezeichnete Voraussetzungen ge-
schaffen, wie Pasimeni berichtet: „Bei der 
Planung und Beschaffung der LED-Licht-
quellen hatten sich die Verantwortlichen 
auf den Zhaga-Standard festlegt.“ Dieses 
herstellerübergreifende Regelwerk deckt 
eine Vielzahl von mechanischen und elek
tronischen Merkmalen von LED-Leuchtmit-
teln ab und unterstützt inzwischen auch 
die Einbindung der Leuchten in eine smarte 
Infrastruktur. „Der Zhaga-Sockel bietet die 
Möglichkeit, kompatible Geräte direkt mit 
den LED-Leuchten zu verbinden und wird 
natürlich auch im Projekt als Schnittstelle 
genutzt“, erklärt Fabian Pasimeni. Über 
eine LPWAN Luminaire Controller Unit 
(LCU) Zhaga 18 von Phoenix Contact kann 
der Betreiber die Leuchten mit einem Dali-
2-Treiber ein- und ausschalten und sogar 
die Lichtintensität steuern. Die Geräte ent-
sprechen der LoRa-Klasse C. Solange der 
Controller durch den Leuchtmast mit Strom 
versorgt und in einem LoRaWAN-Netzwerk 
vernetzt ist, kann er jederzeit sowohl Daten 
senden als auch empfangen. 

Parallele Netze
Die Besonderheit des Schweizer Standorts 
liegt darin, dass der Telekommunikations-
Anbieter Swisscom schon ein Low Power 
Network (LPN) aufgebaut hat. So lassen 

sich durch Verwendung des LoRaWAN-
Standards rund 97 Prozent der gesamten 
Schweizer Staatsfläche erreichen. Die Stadt 
St. Gallen betreibt ein eigenes flächende-
ckendes LoRaWAN-Netz. „Phoenix Contact 
verwendet jedoch das Netz der Swisscom, 
um auf einfache Weise das Proof-of-Con-
cept ermöglichen zu können“, erklärt Fa-
bian Pasimeni die geplante Vorgehens-
weise. Bei einem späteren Rollout in St. 
Gallen würde das städtische LoRaWAN-Netz 
verwendet werden. Die eigenen Gateways 
kommunizieren dann über das LoRaWAN-
Protokoll bidirektional mit den im Feld er-
reichbaren LCUs. Da die Geräte auch über 
ein integriertes LTE-Modem verfügen, kann 
das LoRaWAN-Netz einfach erweitert wer-
den, selbst wenn eine Glasfaseranbindung 
nicht möglich sein sollte. Die Serverstruktur 
setzt sich in beiden Fällen grundsätzlich aus 
einem LoRaWAN- und einem Application-
Server zusammen. Der LoRaWAN-Server er-
laubt die Verwaltung und Überwachung der 
eingebundenen LoRaWAN-Geräte sowie die 
Sammlung von deren Gerätedaten. Die Da-
ten werden in verarbeitbarer Form an einen 
Application-Server weitergeleitet. Bei der 
Integration beider Alternativen unterstützt 
Phoenix Contact. (pq)

Phoenix Contact Electronics GmbH,  
Fabian Pasimeni, 31812 Bad Pyrmont,  

fpasimeni@phoenixcontact.com

Wohngebiet in St. Gallen, ausgeleuchtet mit  
LoRaWAN-fähigen LED-Leuchten.
(Foto: Phoenix Contact Electronics GmbH)
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Grafik: Phoenix Contact Electronics GmbH 

Systemtopologie einer LoRaWAN-basierten Beleuchtunglösung
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Während die Politik noch um Kon-
zepte zur breiten Umsetzung des 
Klimaschutzes ringt, haben sich 

viele Unternehmen, aber auch Städte und Gemein-
den bereits auf den Weg gemacht. Getrieben wird das 

Engagement durch wirtschaftliche Erwägungen, wie 
perspektivisch steigende CO2-Preise und effektive Einspa-

rungen, aber auch den steigenden Druck relevanter Stake-
holder. „Die CO2-Emissionen werden künftig in den Unterneh-

mensprozessen den gleichen Stellenwert haben wie heute die 
Finanzen“, ist Nicolas Lefevre-Marton überzeugt, der bei ENGIE 

Impact das Sustainable Solutions Team EMEAI leitet. 
ENGIE Impact ist ein Tochterunternehmen des französischen 

Versorgers und Energiedienstleisters ENGIE. Gegründet 2019 mit 
dem erklärten Ziel, Unternehmen und öffentliche Organisationen 
bei der Dekarbonisierung zu unterstützen, bündelt ENGIE Impact 
die Kompetenzen aus unterschiedlichen Segmenten der Gruppe – 
vom Consulting über die IT bis hin zur technischen Expertise. „Wir 
sehen eine stark steigende Nachfrage“, berichtet Lefevre-Marton, 
der mit seinem Team aktuell neben zahlreichen multinationalen 
Unternehmen auch kleine Betriebe und Kommunen betreut. Aller-
dings wüssten viele Akteure nicht, wo und wie sie überhaupt mit der 
Dekarbonisierung beginnen sollen.

Strategie plus Datenmanagement
„Ein nachhaltiges CO2-Management erfordert zunächst eine Strate-
gie, die die gesamte Organisation in den Blick nimmt“, erläutert der 
Teamleiter. Es gelte zu klären, wo Emissionen entstehen, wie und 
mit welchem Aufwand sie reduziert werden können und welche 
Ziele in welchen Zeiträumen erreichbar sind. Keine triviale Aufgabe, 
denn der CO2-Footprint – und damit auch seine Reduzierung – sind 
das Ergebnis vieler unterschiedlicher und teilweise extrem kom-
plexer Prozesse. „Das Know-how für diese Herausforderung haben 
wir in zahllosen Projekten gesammelt, in denen wir Kunden bei der 
Planung und praktischen Umsetzung energieeffizienter und emis-
sionsarmer Technologien und Prozesse begleitet haben“, berichtet 
Lefevre-Marton. 

Der nächste Schritt besteht in der Implementierung und dem 
Controlling der beschlossenen Strategie – eine Aufgabe, die sinnvol-
lerweise datengetrieben zu lösen ist. Doch genau hier stoßen viele 

privatwirtschaftliche und öffentliche Organisationen an ihre Gren-
zen. „Die Verwaltung großer Mengen an CO2-bezogenen Daten ist 
vielfach ein Problem und oft ist keine Infrastruktur für eine kohlen-
stoffbasierte Entscheidungsfindung vorhanden.“

ENGIE Ellipse
Für diese Aufgaben hat ENGIE Impact jetzt die cloudbasierte Platt-
form Ellipse entwickelt. Diese ermöglicht es, die kritischen Größen 
der Dekarbonisierung – Energieverbrauch, Schadstoffemissionen 
und vieles andere mehr – zusammenhängend zu überwachen und 
zu dokumentieren. „So lässt sich kontrollieren, ob die festgelegten 
Ziele erreicht werden und wo eventuell weiterer Handlungsbedarf 
besteht“, erläutert Lefevre-Marton. Die notwendigen Daten bezieht 
die Plattform soweit möglich aus vorhandenen Systemen, in de-
nen beispielsweise die Energieverbräuche erfasst werden. Für die  
Aggregation und Analyse der Daten kommen eigens entwickelte Al-
gorithmen zum Einsatz. Als zentrale Managementplattform erlaubt 
Ellipse auch die Überprüfung von Szenarien, um beispielsweise zu 
klären, ob sich der Einsatz einer neuen Technologie lohnt, um die 
Dekarbonisierungsziele der Organisation schneller oder wirtschaft-
licher zu erreichen. Die aktuell verfügbaren Module der Plattform 
decken die Emissions-Kategorien (Scopes) 1 und 2 sowie die wich-
tigsten Kategorien von Scope 3 ab. Die weiteren Scope 3 Kategorien 
sollen im Laufe der nächsten Monate ergänzt werden. (pq)

ENGIE Impact, Nicolas Lefevre,  
61118 Bad Vilbel, Germany, info@engieimpact.com

Die neue Plattform ENGIE Ellipse unterstützt ein übergreifendes CO2-Manage-
ment in Unternehmen und im öffentlichen Sektor. (Foto:ENGIE Impact)

Steuergröße der Zukunft?

CO2
Die Privatwirtschaft und der öffentliche Sektor beginnen, ihren  
CO2-Fußabdruck zu verringern. Ein innovatives Tool von ENGIE Impact 
unterstützt die notwendigen Prozesse digital.

Foto: hddigital / shutterstock.com
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Prozesse  
vereinfacht

Händischen Aufwand zu reduzieren 
und Abläufe zu beschleunigen, ist 
für Versorger dringlicher denn je. Mit 

zwei neuen Tools greift die Cortility GmbH 
den aktuellen Bedarf auf. 

Die Aufgaben in der Energieversorgung 
und im Netzbetrieb nehmen zu, die Pro-
zesse werden komplexer, gleichzeitig ver-
ringert sich der wirtschaftliche Spielraum. 
Auch der allfällige Fachkräftemangel drängt 
die Unternehmen, interne Abläufe so effizi-
ent wie möglich zu gestalten.

„Wir haben uns angesehen, welche Pro-
zesse in der Praxis immer wieder zu erhöh-
tem Aufwand führen und welche manuellen 
Arbeiten besondere Fehlerquellen beinhal-
ten. Und dann haben wir für diese Aufgaben 
effiziente Bearbeitungswerkzeuge zielge-
richtet entwickelt“, beschreibt Holger Gei-
ger, Geschäftsführer der Cortility GmbH, 
das Vorgehen seines Entwicklungsteams. 
Im Ergebnis stehen zwei Innovationen, die 
der SAP-Spezialist jetzt am Markt vorstellte.

MSCONS-Monitor 
Zur effizienteren Bearbeitung von Zähler-
ständen und Energiemengen hat Cortility 
fünf Monitoring-Tools entwickelt. Das Paket 
ermöglicht die übersichtliche Anzeige von 
persistierten Energiemengen und Liefer-
scheinen sowie den Abgleich mit Zähler-
ständen und Zeiträumen. Es enthält eine 
große Anzahl von Nachverarbeitungsmög-
lichkeiten und ist komplett im SAP IS-U Sys-
tem integriert. Das MSCONS-Monitor-Paket 
führt die verschiedenen Datenquellen und 

Prozesse für die Sparten Strom und Gas wie 
PDocs, Energiemengentabellen, Datenaus-
tauschaufgaben, MSCONS-Referenz- und 
Trigger-Tabellen zusammen. „Es erleichtert 
Mitarbeitern die Auswertung der Verarbei-
tungs-Chronik zum Datenaustausch. So 
entfällt die aufwendige manuelle Auswer-
tung verschiedener Tabellen“, erläutert Gei-
ger. Auch die Auswertung und nachträgliche 
Erzeugung fehlender Stornos zu MSCONS-
Nachrichten werden durch das Monitoring-
Paket von Cortility erleichtert.

Im MSCONS-Datenaustausch-Monitor  
führt Cortility die Zählerstände, Zähler
standsbestätigungen, Energiemengen, Lie
ferscheine und Stornos zusammen. Das 
erweiterte Datenaustausch-Monitoring mit 
IDoc-Viewer unterstützt ein schnelles Mo-
nitoring der Datenaustauschaufgaben und 
IDocs. Der MSCONS-Zählerstandsversand-
Monitor erleichtert die Identifizierung feh-
lender Zählerstands-MSCONS, so dass 
Stammdatenfehler schnell erkannt werden 
können. Der ORDERS-Monitor unterstützt 
durch eine effiziente Erzeugung und auto-
matisierte Beantwortung von ORDERS für 
Messwerte. Als fünfter Baustein bietet der 
CONTROL- und APERAK-Monitor die Mög-
lichkeit, die CONTROLs und APERAKs aus 
allen Prozessen zentral zu überwachen. Au-
ßerdem werden mit diesem Tool die zuge-
hörigen Nachrichten und PDocs verknüpft. 
Cortility-Geschäftsführer Geiger: „Wir ha-
ben die Lösung nun bei etlichen Kunden ein-
geführt und bekommen sehr positive Rück-
meldungen.“ Der MSCONS-Monitor kann ab 

sofort als Paket mit seinen fünf Tools einge-
führt werden. Alternativ können Versorger 
einzelne Tools nutzen und bei anderen Auf-
gaben auf die SAP-Standard-Transaktionen 
zurückgreifen.

Automatisierter Prozess  
bei Lieferanten-Insolvenz
Bei der Insolvenz eines Energielieferanten 
tragen Netzbetreiber nicht nur das Risiko, 
offene Forderungen nicht eintreiben zu 
können, sie müssen auch eine lückenlose 
Versorgung beim Endkunden gewährleis-
ten. „Vor dem Hintergrund der aktuellen 
Turbulenzen am Energiemarkt ist die Nach-
frage nach einem automatischen Prozess 
zur Steuerung der Insolvenz eines Lieferan-
ten vermehrt aufgetreten“, berichtet Holger 
Geiger. Cortility hat dafür einen GC-Prozess 
auf Basis der Common-Layer-Technologie 
entwickelt. 

Vorbereitend werden die betroffenen 
Marktlokationen (aktuelle und zukünftige) 
über einen Selektionsreport übersichtlich 
dargestellt. Diese Liste dient als Basis für 
den Insolvenz-GC-Prozess. Marktlokatio-
nen können einzeln oder gebündelt für den 
Insolvenzprozess ausgewählt werden. Der 
Insolvenz-GC-Prozess wird über ein Pro-
zessdokument abgebildet, der zunächst die 
tatsächliche Insolvenz des Lieferanten prüft. 

Handelt es sich um eine aktuell zugeord-
nete Marktlokation, erfolgt der Auszug zum 
Stichtag – gleichzeitig wird eine Infomel-
dung / EDIFACT-Nachricht über die Beendi-
gung der Zuordnung übermittelt. Handelt 
es sich um eine zukünftige Zuordnung, wird 
der Einzug storniert. Bei Bedarf kann eine 
Meldung an den insolventen Lieferanten 
über die „Aufhebung der Zuordnung“ ange-
knüpft werden. 

Holger Geiger: „Die lückenlose Versor-
gung des Endkunden wird durch das auto-
matische Anstoßen des Grund- oder Ersatz-
versorgungs-Prozesses gesichert.“ Hierbei 
wird auch eine eventuell vorhandene Ver-
sorgungslücke berücksichtigt, wenn bereits 
eine Anmeldung in der Zukunft durch einen 
dritten Lieferanten vorliegt. (pq)

www.cortility.de

Foto: Brian A Jackson / shutterstock.com
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Bereit für den 
Massenstart?
Geplant ist der Smart Meter Rollout seit rund 
fünf Jahren, der offizielle Startschuss fiel 
allerdings erst Anfang 2020. Mit den Pflicht-
einbaufällen für die ersten drei Jahre sind 
die Messstellenbetreiber nach allgemeinem 
Bekunden auf einem guten Weg. Doch was 
kommt danach?

Seit den Grundsatzentscheidungen zum Stufenmodell und der 
darin enthaltenen Prognose für die Einbaufälle 2030 steht 
die Zahl von 15 Millionen Smart-Meter-Gateways (SMGW) 

im Raum. Anfangs zumindest hinterfragt, muss man nach der Ver-
schärfung der Klimaziele – Stichwort Klimaneutralität 2045 – kons-
tatieren, dass die Zahl zumindest nicht völlig aus der Luft gegriffen 
ist. Studien gehen bis 2030 bereits von 10-15 Millionen Elektroautos, 
sechs Millionen Wärmepumpen und drei Millionen PV-Dachanlagen 
aus, die für die Erreichung der Zwischenziele bis zu diesem Zeitpunkt 
notwendig werden. „Das bedeutet, dass in sehr absehbarer Zeit die 
Inbetriebnahme von einer Million intelligenter Messsysteme pro 
Jahr notwendig wird, Tendenz steigend“, rechnet Ruwen Konzel-
mann, Head of Business Unit Smart Energy beim Gateway-Herstel-
ler Theben AG, vor. „Eine Menge Holz“, ergänzt er, denn für die Er-
reichung dieses Ziels seien massentaugliche, also digitalisierte und 
automatisierte Prozesse in allen Bereichen notwendig. 

Er erläutert, wie diese beim Hersteller hinterlegt sind und wo es 
gegebenenfalls noch Spielraum für Optimierungen gibt.

Komplexe Bestellvorgänge 
Nach erfolgreichen Feldtests in der Test-PKI kommt es zur ersten 
Bestellung in der Wirk-Umgebung. Dabei wird zunächst die kauf-
männische Bestellung im Regelfall innerhalb von 1-2 Werktagen 
vorab bestätigt. Konzelmann: „Schon dieser Vorgang hat es in sich: 
Schulungen für die Sichere Lieferkette müssen absolviert und eine 
verschlüsselte Kommunikation etabliert werden, was teilweise 
schon die Einbeziehung der IT-Abteilung verlangt.“ Für die spätere 
Verschlüsselung und Signierung schutzwürdiger Daten muss näm-
lich bereits bei der Bestellung ein sicherer Austausch zwischen Her-
steller und Messstellenbetreiber erfolgen. Dazu wird eine S/MIME-

verschlüsselte E-Mail-Kommunikation eingerichtet, über die der 
elektronische Lieferschein „eLS“ (hier elektronischer Bestellschein 
„eBS“) in einer verschlüsselten Mail an den Hersteller gesendet 
wird. „Parameter zum SIM-Handling, der WAN-Kommunikation und 
weiterer Konfigurationsdaten außerhalb der IKD (Initiale Konfigu-
rationsdatei) werden heute über unseren Webkonfigurator zusam-
mengefasst und als XML-Datei ausgeleitet“, erläutert Konzelmann. 
Diese Datei ist Bestandteil des eBS und wird zusammen mit diesem 
an den Hersteller übermittelt. „Wir lernen hier dazu und arbeiten an 
immer weiter vereinfachten Prozessen.“

Keine Produktion ohne Tests
Bevor die Fertigung der Geräte beginnen kann, ist ein Freigabetest 
durch den Kunden erforderlich. „Den Ablauf des Tests stimmen wir 
mit dem Kunden nach Eingang des eLS ab“, erklärt Konzelmann. 
Nach der Bereitstellung und der Durchführung des Tests erfolgt 
die Freigabe durch den Kunden, die Serienfertigung der bestellten 
Stückzahlen beginnt. 

Die Grundgeräte liegen in der Regel bei Theben bereits aufge-
baut und vollständig geprüft auf Lager. Ruwen Konzelmann bestä-
tigt, dass die Lieferfähigkeit trotz der aktuellen Engpässe am Bau-
teilemarkt gegeben sei. Kurzfristig könnten sich Schwankungen in 
der Verfügbarkeit auf die Lieferzeiten auswirken. In den nächsten 
Monaten will Theben jedoch eine Unabhängigkeit von diesen Teilen 
erreichen. Auch den Bestell-, Liefer- und Produktionsprozess will 
Theben weiter optimieren. 

SiLKe
Nach dem Aufspielen der Firmware und der Kundenkonfiguration 
werden die Gateways verpackt und zum Versand bereitgestellt, die 
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SiLKe („Sichere Lieferkette“) beginnt. Der 
Liefertag wird durch den Hersteller mit dem 
vom Kunden benannten Logistik-Ansprech-
partner abgestimmt. Dementsprechend 
wird die SiLKe-Box von der Spedition aus der 
sicheren Fertigung abgeholt. Innerhalb von 
24h erreicht die Lieferung den Kunden und 
wird dort einem berechtigten Mitarbeiter 
ausgehändigt. Geschulte Mitarbeiter prüfen 
danach Box und Inhalt auf Unversehrtheit 
beziehungsweise Manipulationshinweise. 
Die SMGWs werden in eine Box des Kunden 
umgelagert und die Lieferbox innerhalb von 
zehn Werktagen durch die Spedition abgeholt.

Damit die Voraussetzungen der SiLKe er-
füllt sind, müssen Vorbereitungen getroffen 

werden. Zunächst muss das Lager den Vor-
aussetzungen aus der Prozessbeschreibung 
für die SiLKe entsprechen. Die Mitarbeiter 
des Kunden müssen entsprechend geschult 
sein und den sogenannten „pyKey“, das 
Schließ- und Öffnungsmittel der SiLKe-Bo-
xen, erhalten. Außerdem müssen Mitarbei-
ter, pyKey und Box in der Datenbank des Her-
stellers angelegt werden und Mitarbeiter in 
der Einmalcode-Datenbank registriert sein. 

„Wir machen uns gerade intensiv Gedan-
ken um die Vereinfachung der Sicheren Lie-
ferkette und wollen hier im nächsten Jahr 
Fortschritte für unsere Kunden erreichen“, 
verrät Konzelmann. Außerdem will Theben 
bis zum Jahresende die TR-Zertifizierung 
abgeschlossen haben.

Einbau und Montage
Für eine erfolgreiche Montage und Inbe-
triebnahme ist das Zusammenspiel von 
SMGW und Gateway-Administration-Sys-
tem ein ebenso entscheidender Faktor wie 
die WAN-Kommunikation. All dies muss 
vorab getestet werden. „Aus Erfahrungs-
werten sehen wir, dass Erfolgsquoten von 
90 Prozent und mehr möglich sind“, be-
richtet Konzelmann. Die Mobilfunkerreich-
barkeit bliebe dabei ein kritisches Thema, 
auch „Handarbeit“ und vorhandene Inter-
pretationsspielräume bildeten nach wie 
vor mögliche Fehlerquellen. Sein Fazit: „Der 
Abstimmungsaufwand ist damit noch nicht 
auf einem Niveau, das für den eingangs er-
wähnten Massen-Rollout geeignet wäre. 
Standardisierung und Automatisierung 

werden daher für die nächsten Jahre Dau-
erthemen sein, gleiches gilt für die weitere 
Optimierung der Interoperabilität.“ 

Zudem gibt der Theben-Manager zu be-
denken, dass das Smart Meter Gateway 
nur Teil eines Systems ist, das mit weite-
ren Komponenten funktionieren muss – so 
etwa stehe die Schnittstelle zwischen ERP-
System und GWA-System momentan im Fo-
kus der Arbeiten. „Da spielt es dann auch 
eine Rolle, ob ein Gateway oder 500 im Be-
trieb sind oder welche Tarifanwendungs-
fälle umgesetzt sind.“ 

Skalierung des Rollouts 
Insgesamt gewinnt man jedoch den Ein-
druck, dass die Kinderkrankheiten des Roll-
outs allmählich überwunden sind und nun 
die Erhöhung der Mengen ansteht – nicht 
nur, um die sich abzeichnenden Einbau-
fälle abdecken zu können, sondern insbe-
sondere auch, um die Wirtschaftlichkeit zu  
verbessern.

Einen gewissen Eindruck hatte im Früh-
jahr das Urteil des OVG Münster in der Bran-
che hinterlassen. Innerhalb von vier Mona-
ten hatte die Bundesregierung mit einer 
Novelle des Messstellenbetriebsgesetzes 
reagiert. „Kein alltäglicher Prozess,“ betont 
auch Ruwen Konzelmann, „er zeigt auch, 
welchen Wert das intelligente Messsystem 
als Infrastruktur für die Klimawende be-
sitzt.“ Das sorge für hohe Planungs- und In-
vestitionssicherheit, auch hinsichtlich der 
entstehenden Use Cases Mehrsparten- bzw. 
Submetering und Netzdienlichkeit, wel-
che ein Skalieren des Rollouts ermöglichen  
und auch die Wirtschaftlichkeit des Roll-
outs steigern.

Auch von Seiten des Herstellers Theben 
herrscht daher Zuversicht: „Bei allen sicher-
lich noch bestehenden To-Dos: wir sind auf 
dem richtigen Weg und biegen auf die Ziel-
gerade ein! Mit unserem Produktportfolio 
werden wir alle Kunden auch weiterhin best-
möglich unterstützen – versprochen.“ (pq)

Theben AG,  
Ruwen Konzelmann, 72401 Haigerloch, 

ruwen.konzelmann@theben.de Theben hat seine Produktion auf die steigenden Einbauzahlen angepasst. (Foto: Theben AG)

Foto: VladyslaV Travel photo / shutterstock
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INTERVIEW
„Wir müssen schneller werden“
E.ON hat inzwischen mehr als 70.000 intelligente Messsysteme in 
Deutschland ausgerollt. Für Dr. Malte Sunderkötter, Geschäftsführer der 
E.ON-Unit e.kundenservice Netz und verantwortlich für E.ONs Smart 
Meter Rollout in Deutschland, ist das allerdings kein Grund zur Euphorie.

Herr Dr. Sunderkötter, eigentlich  
könnten Sie mit dem erzielten  
Ergebnis doch sehr zufrieden sein.

Tatsächlich haben wir mehr Smart Meter in-
stalliert als jeder andere Energieversorger 
und unter den aktuellen regulatorischen Be-
dingungen das Maximum geschafft. Trotz-
dem ist das aus unserer Sicht viel zu wenig, 
um die Klimaziele zu erreichen und die Ener-
giewende weiter voranzutreiben. Bereits 
im Mai hatte unser CEO Leo Birnbaum vom 
„jämmerlichen Rollout der Smart Meter“ ge-
sprochen, und dass wir uns „hierzulande zu 
Tode verwalten“. Das klingt hart, beschreibt 
aber die Lage ziemlich gut. 

Können Sie das etwas  
konkreter erläutern?

Wir liegen beim Smart Meter Rollout hin-
ter Ländern wie England, Schweden oder 
Italien viele Jahre zurück. In Schweden hat 
E.ON beispielsweise in einer ersten Rollout-
Welle bereits zwischen 2004 und 2009 eine 
Million Smart Meter verbaut, bis Ende 2024 
werden 1.000 bis 1.200 Geräte pro Tag hin-
zukommen. Ohne Digitalisierung und zügi-
gen Smart Meter Rollout gelingt aber keine 
effiziente Energiewende und kein erfolg-
reicher Hochlauf der Elektromobilität. Fakt 
ist: Deutschland muss hier dringend um-
denken und sich vom Rollout im Schnecken-
tempo verabschieden. Denn wir brauchen 
das intelligente Messsystem als zentralen 

Bestandteil der digitalen Netzinfrastruk-
tur. Mit Smart Metern hätten wir in Echtzeit  
einen Überblick, was gerade wo passiert.  
Wir könnten flexibler reagieren, die Netze 
besser auslasten und steuern. Und wir könn-
ten ganz neue Produkte anbieten, mit güns-
tigen Tarifen, dann, wenn gerade viel Strom 
verfügbar ist.

Was hat die Umsetzung  
bislang gehemmt?

Wir haben einfach viel zu komplizierte techni-
sche Vorgaben und Marktprozesse, die dem 
Kunden keinen erkennbaren Mehrwert brin-
gen. Zu viele Behörden sind mit verteilten 
Kompetenzen und Verantwortlichkeiten zu-
ständig, es fehlt aber eine Gesamtverantwor-
tung. Diese Behörden haben einen beispiel-
losen Katalog an technischen Anforderungen 
an die Geräte und die Prozesse zur Interak-
tion der Marktteilnehmer vorgegeben. So 
ist für die unterschiedlichen Einbauklassen, 
die vom gesetzlichen Rollout in Deutschland 
betroffen sind, eine umfassende Zertifizie-
rung sowie die Markterklärung durch das 
BSI erforderlich. Im Urteil des OVG Münster 
aus dem Frühjahr 2021 wurde die vom BSI 
gelebte Praxis für die Freigabe für nichtig er-
klärt. Dies hat dazu geführt, dass trotz zwi-
schenzeitlicher Nachbesserung des Messstel-
lenbetriebsgesetzes die Freigabe für weitere 
Einbaufälle (insbesondere Einspeiser) weiter 
verschoben wurde.

Was ist aus Ihrer Sicht  
jetzt dringend erforderlich?

Die Digitalisierung des Netzes unter ande-
rem mit Hilfe von Smart Metern ist – neben 
dem Netzausbau – für das Gelingen der Ener-
giewende entscheidend. In der dezentralen 
Energiewelt müssen Millionen wetterabhän-
gig schwankende Erzeuger und zunehmend 
flexible Verbraucher ausgeglichen werden. 
Ursprünglich klar definierte Rollen zwischen 
Energieerzeugern auf der einen und Verbrau-
chern auf der anderen Seite gehen ineinander 
über. Millionen von Haushalten und Unter-
nehmen werden zu „Prosumern“, die nicht nur 
Energie konsumieren, sondern über eigene 
Photovoltaik- oder Windkraft-Anlagen in die 
Verteilnetze einspeisen. Deren Synchronisa-
tion bedeutet eine wachsende Systemverant-
wortung durch den Verteilnetzbetreiber, die 
nur durch einen intelligenten digitalen Betrieb 
möglich ist. Diese Aufgaben machen Smart 
Meter zu den Navigationssystemen der Ener-
giewende. Sie überwachen den Energiefluss in 
den Netzen und ermöglichen eine Steuerung 
von flexiblen Verbrauchern oder Einspeisern 
über einen gesicherten Kommunikationskanal.

Und was bedeuten intelligente  
Messsysteme für den Kunden?

Smart Meter haben nicht nur einen Nutzen 
für E.ON als Netzbetreiber, sondern insbe-
sondere auch für unsere Kunden. Sie haben 
in Zukunft die Möglichkeit, ihren Stromver-

Dr. Malte Sunderkötter,  
Geschäftsführer der E.ON-Unit  
e.kundenservice Netz GmbH
(Foto: e.kundenservice Netz GmbH)
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brauch in Echtzeit abzulesen. Das bedeutet 
einen viel besseren und detaillierten Über-
blick über den eigenen Verbrauch. Kunden 
können ihren Verbrauch so gezielt optimie-
ren und über flexible Tarife zusätzlich Kos-
ten sparen, weil sie Strom dann verbrauchen 
können, wenn viel da ist. 

Was fordern Sie konkret?
Deutschland muss beim Rollout endlich drei 
Gänge hochschalten: Wir brauchen schlanke 
unbürokratische Prozesse, sowohl bei der 
Zertifizierung unserer Geräte als auch für 
Softwareupdates im Livebetrieb – und einen 
konsequenten Ausbau des LTE-Netzes. Auch 
für Investments in digitale Betriebsmittel 
brauchen wir die nötige finanzielle Luft. Digi-
talisierung denkt dabei nicht in fünfjährigen 
Regulierungsperioden: Wir brauchen stärkere 
Anreize, die einen zügigen Rollout der intelli-
genten Messinfrastruktur und damit einher-
gehende First-Mover-Risiken honorieren. Au-
ßerdem müssen für eine Beschleunigung und 
Ausweitung des verpflichtenden Rollouts auf 
alle Einspeiser (steuerbar und nichtsteuerbar) 
und flexible Verbraucher zeitnah die regulato-
rischen und prozessualen Vorgaben geschaffen 
werden. (pq)

e.kundenservice Netz GmbH,  
Dr. Malte Sundkötter, 20099 Hamburg,  

www.eknetz.de

Anzeige

Bayernwerk: Fortschritte  
beim Smart Meter Rollout

Das Bayernwerk hat im oberpfälzi-
schen Velburg die Installation von 
60 intelligenten Messsystemen ab-

geschlossen. Mit deren Hilfe können von 
nun an die Energieflüsse in nahezu allen 
kommunalen Liegenschaften und Anla-
gen in der bayerischen Gemeinde visuali-
siert werden.

Der Stromverbrauch wird jede Viertel-
stunde mit den neuen Messgeräten aufge-
zeichnet und im „EnergiePortal“ des Bay-
ernwerks dargestellt. Damit wird die Basis 
für Analysefunktionen sowie Maßnahmen 
zur effizienteren Energieeinsparung ge-

schaffen. Darüber hinaus reduziert die 
Fernauslesung über das Smart Meter-
Gateway in der Stadt Velburg mit seinen 
53 Gemeindeteilen den Verwaltungsauf-
wand für die bisher manuell durchgeführ-
ten Ablesungen vor Ort. Zusätzlich sollen 
überdurchschnittliche Stromlasten in 
den städtischen Einrichtungen frühzeitig 
erkannt, abgestellt und somit CO2-Emis-
sionen verringert werden können.

Im nächsten Schritt möchte das Bay-
ernwerk mit der Stadt Velburg den „Ener-
gieWächter“ weiter entwickeln. Dieser auf 
Künstlicher Intelligenz basierende Service 
löst bei auffallendem Verbrauchsver-
halten eine automatische Alarmfunktion 
aus. Dadurch sollen technische Defekte 
frühzeitig erkannt und Kosten minimiert 
werden. Neben der Stadt Velburg haben 
sich bereits weitere bayerische Kommu-
nen laut Bayernwerk für eine frühzeitige 
und ganzheitliche Umrüstung auf die 
neuen Zähler entschieden, unter ande-
rem die Kommunen Luhe-Wildenau in 
der Oberpfalz, Eurasburg in Oberbayern 
sowie Großostheim in Unterfranken. (ds)

www.bayernwerk.de

Velburgs Bürgermeister Christian Schmid (links) 
und Tobias Stahl (rechts) vom Bayernwerk tau-
schen sich über ein intelligentes Messsystem aus.
(Foto: Michael Bartels / Bayernwerk AG)

SUBMETERING
NEUES GESCHÄFTSFELD FÜR EVU
Wir ermöglichen Energieversorgern den risikoarmen und 
komfortablen Einstieg in die rechtssichere, verbrauchsabhängige 
Abrechnung von Heiz- und Wasserkosten in Gebäuden.

Kontaktieren Sie uns unter ikw Service GmbH
040 23727-0 | info@ikw-service.de

Erfahren Sie 
mehr unter:
evu.ikw-service.de

Ihre Vorteile: 
   Unterstützung in kaufmännischen, technischen und 

organisatorischen Prozessen bis hin zum White Label

   Gerätemanagement

   Ablese- und Datenmanagement

   Abrechnungs- und Kundenmanagement
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Auf der politischen Agenda der neuen 
Bundesregierung wird der Klima-
schutz ganz oben stehen, und der 

kostet zunächst einmal Geld. „Wenn wir die 
Klimaziele auch nur ansatzweise erreichen 
wollen, müssen viele Privatleute, Gewerbe-
treibende und Kommunen investieren – in 
Solardächer, Wärmepumpen, Energiespei-
cher, Ladesäulen oder Energieeffizienz-
lösungen“, sagt Robin Haack, Investment-
Experte, Gründer und CEO der Frankfurter 
bullfinch AG. 

Prinzipiell sind die Rahmenbedingungen 
aktuell gut: Zunehmend leistungsfähige 
Technologien sind verfügbar, die Akzeptanz 
in der Bevölkerung wächst und die Preise 
für Hardware wie Solarpanels oder Batte-
riespeicher sind erheblich gesunken. Doch 
die Finanzierung ist nach wie vor ein Brems-
klotz. „Konkret geht es bei solchen Vorha-

ben um vergleichsweise geringe Beträge 
ab etwa 10.000 Euro“, führt Haack aus. Al-
lerdings liegen auch diese Beträge bei den 
meisten potenziellen Nutzern nicht in der 
Schublade. Die Finanzierung über Bank-
darlehen und Förderung ist aufwändig, 
das verzögert oder verhindert vielfach die 
Umsetzung. Auch Anlagenhersteller oder 
Stadtwerke, die die entsprechenden Pro-
dukte und Lösungen beispielsweise über 
Miet-, Leasing- oder Contracting-Modelle 
für den Endkunden verfügbar machen wol-
len, stoßen bei der Gestaltung und Finan-
zierung solcher Geschäftsmodelle schnell 
an ihre Grenzen. Robin Haack ist daher 
überzeugt, dass neue Konzepte für die Fi-
nanzierung von Energiewende-Projekten 
erhebliche Impulse für den Klimaschutz 
und die damit verbundenen Technolo-
gien und Dienstleistungen geben könnten.  

Kapital für 
den Wandel

Ein Start-up bringt kleine 
Energiewende-Projekte  
an den Kapitalmarkt. Auch 
Stadtwerke und Versorger 
können so neue Endkunden-
angebote ohne eigene  
Investition realisieren.

Foto: iStock.com / A stockphoto 
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Allerdings müssen dafür zwei Welten zu-
sammengebracht werden, die bislang noch 
wenig Berührungspunkte haben.

Zwei Welten verbinden
„Über den Kapitalmarkt können solche Pro-
jekte problemlos finanziert werden“, erläu-
tert Haack, der im Lauf seiner Karriere unter 
anderem in London und New York Erfah-
rung im Corporate und Institutional Ban-
king, sowie Wealth und Asset Management 
sammeln konnte. Sogenannte „Green“ In-
vestments stehen bei den Anlegern zurzeit 
hoch im Kurs – auch, weil sie langfristig gute 
Renditen versprechen. So hat der wich-
tigste Index für die Aktienkurse von Anbie-
tern grüner Energietechnologie, der Wilder-
hill Clean Energy Index, in den vergangenen 
fünf Jahren um über 300 Prozent zugelegt. 
Große Wind- oder PV-Parks werden heute 
durchaus schon durch Großinvestoren wie 
Fonds oder Lebensversicherungen finan-
ziert. „Die vielen kleinen Projekte, die letz-
ten Endes die Energiewende in die Fläche 
bringen, haben diese Investoren aber nicht 
auf dem Radar“, sagt Robin Haack. Das läge 
wohl auch daran, dass es bislang kaum je-
manden gab, der aus solchen kleinteili-
gen Projekten attraktive Anlageprodukte 
schnürte. „Wir mussten feststellen, dass es 
in Kontinentaleuropa keinen Vermögens-

verwalter gab, der das kleinteilige und pro-
fitablere Geschäft der dezentralen Energie-
wende abdecken kann.“

Diese Lücke will er mit seinem Unterneh-
men schließen: Die neue Plattform der bull-
finch AG soll Anleger und Investoren, Kom-
munen und Immobilienentwickler mit den 
Anbietern „grüner Technologie“ zusam-
menbringen. bullfinch kooperiert dafür mit 
lokalen Firmen, die beispielsweise Solar-
anlagen bauen und vermieten, Ladepunkte 
für Elektroautos bereitstellen, Mieterstrom-
projekte oder smarte Quartiere umsetzen 
wollen. Die neue Plattform, die die bullfinch 
AG entwickelt hat, bietet sowohl Großinves-
toren als auch Privatanlegern die Chance, in 
nachhaltige Energie- und Infrastrukturpro-
jekte zu investieren.

Investitionspakete aus  
dezentralen Projekten
Aus vielen Einzelprojekten konzipiert das 
Unternehmen dazu Investitionspakete, die 
dann auch für Großanleger interessant sind. 
Ein durchaus aufwändiges Unterfangen, 
denn bullfinch entwickelt nicht nur den Busi-
ness Case, sondern gestaltet die Projekte bis 
ins Detail. „Wir erstellen sämtliche Verträge 
und wickeln sie ab, außerdem kümmern wir 
uns um die Absicherung des Projekts von der 
Bonitätsprüfung der Endkunden bis hin zur 

Versicherung der jeweiligen Infrastruktur. 
Davon profitieren später nicht nur die Anle-
ger, sondern insbesondere auch Partner, die 
auf diese Weise eigene Geschäftsmodelle mit 
einer sicheren Finanzierungsbasis ausstatten 
können.“ Zwischenzeitlich sind die Produkte 
standardisiert, so dass bullfinch als Dienst-
leister auch White-Label-Lösungen anbietet. 

EIGENSONNE
Wie solche Angebote aussehen, zeigt ein Pro-
jekt aus dem EWE-Konzern. Der fünftgrößte 
Energieversorger Deutschlands investierte 
Ende vergangenen Jahres einen Millionen-
betrag in bullfinch und nutzte die Expertise 
des Fintech-Unternehmens, um das Port-
folio der EWE-Tochtergesellschaft EIGEN-
SONNE GmbH zu erweitern: Zusätzlich zu 
Verkauf, Montage und Wartung von privaten 
PV-Anlagen kann das Unternehmen nun mit 
der „Solarmiete“ ein Mietmodell für Solar-
anlagen anbieten. Für einen individuell kal-
kulierten Festbetrag ab 59 Euro monatlich 
können Privatkunden eine Solaranlage mie-
ten – Montage, Wartung, Versicherung und 
weitere Services sind im Preis inbegriffen. 
Für den nicht selbst genutzten Strom aus der 
Anlage gibt es zusätzlich eine für 20 Jahre 
garantierte Einspeisevergütung. Nach einer 
Laufzeit von 20 Jahren endet die Miete, die 
Solaranlage steht den Kunden dann weiter-
hin zur Verfügung und liefert Strom. Beispiel-
rechnungen von EIGENSONNE zeigen, dass 
eine Familie mit einem Jahresverbrauch von 
4.500 kWh bei diesem Modell über die Jahre 
rund 28.000 Euro Stromkosten sparen kann. 
Die Finanzierung der Anlagen und Services 
sichert bullfinch über die skizzierten Kapi-
talmarktprodukte. Das Angebot werde von 
beiden Seiten gut angenommen, berichtet 
Robin Haack. „Endkunden und Investoren 
schätzen gleichermaßen das geringe Risiko 
und die stabilen Renditen.“ Auch Dr. Arndt 
Neuhaus, ehemaliger Deutschlandvorsit-
zender von RWE, glaubt an die Vision von  
bullfinch und ist Großinvestor. (pq)

Eingebunden in marktgerechte Investitionsprodukte können auch Kleinstprojekte wie private PV-Anlagen 
für Großanleger attraktiv werden. (Foto: Dziurek / shutterstock.com)

bullfinch Asset AG,  
Robin Haack, 60313 Frankfurt am Main,  

info@bullfinch-infrastructure.com
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Die Großen kommen
Als stabilisierende Elemente 
werden leistungsfähige  
Großspeicher für das Energie
system der Zukunft immer 
wichtiger. Die Smart Power 
GmbH geht davon aus, dass 
die aktuell geplanten Anlagen 
auch für externe Investoren 
hohe Renditen erwirtschaften.

Strom flexibel aufnehmen und ab-
geben – mit dieser Fähigkeit sind 
Stromspeicher ohne Frage eine der 

Schlüsseltechnologien für die Energie- und 
Mobilitätswende. Doch erst in jüngerer Zeit 
etablieren sich Speicher im Stromsystem. 
So enthält der Netzentwicklungsplan 2030 
erstmals zwei große Speicherprojekte mit 
einem Investitionsvolumen von rund 420 
Millionen Euro: In Ottendorf und Audorf Süd 
wird Tennet zwei Großspeicher à 100 MW re-
alisieren, TransNetBW plant einen 250 MW-
Speicher in Kupferzell. Doch im Moment 
sind es nicht vorrangig die Netzbetreiber, 
die in Großspeichersysteme investieren.

„Die Technologie ist inzwischen sehr 
leistungsfähig und aufgrund der aktuellen 
Rahmenbedingungen im Netz und am Markt 
auch für privatwirtschaftliche Akteure und 
Investoren wirtschaftlich zunehmend inte-
ressant“, erläutert Thorsten Klöpper, neuer 
CSO und Geschäftsführer der Smart Power 
GmbH. Das Unternehmen hat sich auf große 

Speicherlösungen im mehrfachen Mega-
watt-Bereich spezialisiert. Wie Klöpper aus-
führt, deckt Smart Power bei der Realisie-
rung komplexer Speicherprojekte dieser 
Größenordnung die gesamte Kette von der 
Grundstücksentwicklung und Projektierung 
über den Bau und Betrieb der Anlage bis zur 
Vermarktung der Speicherkapazitäten ab. 

Aktuell baut das Unternehmen gemein-
sam mit dem Windparkentwickler juwi in 
einem der ersten von der Bundesnetzagen-
tur vergebenen Innovationsprojekten in der 
Uckermark einen Lithium-Ionen-Speicher 
mit einer Kapazität von drei Megawattstun-
den samt entsprechender Mess- und Rege-
lungstechnik. Dieser soll den Strom aus zwei 
großen Windanlagen konstanter und auch 
zu windarmen Zeiten ins Netz einspeisen.

„Tatsächlich ist die Kombination aus er-
neuerbaren Erzeugungsanlagen und Spei-
cher auch im großtechnischen Maßstab 
eine absolut sinnvolle, aber noch relativ 
neue Anwendung“, führt Klöpper aus, der 

dabei insbesondere für reine Energieerzeu-
ger attraktive Ertragsmöglichkeiten sieht. 
Einen Speicher ausschließlich für die Erhö-
hung des Eigenverbrauchs aus regenera-
tiven Anlagen zu nutzen, rentiere sich da-
gegen für gewerbliche „Prosumer“ zumeist 
nicht – dafür sei der Strompreis für Indust-
riekunden zu gering. Solche Kalkulationen 
gehören für Klöpper zum Tagesgeschäft, 
denn die Rentabilität der Systeme ist für die 
zahlreichen Industriekunden das zentrale 
Entscheidungskriterium.

Spitzenlastkappung 
Unter diesem Aspekt werden industrielle 
Großspeicher heute häufig genutzt, um 
Lastspitzen in der Produktion abzufangen 
(Peak Shaving) und damit die laufenden 
Energiekosten zu senken, die sich an der 
jährlichen Spitzenlast bemessen. Biswei-
len können Speicher überdies dazu beitra-
gen, dass ein Unternehmen die „magische 
Grenze“ von 7.000 Jahresvolllaststunden 

Der Smartbooster in Gotha mit 11 MWh ist ein  
Beispiel für ein wirtschaftliches Großspeicherprojekt.
(Foto: Smart Power GmbH)
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erreicht. Ab dann gilt ein Stromkunde als 
netzdienlich und kann die im Energiepreis 
enthaltenen Netzentgelte oft fast vollstän-
dig einsparen. „Ob und in welcher Konfigu-
ration sich der Einsatz eines Speichers für 
solche Anwendungen rechnet, können wir 
mit einem speziell dafür entwickelten Prog-
nose-Tool relativ schnell ermitteln“, berich-
tet Klöpper. 

Auch Stadtwerke können übrigens mit-
hilfe eines Speichers ihre eigene Netzlast 
reduzieren und damit Netzentgelte an das 
vorgelagerte Netz sparen. „Wird mit einem 
Speichersystem die höchste Spitze eines 
Netzgebietes zum vorgelagerten Netz redu-
ziert, hat der Betreiber des Systems einen 
Anspruch auf die vermiedenen Netzent-
gelte“, erläutert Klöpper. Das könne sich 
lohnen.

Regelleistung
Durch die Abschaltung konventionel-
ler Kraftwerke fehlen zunehmend große 
Schwungmassen im Netz, die Schwankun-
gen und Ungleichgewichte zwischen Erzeu-
gung und Verbrauch umgehend ausgleichen 
können. Um Instabilitäten im Netz zu ver-
meiden, werden daher zunehmend Kapazi-
täten für Regelleistung benötigt, die in der 
Lage sind, Über- oder Unterfrequenzen aus-

zugleichen.  Das am schnellsten abrufbare 
Regelleistungsprodukt, die sogenannte Pri-
märregelleistung (PRL), wird von den Über-
tragungsnetzbetreibern ausgeschrieben. 
„Ein Speicher in relevanter Größenordnung 
kann also die Bereitschaft, Regelleistung zu 
erbringen, gegenüber dem Übertragungs-
netzbetreiber anbieten und vermarkten“, 
erklärt Thorsten Klöpper. Diese Option, 
die Smart Power ebenfalls durch entspre-
chende Dienstleistungen unterstützt, sei 
aktuell die vielleicht wichtigste Ertrags-
quelle für Speicherbetreiber. 

Speziell bei Netzbetreibern können 
Speichersysteme zudem einen wertvol-
len Beitrag zur Blindleistungskompensa-
tion leisten, denn, so erläutert Klöpper, der 
Wechselrichter eines Speichersystems kann 
in vielen Fällen nicht nur Wirkleistung er-
zeugen, sondern auch die Blindleistung im 
Netz kompensieren.

E-Mobilität
Große Potenziale sieht Smart Power auch 
im Zuge des Ausbaus der privaten oder 
öffentlichen Ladeinfrastruktur, denn die 
meisten Netzanschlüsse können die benö-
tigte Leistung für Schnellladestationen, die 
Ladung von Elektrobussen oder größeren 
elektrifizierten Transportfahrzeugen nicht 

zur Verfügung stellen. „Hier könnten Spei-
cher als Puffer sinnvoll sein. Das gilt insbe-
sondere, wenn die Speichersysteme mehr-
fach genutzt werden, sprich: der Betreiber 
zusätzlich PRL vermarktet oder Unterneh-
men mit vorhandenen Speichersystemen 
Schnell-Lade-Serviceleistungen bieten“, ist 
Klöpper überzeugt. 

Multi-Use und Second-Life
Solche variablen Anwendungen zu unter-
stützen, und damit Speichertechnologien 
rentabler zu machen, ist das Ziel eines wei-
teren Angebots der Smart Power, das der-
zeit die zweite, wesentliche Säule der Strate-
gie des Unternehmens darstellt. Grundlage 
ist eine Technologie, die es ermöglicht, die 
Ressourcen eines Speichersystems paral-
lel und automatisiert verschiedenen An-
wendungen zuzuweisen. Thorsten Klöpper: 
„Dieses bereits mehrfach ausgezeichnete 
Geschäftsmodell sorgt beim Einsatz großer 
Batteriespeicher für hohe Renditen.“ 

Auf der anderen Seite lassen sich die In-
vestitionskosten durch Speichersysteme 
senken, bei denen gebrauchte Akkus aus 
Fahrzeugen (Second-Life) zum Einsatz kom-
men. Um die effiziente Auslastung der Sys-
teme und damit die Rentabilität weiter zu 
optimieren, investiert Smart Power zudem 
erheblich in die Digitalisierung, darunter 
auch in KI-basierte Technologien und intel-
ligente Algorithmen.

„Auf der Grundlage rentieren sich Spei-
cherlösungen nicht nur für Industriekun-
den, Energieversorger und Netzbetreiber. 
Sie bilden auch die Grundlage interessanter 
Geschäftsmodelle für externe Investoren, 
die die Kapazitäten ausschließlich vermark-
ten“, berichtet Klöpper. Er ist überzeugt, 
dass die höhere Effizienz und Wirtschaft-
lichkeit für die bisherigen Zielgruppen und 
die Investitionen Dritter für eine steigende 
Dynamik im Markt sorgen und die Rolle der 
Batteriespeicher in der Energiewende wei-
ter stärken werden. (pq)

Smart Power GmbH,  
Raphael Widmann, 85622 Feldkirchen,  

widmann@smart-power.net

Aktuelle Speicher
projekte der SmartPower 
in Deutschland

0,1 MW/0,1 MWh Berlin

4,8 MW/5,2 MWh Wolkisch

1,5 MW/1,6 MWh Großenhain

12 MW/12 MWh Eisfeld

60 MW/67 MWh Eisenach 

12 MW/12 MWh Hildburghausen

1,1 MW/1,4 MWh Petersaurach

5,8 MW/3,4 MWh Fuchstal

1,4 MW/1,2 MWh Garching

0,6 MW/1,2 MWh Freyung

1,2 MW/1,5 MWh Trostberg

0,1 MW/0,1 MWh Trostberg

W11 und R12 Traunstein

Echte 1,1 MW/1,4 MWh 

Breitenworbis 10 MW/11 MWh 

Gotha 11 MW/11 MWh 

Heuchelheim 4,2 MW/4,2 MWh 

Leinburg 1,0 MW 1,4 MWh 

Cube 0,1 MW/0,2 MWh 

Rain am Lech 1,5 MW/1,6 MWh

München 0,2 MW/0,2 MWh 

Kempten 16,0 MW/8,5 MWh 

Ailingen 0,1 MW/0,2 MWh 

Leinau 8,7 MW/3,7 MWh

in Betrieb

im Bau

Grafik: Smart Power GmbH
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Virtuelles Kraftwerkcenter
Die Stadtwerke Krefeld haben 
ein innovatives Konzept um-
gesetzt, mit dem eigene und 
externe Blockheizkraftwerke 
im Sinne einer wirtschaftlich 
optimierten Fahrweise ge-
steuert werden können.

Die Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) 
spielt für die Erreichung der Klima-
ziele eine zentrale Rolle, denn durch 

die kombinierte Erzeugung von Strom und 
Wärme wird der eingesetzte Brennstoff 
sehr effizient genutzt. Mit dem Ausbau der 
Sektorenkopplung werden KWK-Anlagen, 
die heute schon eine wesentliche Säule im 
Contracting-Geschäft der Stadtwerke bil-
den, weiter an Bedeutung gewinnen. Als 
dezentrale Erzeugungsanlagen können sie 
auch am Strommarkt künftig stärker parti-
zipieren.

Vor diesem Hintergrund nehmen auch 
die SWK Stadtwerke Krefeld AG die Kraft-
Wärme-Kopplung seit einigen Jahren ver-
stärkt in den Fokus. Im Rahmen eines 
Forschungsprojekts von sechs Modellkom-
munen begann man vor fünf Jahren, ein 
intelligentes Betriebs- und Steuerungskon-
zept umzusetzen, welches die Wirtschaft-
lichkeit von KWK-Anlagen deutlich erhöhen 
soll. Erprobt wurde die wirtschaftlich opti-
mierte Fahrweise zunächst mit drei eige-
nen Anlagen. Heute ist das Betriebskonzept 
auch als Dienstleistung in Ergänzung zum 
Contracting oder für Betreiber eigener Anla-
gen erfolgreich. Insgesamt 25 Anlagen – von 
Mini-BHKWs mit Speicher in Wohnimmobi-
lien über gewerbliche Anlagen bis hin zu de-
zentralen Heizkraftwerken in kommunalen 
Liegenschaften – mit steigender Tendenz 
werden von der SWK in dieser Fahrweise be-

trieben. Mittlerweile ist eine eigenständige 
Abteilung mit 12 Mitarbeitern entstanden.

Einbindung am  
Energiemarkt
„Die entscheidende Stellschraube für den 
wirtschaftlichen Betrieb einer KWK-Anlage 
ist der Strompreis“, erläutert Nadine Witten-
becher, die als Market Analyst und Projekt-
verantwortliche beim IT-Dienstleister Seve-
n2one das Krefelder Projekt begleitete. „Bei 
wirtschaftlich optimierter Fahrweise produ-

ziert die Anlage nur dann Strom, wenn die 
Börsenpreise höher sind als die Erzeugungs-
kosten der Anlage. Ist das nicht der Fall, wird 
der Strom über die Börse bezogen.“ 

Folgerichtig galt es, die Anlagen nicht 
mehr nur noch an den lokalen Wärmebedarf 
eines Gebäudes zu koppeln, sondern durch 
ein virtuelles Kraftwerk am Energiemarkt 
einzubinden. Im Rückgriff auf Prognosen 
zur Entwicklung der Börsenpreise einer-
seits und der Letztverbraucherlastgänge 
andererseits berechnet dann eine Optimie-

Foto: Stadtwerke Krefeld AG
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rungssoftware den optimalen Fahrplan, der 
über eine dezentrale Steuereinheit an die 
Anlage übergeben wird. Sowohl die Opti-
mierungssoftware AIMMS als auch die Hard-
ware für die bidirektionale Kommunikation 
zwischen Virtuellem Kraftwerkcenter und 
Anlage – die sogenannte WOB-Box – wurden 
von Experten der Stadtwerke Krefeld selbst 
entwickelt. Über die Seven2one-Plattform 
werden die einzelnen Bausteine und Pro-
zesse integriert. 

Raum für Expertenwissen
Eine weitere wesentliche Komponente der 
Lösung ist die Weboberfläche, die es den 
Stadtwerken ermöglicht, die im Virtuellen 
Kraftwerkcenter eingebundenen Anlagen 
einzeln zu betrachten und zu managen. Zu-
nächst ging es dabei um das laufende tech-
nische Monitoring und die vorausschau-
ende Wartung. Zwischenzeitlich können die 
Stadtwerke Krefeld auch auf die Fahrpläne 
der eingebundenen KWK-Anlagen zugreifen 
und die Kraftwerke aktiv steuern. 

„Es war den Krefeldern ganz wichtig, 
dass die Anlagenfahrpläne nicht automa-
tisch durchgereicht werden, sondern indi-
viduell optimiert und bei Bedarf angepasst 
werden können“, erinnert sich die Projekt-
leiterin. Das verbessere die Performance 
erheblich. „Tatsächlich sind die Grundkos-
ten der Anlagen, die technischen Gegeben-
heiten und die Anforderungen der Nutzer 
bei BHKW sehr individuell. Hinzu kommen 

spontane Ereignisse, wie etwa ein War-
tungsfenster oder eine außerplanmäßige 
Veranstaltung in einem öffentlichen Ge-
bäude“, so Nadine Wittenbecher weiter.  All 
dies müsse beim Betrieb und der Interak-
tion mit dem Markt berücksichtigt werden. 
„Die Experten bei den Stadtwerken, die die 
einzelnen Anlagen und ihre Nutzung genau 
kennen, wollen sicherstellen, dass tatsäch-
lich alles optimal läuft.“ 

Über das Web-Cockpit ist das möglich: 
Nach der Erweiterung der Funktionalitä-
ten, Parameter und Datenformate kann der 
Kraftwerkseinsatz dort nicht nur im laufen-
den Betrieb punktgenau angepasst, son-
dern zudem vorausschauend geplant wer-
den. Dies geschieht, indem verschiedene 
Optimierungsläufe durchgeführt, validiert 
und angepasst werden. Auch ein Speicher-
management wurde integriert, so dass An-
lagen mit angebundenem Speicher noch ef-
fizienter betrieben werden können. Zudem 
steht das Web-Cockpit neben den Stadwer-
ken Krefeld als zentralem Betreiber des vir-
tuellen Kraftwerks (SWK Admin) jetzt auch 
externen Anlagenbetreibern sowie Anla-
gentechnikern zur Verfügung, die dort bei-
spielsweise Anlagendaten visualisieren und 
verschiedene Auswertungen durchführen 
können. Dazu wurde die Webanwendung 
um ein entsprechendes Rechtekonzept  
erweitert. 

Stadtwerke Krefeld AG,  
Andreas Benz 47804 Krefeld,  

andreas.benz@swk.de 
Seven2one Informationssysteme GmbH,  

Christoph Krusch, 76227 Karlsruhe,  
christoph.krusch@seven2one.de

Über die WOB-Box werden die angebundenen  
Kraftwerke wirtschaftlich optimiert gesteuert.
(Foto: Stadtwerke Krefeld AG)

Web-Cockpit des Virtuellen Kraftwerkcenters

Mehrwerte für Kunden,  
Klima und Netz
Sowohl für den Betrieb eigener Anlagen als 
auch für Dienstleistungskunden ergeben 
sich damit erhebliche Mehrwerte im Be-
trieb. Nadine Wittenbecher: „KWK-Anlagen 
können herstellerunabhängig an das Virtu-
elle Kraftwerkcenter angebunden und über 
die hinterlegten Prozesse wirtschaftlich  
optimiert betrieben werden.“ Die SWK  
Energie GmbH als Vertriebsgesellschaft 
stellt für Kunden die IT-Infrastruktur sowie 
die verbundenen Energiedienstleistungen 
bereit und kümmert sich um den Energiehan-
del. Prinzipiell, so führt die Projektleiterin 
aus, lässt sich über die Plattform auch eine  
Direktvermarktung der erzeugten Energie 
organisieren.  

Durch die höhere Wirtschaftlichkeit 
der KWK-Anlagen zahlt das Virtuelle Kraft-
werkcenter indirekt auch auf eine klima-
schonende Wärmeversorgung ein und ge-
währleistet eine verbesserte Einbindung 
dezentraler Erzeuger in den Markt und das 
Netz. (pq)
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Mit dem Umbau der Energieversor-
gung und der Mobilität ist Trans-
parenz in der Niederspannung 

das Gebot der Stunde. Modernisierungen 
im Verteilnetz werden daher heute in aller 
Regel genutzt, um die Ortsnetze mit Mess-
technik auszustatten. Fabio Pafumi, Busi-
ness Development Manager Utilities/Smart 
Grid bei der DEHN SE + Co KG rät, dabei von 
Beginn an auch die Spannungsqualität in 
den Blick zu nehmen: „Der Wandel von ei-
ner zentralen Stromerzeugung hin zu einer 
volatilen Einspeisung einer Vielzahl von re-
generativen Energieerzeugern sowie die 

Zunahme nichtlinearer Verbraucher erhöht 
die Anzahl von Störgrößen im Netz erheb-
lich.“ Gleichzeitig ist sowohl bei den An-
schlusskunden als auch in den Verteilnet-
zen selbst immer mehr sensible Elektronik 
verbaut, die auf eine zuverlässig hohe Span-
nungsqualität angewiesen ist. 

„Daher ist eine kontinuierliche Überwa-
chung auch dieser Parameter in modernen 
Niederspannungssystemen heute extrem 
wichtig“, ergänzt der DEHN-Fachmann. Nur 
so lassen sich Risikosituationen und Störun-
gen rechtzeitig erkennen und Schäden an 
eigenen oder Kundenanlagen nach Möglich-

keit vermeiden. Auch mit Blick auf die vor-
ausschauende Wartung oder die Netzaus-
bauplanung erweist sich eine detaillierte 
Kenntnis des Netzzustands als lohnend. 

Messgerät für alle Fälle
Hier unterstützt DEHN mit dem neuen mul-
tifunktionalen Mess- und Analysegerät 
DEHNrecord SD. Es gestattet dem Anwen-
der die Analyse der Spannungsqualität von 
dreiphasigen Niederspannungssystemen, 
konkret werden Amplitude, Frequenz, Fli-
cker, Spannungseinbrüche, -überhöhungen 
und -unterbrechungen, Unsymmetrie sowie 
Oberschwingungen bis zur 50. Harmoni-
schen und die Signalspannung erfasst.  

Die Messung der Spannungsqualität 
erfolgt entsprechend DIN EN 61000-4-30, 
Klasse A oder nach individuellen Vorgaben. 
Stoßstromimpulsströme bis 100 kA (8/20 µs 

Alles auf einen Blick

Auch in den Niederspannungsnetzen gewinnt die 
Überwachung der Spannungsqualität an Bedeutung. 
Der neue DEHNrecord SD liefert die benötigten Daten.

Foto: DEHN SE + Co KG
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DEHN SE + Co KG,  
Fabio Pafumi, 92318 Neumarkt,  

fabio.pafumi@dehn.de 

Die Kombination des  
DEHNrecord SD mit  
einem Blitzstrom- und 
Überspannungsableiter  
ist ohne zusätzliche  
Verdrahtung möglich.  
(Foto: DEHN SE + Co KG)

und 10/350 µs) werden über einen externen 
Sensor erfasst und auf Dauer, Anstiegszeit 
und Ladung ausgewertet. 

Die Analyse der Werte und die Warnung 
bei Grenzwertüberschreitungen richtet sich 
nach EN 50160 sowie gegebenenfalls weite-
ren individuellen Vorgaben. Außerdem kön-
nen Last- und Nullleiterströme über bis zu 
vier Stromsensoren gemessen und daraus 
die entsprechenden Leistungs- und Ener-
giewerte ermittelt werden. Zudem werden 
netzfrequente Über- und Unterspannungen 
nach EN 50550 erfasst. 

„Durch die für den Einsatz in der Nieder-
spannung optimierten Gerätefunktionen 
ist das DEHNrecord SD prädestiniert für 
einen flächendeckenden Einsatz, um so 
das Monitoring der Spannungsqualität bis 
in die Tiefe des Niederspannungsnetzes zu 
ermöglichen“, fasst Pafumi zusammen und 
verweist gleichzeitig auf die hohe Präzision 

der Messung als Grundlage für weiterfüh-
rende Datenanalytik und KI-Services. 

Sinnvoll einsetzbar ist das Messgerät 
in Ortsnetzstationen und Kabelverteiler-
schränken, Übergabestationen von regene-
rativen Erzeugungsanlagen oder Ladeparks 
der Elektromobilität, aber auch in Kunden-
anlagen im gewerblichen und industriellen 
Bereich.

Anbindung an Blitz- und 
Überspannungsschutz
Die Installation des DEHNrecord SD erfolgt 
standalone. Da die Netzbetreiber gleichzei-
tig auch die normativen Anforderungen für 
den Einsatz von Blitzstrom- und Überspan-
nungs-Ableitern erfüllen müssen, bietet 
DEHN alternativ die Möglichkeit, das Mess-
gerät mittels Kammschiene direkt an einen 
der hauseigenen Blitzstrom- und Überspan-
nungsableiter anzubinden – eine Systemlö-
sung, die den heutigen Ansprüchen nach 
Versorgungssicherheit gerecht wird, wie  
Fabio Pafumi herausstellt. Die Kombination 

der Geräte bietet weitere Vorteile: „Bei der 
Installation mit Geräten wie DEHNventil M2, 
DEHNshield oder DEHNguard ACI SPDs ist 
nicht nur eine schnelle und einfache Instal-
lation ohne zusätzliche Verdrahtung sicher-
gestellt, sondern es kann zudem auf eine 
separate Vorsicherung verzichtet werden“, 
erklärt er. 

Datenkommunikation  
und -auswertung
Die Kommunikationsanbindung des IoT-
fähigen DEHNrecord SD erfolgt über eine  
Ethernetschnittstelle mit Modbus TCP/IP- 
und MQTT 3.1 Protokoll. Die Messwerte 
können also wahlweise über Modbus TCP 
in bestehenden Dashboards oder Software-
plattformen oder über die MQTT-Schnitt-
stelle in einem Cloudsystem visualisiert 
werden. So sind aktuelle Daten jederzeit 
und überall abrufbar. „In unserer Cloudlö-
sung bieten wir zahlreiche Visualisierungs- 
und Analysefunktionen, die weit über 
die Darstellung einzelner Messwerte oder 
Messreihen hinausgehen“, sagt Pafumi. So 
können Vergleiche erstellt oder räumliche  
Informationen erzeugt werden – etwa zu 
den Installationsorten der Geräte oder der 
Verteilung der Spannungsqualität im Netz-
gebiet (Power-Quality-Landkarte).

Auch Parametrierungen und Firmware-
Updates können einfach per Webbrowser 
vorgenommen werden.

Edge Computing
Da die Datenkommunikation nach den Prin-
zipien des Edge Computings optimiert ist, 
arbeitet der DEHNrecord SD sehr datenspar-
sam und sendet im Regelbetrieb zyklisch 
ausschließlich die genormten Mittelwerte. 
Nur im Falle einer Grenzwertverletzung, 
wenn der Anwender tatsächlich Detailinfor-
mationen benötigt, erfolgt eine detaillierte 
Störschriebübermittlung. Gleichzeitig er-
hält der Nutzer in diesem Fall automatisch 
eine Email-Benachrichtigung und kann zeit-
nah reagieren. (pq)
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Digitale Steuerung 
an der Wallbox
Perspektivisch müssen auch private Ladevorgänge  
netzdienlich gesteuert werden. Die Netze BW führt in  
Kooperation mit VIVAVIS einen umfangreichen Praxistest  
für Steuerboxen mit digitaler Schnittstelle durch.

Wenn sich die Elektromobilität im 
erwarteten Maße etabliert, wer-
den Elektroauto und Wallbox 

schon bald zur üblichen Ausstattung von 
Einfamilienhäusern gehören. Bestehende 
Ortsnetze, die nicht entsprechend ausge-
legt sind, könnten durch die neuen Verbrau-
cher jedoch an ihre Grenzen kommen – spe-
ziell, wenn beispielsweise nach Feierabend 
viele Fahrzeuge gleichzeitig geladen wer-
den. Vor diesem Hintergrund rücken derzeit 
intelligente Steuerungslösungen in den Fo-
kus, durch die sich aufwändige Netzertüch-
tigungsmaßnahmen zumindest begrenzen 
lassen. „Großes Potential für eine einheit-
liche Lösung zur Steuerung von privaten 
Ladeeinrichtungen bietet das intelligente 

Messsystem in Kombination mit einer Steu-
erbox“, erklärt Sven Zahorka von der Netze 
BW. Noch fehlen die gesetzlichen Rahmen-
bedingungen für die Laststeuerung, doch 
an den technischen Standards für Lade-
managementsysteme wird aktuell schon 
in verschiedenen Gremien gearbeitet. Im 
NETZlabor Intelligentes Heimladen (NIHL) 
der Netze BW startet jetzt ein Praxistest, bei 
denen solche Steuerboxen mit einer digita-
len Schnittstelle gemäß VDE-FNN Standard 
im Feld erprobt werden – „in Deutschland 
vermutlich erstmals“, wie Projektleiter Sven 
Zahorka betont. 

Neben der technischen Umsetzung des 
Lademanagements geht es beim Praxistest 
zum einen natürlich um die Frage, ob und 

in welchem Umfang sich die Steuerung auf 
die Stabilität des Ortsnetzes auswirkt. Zum 
anderen möchte der baden-württembergi-
sche Netzbetreiber überprüfen, ob sich die 
Steuerung auf den subjektiven Ladekom-
fort der Kunden auswirkt. Die Ergebnisse 
sollen in die Prozesse für eine branchen-
weite Standardisierung einfließen.

NETZlabor  
Intelligentes Heimladen
Die Tests umfassen vier Phasen mit fünf 
Feldversuchen in mehreren Städten und 
Gemeinden Baden-Württembergs. „Jeweils 
sechs bis acht Haushalte erhalten dazu leih-
weise verschiedene Typen von E-Mobilen 
sowie je eine mit iMS und Steuerbox ausge-
stattete Wallbox“, berichtet Sven Zahorka.
Nachdem in den ersten beiden Phasen die 
technische Implementierung und Erpro-
bung der eingebundenen Prozesse und 
Systeme bei freiem Laden im Fokus stan-
den, geht es in Phase 3 und 4 um die dy-
namische Netzzustandsüberwachung und 
Steuerung. Dabei kommen rezertifizierte 
Smart Meter Gateways zum Einsatz, die be-
reits die TAF 9 (Ist-Werte Einspeiser) und 10 
(Netzzustandsdaten) abbilden können. Die 
eingesetzten Steuerboxen, die über eine 
sichere Verbindung an ein Steuerbox-Ma-
nagement-System angebunden sind, waren 
zunächst analog. „Sie sind also gemäß der 
FNN-Spezifikation mit vier Relaiskontakten 
als Schaltausgängen ausgeführt“, erläutert 
der Projektleiter. „Theoretisch könnten also 
maximal 16 Steuerbefehle übermittelt wer-
den – und das auch nur in einer Richtung, 
nämlich vom Netzbetreiber zur Ladebox.“ 

Digitale Schnittstelle
Seit Februar 2021 gibt es das FNN Lasten-
heft in Version 1.2 für eine digitale EE-
BUS-Schnittstelle, die dem Netzbetreiber 
deutlich breitere Handlungsspielräume er-
öffnet. „Die digitale Schnittstelle erlaubt 
zum einen generell eine stufenlose Reduzie-
rung der Leistungsaufnahme von Verbrau-
chern wie eben der Wallboxen“, erklärt Sven 
Zahorka. Das gleiche gilt für die Steuerung 
von Einspeisern wie PV-Anlagen. Obendrein 

In Wangen im Allgäu liegt eines von fünf Testgebieten für die intelligente Ladesteuerung. (Foto: Netze BW GmbH)
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kann an der Schnittstelle zur steuerbaren 
Einheit ein bidirektionaler Informations-
austausch stattfinden. So lässt sich bei-
spielsweise durch Rücklesen eines aktuellen 
Leistungswertes die Ausführung von Steuer-
befehlen verifizieren. „Auf diese Weise  kön-
nen wir etwaige Fehler erkennen und schnell 
reagieren – etwa, wenn die Ladeleistung an 
einer Box auf 50 Prozent begrenzt ist, das 
Fahrzeug aber tatsächlich nur mit 20 Prozent 
lädt“, führt Sven Zahorka aus.  

Des Weiteren können auf digitaler Basis 
zukünftig Grenzwerte für beide Energie-
flussrichtungen (Bezug und/oder Einspei-
sung) zugleich übermittelt werden. So lässt 
sich das Flexibilitätspotential nicht nur ein-
zelner, sondern vor allem aggregierter An-
lagen durch Energiemanagementsysteme 
nutzen. Berechtigten Marktteilnehmern 
und VNB stehen verschiedene fahrplan-
basierte Funktionen zur Verfügung, die die 
Steuerbox nach einmaliger Übertragung 

autark ausführt. Auch sogenannte Vehicle-
to-Grid-Anwendungen, bei denen die Bat
terie des Elektrofahrzeugs je nach Netz-
situation Strom einspeist oder zum Laden 
nutzt, ist über die Infrastruktur perspekti-
visch möglich.

Überdies bieten die FNN-Steuerboxen 
standardisierte Prozesse für das Remote-Up-
date der Firmware oder die Parametrierung 
eines Gerätes. Dem Monitoring dient neben 
dem klassischen lesenden Zugriff auf Da-
tenpunkte auch die Möglichkeit der ereig-
nisbasierten Übertragung und die neustart-
feste Protokollierung von Wertänderungen. 
Die Datenübermittlung zum Backend-Sys-
tem erfolgt nach den Regeln des interna-
tional anerkannten Kommunikationsstan-
dards IEC 61850.

„Für die Integration von Elektrofahrzeu-
gen in die vorhandenen Ortsnetze ist die 
Steuerbox mit digitaler Schnittstelle defini-
tiv ein Quantensprung und die anstehenden 
Tests sind natürlich für zukünftige Anwen-
dungen besonders spannend“, fasst Sven 
Zahorka zusammen.

Steuerbox ACOS 730
Ein wichtiger Koopera-
tionspartner im Projekt 
ist VIVAVIS als Entwickler 
und Hersteller der Steu-
erboxen, die jetzt auch im 
NETZlabor zum Einsatz 
kommen. 

Die Kooperation mit 
Netze BW wurde schon 
lange vor der Veröffent-
lichung der FNN-Spezifi-
kationen für die EEBUS-
Schnittstellen im Juni 
2020 beschlossen. Über 
die Arbeit in den Gremien 
fanden der Netzbetreiber und der Techno-
logieanbieter, der seit langem auch Fern-
wirk-Gateways im Portfolio hat, zu einer 
konkreten Zusammenarbeit. Nach gemein-
samen konzeptionellen Überlegungen ent-
wickelte VIVAVIS die ACOS 730 Steuerbox 
zur Serienreife – wesentlich dabei war ins-
besondere die Anpassung der Software. Der 

Bereich Zählsysteme der Netze BW hat den 
Prozess begleitet und dadurch wesentlich 
zum Erfolg des Projekts beigetragen. „Die 
Erkenntnisse aus den Prüfungen im Karls-
ruher Labor und aus der gemeinsamen 
Arbeit fließen laufend in den Fortgang der 
Standardisierung zurück und dienen bei-
spielsweise dazu, die Spezifikation zu präzi-
sieren“, erklärt Jana Brandt, die in diesem 
Bereich zuständige Projektleiterin.

Feintuning und Härtetest
Der Feldtest in Phase 4 hat jetzt begonnen 
und läuft planmäßig bis Ende April 2022. 
Hier geht es zunächst um das „Feintuning“ 
an der digitalen Schnittstelle mit dem EE-
BUS-Protokoll. Für das Zählwesen ist das 
Projekt nach den Laborprüfungen der 
„Härtetest“, mit dem der Beweis erbracht 
werden soll, dass die Technik real einsetz-
bar ist. Die Projektleiterin ist überzeugt: 
„Für den Bereich Technik & Innovation 
der Netze BW erweitern sich durch die Er-
kenntnisse die Optionen für die Netzinteg-
ration der E-Mobilität.“

Insgesamt sehen VIVAVIS und Netze BW 
in der Entwicklung und dem Feldtest einen 

wesentlichen Schritt hin 
zu einer standardisier-
ten, interoperablen und 
austauschbaren Steue-
rungslösung. Die soll als 
intelligente Grundlage 
für eine effiziente Netz- 
und Marktintegration von 
Lade- und Einspeise-An-
lagen dienen und zudem 
Perspektiven für kom-
plexere Energiemanage-
ment-Systeme eröffnen. 
Jana Brandt: „Zusam-
mengefasst geht es um 

einen Beitrag zu Stabilität und Sicherheit im 
Verteilnetz, die Vermeidung von Kosten für 
den Netzausbau und somit letztlich zum Ge-
lingen der Energiewende.“ (pq)

Netze BW GmbH,  
Sven Zahorka, 70567 Stuttgart,  

s.zahorka@netze-bw.de 
Jana Brandt, j.brandt@netze-bw.de 
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Über eine digitale Schnittstelle über-
mittelt die Steuerbox ACOS 730 die 
Steuerbefehle an die Wallboxen im 
NETZLabor. (Foto: VIVAVIS AG)
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Wenn künftig immer mehr Elektrofahrzeuge gleichzeitig Strom laden und eine er-
höhte Einspeisung erneuerbarer Energien vorherrscht, drohen Überlastungen im 
Netz. Diesem Problem könnte mit kostspieligem Netzausbau begegnet werden. 

Ein anderer Weg führt über steuerbare Verbraucher, zu denen auch Elektrofahrzeuge zäh-
len. Dadurch können einerseits Netzengpässe frühzeitig erkannt und behoben werden. Im 
Gegenzug fallen geringere Netzentgelte für steuerbare Lasten gemäß §14a EnWG an.

Einen Ansatz für praxisfähige Lösungen liefert DigiKoo. Das Start-up wurde Mitte 2017 in-
nerhalb des damaligen innogy-Konzerns gegründet und beschäftigt sich mit Datenthemen 
rund um Netzplanung und Netzausbau. „Wir integrieren unterschiedliche Daten in unsere 
Plattform DigiPAD. Dazu greifen wir auf diverse Datenquellen zurück, z.B. aus Satelliten-
überflügen und dem Marketing-Umfeld, und stellen diese Verteilnetzbetreibern, Stadtwer-
ken und Kommunen zur Verfügung“, erklärt DigiKoo-Geschäftsführer Benjamin Jambor.

Eine einzige Anlaufstelle
Eine Lösung des Tochterunternehmens 
der zu E.on gehörenden Westenergie ist die 
„Intelligent Grid Application“, kurz InGA, 
die auf der DigiPAD-Plattform angesiedelt 
ist. Angelehnt an das VDE FNN-Konzept 
der Koordinierungsfunktion kann damit 
jede steuerungsfähige Ladesäule netzdien-
lich gesteuert werden. Konkret fungiert  
InGA als Vermittlerin zwischen dem Lade-
infrastrukturbetreiber (LIB) und dem Ver-
teilnetzbetreiber (VNB). Über eine einzige 
offene und standardisierte Schnittstelle 
sind die Backend-Systeme auf beiden Sei-
ten mit der InGA-Anwendung verbunden. 
Im Falle eines drohenden Netzengpasses 
gibt der Verteilnetzbetreiber die für Elektro-
fahrzeuge maximal verfügbare Leistung mit 
allen definierten Anforderungen an InGA 
weiter. Diese verarbeitet die Information 
nahezu in Echtzeit und leitet sie an den LIB 
weiter, der wiederum die Ladevorgänge in 
seinem System zeitlich und in der Ladeleis-
tung so steuert, dass es zu keinem Engpass 
kommt. Daneben ist auch das vorausschau-
ende netzdienliche Steuern unter Einbezie-
hung von Einspeise- und Wetterprognosen 
sowie auf Grundlage historischer Daten zum 
typischen Ladeverhalten möglich. „InGA re-
duziert die Anzahl der Schnittstellen auf ein 
Minimum. Wir nutzen den bereits bestehen-
den Kommunikationsweg zwischen Lade-
säule bzw. Wallbox und den Backend-Be-
treibern, um in netzkritischen Situationen 
eingreifen zu können“, erläutert Benjamin 
Jambor und führt aus: „Über InGA können 
wir auch mit Assets hinter dem Zähler kom-
munizieren, z.B. mit einer Steuerbox oder 
einem Smart Meter-Gateway.“ Darüber hin-
aus sei auch der Einsatz in einem Arealnetz 
möglich.

Piloteinsatz bei Westnetz
Seit Juli 2021 fungiert die Intelligent Grid 
Application als Vermittlerin zwischen der 
Westenergie AG als Ladeinfrastrukturbe-

Verteilnetzbetreiber Westnetz nutzt die InGA 
zum Management von 1.200 Ladepunkten. 
(Foto: Westenergie AG)

InGA vermittelt
Verteilnetzbetreiber und Ladeinfrastrukturbetreiber  
koordinieren auf der DigiKoo-Plattform die netzdienliche 
Steuerung von Ladevorgängen. Über die offene Schnittstelle 
sind bereits jetzt weitere Anwendungsfälle mit steuerbaren 
Lasten umsetzbar.
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treiber über den Backend-Betreiber innogy 
eMobility Solutions mit derzeit 1.200 La-
depunkten und dem Verteilnetzbetreiber 
Westnetz, der für rund 51.000 Quadratkilo-
meter Versorgungsfläche zuständig ist. Es 
handelt sich hauptsächlich um öffentlich 
zugängliche Ladesäulen mit 22 kW Lade-
leistung, wobei einige auch in Straßenlater-
nen – sogenannte „Smart Poles“ – integriert 
sind. Perspektivisch kann Westnetz auch 
mehrere Betreiber von Ladeinfrastruktur 
gleichzeitig erreichen und wichtige Anfor-
derungen übermitteln, um den Netzbetrieb 
dauerhaft stabil zu halten.

Benjamin Jambor stellt den hersteller-
unabhängigen und neutralen Steuerungs-
prozess vor: „Über unsere Plattform können 
wir jedes Backend eines Ladeinfrastruktur-
betreibers diskriminierungsfrei anschlie-
ßen. Gleichzeitig sind wir in der Lage, jeden 
vom VNB gewünschten Steuerbefehl einzu-
stellen.“ Im Netzengpassfall gibt die InGA-
Lösung keine Restriktionen für einzelne 
Ladepunkte vor, sondern eine Gesamtla-
deleistung, die von allen betroffenen Lade-
punkten nicht überschritten werden darf. 
Ist der Betreiber darüber hinaus über den 
Ladebedarf seiner Kunden im Bilde, kann er 
bestimmte Kunden, z.B. Paketdienstleister, 
priorisieren. Übergeordnetes Ziel sollte im-
mer sein, die Einschränkungen beim netz-
dienlichen Steuern der Ladevorgänge so zu 
planen und umzusetzen, dass sie im besten 
Fall nicht zu spüren sind.

Einsatzgebiet erweitern
Mit der energis-Netzgesellschaft hat sich 
ein weiterer Netzbetreiber für die InGA-Lö-
sung entschieden. Im Netzgebiet des Bay-
ernwerks wurde kürzlich ein Pilottest mit 
zwei Ladeinfrastrukturbetreibern abge-
schlossen. „Es stellte sich heraus, dass auch 
in diesem Einsatzfall die Steuerbefehle des 
VNB von der offenen Schnittstelle aufge-
nommen, von InGA verarbeitet und an die 
Ladesäulenbetreiber problemlos weiterge-
leitet wurden.“

Vorfahrtsregeln definieren
Über die netzdienliche Steuerung von La-
devorgängen hinausgehend, könnten Ben-
jamin Jambor zufolge über die DigiPAD-
Plattform künftig auch andere steuerbare 
Lasten koordiniert werden. „Ob Wärme-
pumpe oder Klimaanlage – je nach gesetz-
licher Ausgestaltung könnte über InGA auch 
eine bestimmte Reihenfolge beim Regeln 
definiert werden. Zum Beispiel wenn ent-
schieden wird, dass im Falle eines drohen-
den Netzengpasses Heizungen Vorrang vor 
dem Laden von E-Autos haben.“ 

Von anderen Ländern lernen
Angesichts der offenen Architektur und der 
dadurch schnell erweiterbaren Lösungspa-
lette sieht Benjamin Jambor die DigiKoo-
Plattform für weitere Anwendungsfälle in 
den fortschreitenden digitalen Verteilnet-
zen gerüstet. Als Teil des europaweit agie-
renden E.ON-Konzerns könne man auch aus 
den Erfahrungen in anderen Ländern wie 
Schweden oder Spanien lernen, die beim 
Smart Meter-Rollout deutlich weiter sind. 
Technisch sei die DigiKoo-Plattform in alle 
Richtungen beweglich, es komme hierzu-
lande darauf an, was in regulatorischer Hin-
sicht zukünftig möglich sei. (ds)

DigiKoo GmbH,  
Benjamin Jambor, 45128 Essen,  
benjamin.jambor@westnetz.de

Die InGA löst prognostizierte Netzengpässe auf und berücksichtigt zudem das Ladeverhalten der Kunden. (Grafik: DigiKoo GmbH)

An den Ladesäulen des Betreibers innogy eMobility 
Solutions ist auch eine Authentifizierung per App 
möglich. (Foto: Westenergie AG)
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Angesichts der steigenden Zulassungszahlen von Elektrofahr-
zeugen wird nicht nur diskutiert, ob die Stromnetze die fluktu-
ierenden Lasten aufnehmen können. Auch die Frage, wie um-

welt- und klimafreundlich diese Autos wirklich sind, ist weiterhin im 
Fokus. Für eine ganzheitliche Betrachtung ist zum einen zu berück-
sichtigen, wieviel Energie bei der Herstellung des Fahrzeugs zum Ein-
satz kommt und welche Emissionen dabei entstehen. Zum anderen 
ist zu betrachten, welche Emissionsmenge der erzeugte Strom ver-
ursacht, mit dem das Fahrzeug geladen wird.

Emissionen sinken langfristig
Die durchschnittliche CO2-Emission der gesamten Stromerzeugung 
in Deutschland lag nach Berechnungen des Umweltbundesamtes im 
Jahr 2019 bei 408 g/kWh. Zur Deckung einer zusätzlichen Stromnach-
frage, die durch weitere Verbraucher wie Elektrofahrzeuge entsteht, 
fielen nach Berechnungen der Stadtwerke München (SWM) durch-
schnittlich 850 g/kWh an CO2 an. In den kommenden Jahren werden 
sich nach Einschätzung des Versorgers diese Emissionen weiter ver-
ringern, da zunehmend konventionelle Erzeugungsanlagen vom Netz 
gehen und die Erneuerbaren weiter ausgebaut werden. Für das Jahr 
2022 gehen die SWM von 330 g/kWh für den deutschen Strommix aus 
und von etwa 620 g/kWh für die zusätzliche Stromerzeugung, die für 
das Laden von E-Fahrzeugen notwendig wäre.

Doch schon heute können Elektroautofahrer durch ihr Ladever-
halten selbst Einfluss auf den Anteil an „grünem“ Strom nehmen, 
der in ihre Batterie fließt – und zwar auch dann, wenn der Lade-
strom kein expliziter Ökostrom ist.

Ungesteuertes Laden
„Viele E-Autos werden ungesteuert geladen. Das heißt, sie laden mit 
voller Leistung, egal zu welcher Uhrzeit und egal, welche Energie im 
Netz gerade zur Verfügung steht“, erklärt Daniela Beck, die als Pro-
duktmanagerin für Ladelösungen bei den Stadtwerken München tä-
tig ist. In diesem Fall stammt der Strom meist aus konventionellen 
Erzeugungsanlagen, da auch dann geladen wird, wenn die Strom-
nachfrage ohnehin hoch ist, etwa mit Beginn des Feierabends. Doch 
selbst mit diesem konventionell geprägten Strommix ergibt sich be-
reits ein CO2-Vorteil im Vergleich zu herkömmlichen Verbrennern, 
wie Daniela Beck anhand einer Rechnung darlegt: „Geht man davon 
aus, dass die Nutzung von einem Liter Benzin 2,33 kg CO2 erzeugt, 
kommt man bei einem Durchschnittsverbrauch von 7,8 Litern auf 
100 km zu einem CO2-Ausstoß von gut 18 kg pro 100 km. Bei einem 
E-Auto mit einem Durchschnittsverbrauch von 20 kWh auf 100 km, 
das im kommenden Jahr ungesteuert geladen wird, sind es hin-
gegen nur 12,4 kg. Pro 100 km vermeidet das E-Auto dann also gut  
5,6 kg CO2 im Vergleich zum Verbrenner.“

Tagsüber besonders ökologisch laden 
Die gezielte Wahl des Ladezeitraums spielt Daniela Beck zufolge 
eine erhebliche Rolle, wenn es darum geht, diese CO2-Einsparung 
weiter zu erhöhen. „Unsere Berechnungen zeigen, dass sich vor al-
lem tagsüber zwischen 10 und 17 Uhr ein besonders emissionsar-
mer Strommix für die Zusatznachfrage durch E-Autos ergibt.“ Kon-
kret erwarten die SWM 2022 in diesem Zeitraum nur 570 g CO2/ kWh. 
Die CO2-Bilanz des Elektrofahrzeugs verbessert sich also auf 11,4 kg 
CO2/100 km, wenn es tagsüber geladen wird.

Der CO2-Ausstoß ist geringer, da die zunehmende Zahl an Solar-
anlagen tagsüber viel Strom ins Netz einspeisen. Oft kann es durch 

Die Stadtwerke München haben berechnet, wie sich die Klimabilanz von Elektrofahrzeugen 
verbessern lässt – mit teilweise überraschenden Ergebnissen.
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die PV-Einspeisung in den frühen Nachmittagsstunden sogar zu ei-
nem Stromüberschuss im Netz kommen, so Daniela Beck. „Wird das 
E-Auto in dieser Zeit geladen, so steigt der Anteil an tatsächlich ge-
nutzter erneuerbarer Energie deutlich an. Mit dem weiteren Ausbau 
von Solaranlagen verstärkt sich dieser Effekt: Jede Anlage verrin-
gert die CO2-Belastung des Strommix und damit auch der im E-Auto 
gespeicherten Energie.“ Bis 2035 sinkt die Belastung des zusätzlich 
erzeugten Stroms laut SWM-Berechnungen tagsüber voraussicht-
lich um weitere 200 g CO2/kWh.

PV-Anlage und Ladestation kombinieren
Diese Perspektive spricht dafür, die Lademöglichkeiten in den Un-
ternehmen deutlich auszubauen, bzw. im Fall von Homeoffice zu 
Hause. Die SWM bieten hierfür die M-Ladelösung sowohl für Gewer-
bestellplätze als auch für private Stellplätze in Garagen und Tiefga-
ragen an. „Hat man zudem noch eine PV-Anlage auf dem Dach, kann 
die dort erzeugte Energie direkt und CO2-frei ins eigene E-Fahr-
zeug fließen. Je mehr Strom vom eigenen Dach geladen wird, desto  
klimafreundlicher wird geladen“, erläutert Daniela Beck.

Wegen der begrenzten Energieausbeute je Quadratmeter Solar-
fläche wird man es zwar nur in den seltensten Fällen schaffen, die 
gesamte Energie für das E-Auto mit der eigenen PV-Anlage zu erzeu-
gen. „Indem man seinen eigenen Strom produziert, kann man aber 
die Kosten der Betriebsmittel für das Elektroauto senken, wodurch 
sich auch die Gesamtkosten über die Lebenszeit verringern. Damit 
reduziert eine eigene PV-Anlage nicht nur die CO2-Emissionen, son-
dern führt auch zu einem positiven Effekt im Geldbeutel“, fasst die 
Produktmanagerin zusammen. (ds)

Stadtwerke München GmbH,  
Daniela Beck, 80992 München, beck.daniela@swm.de

Die Stadtwerke München bieten Ladelösungen für Gewerbestellplätze auch 
in Garagen oder Tiefgaragen an. Hierbei ist auch eine kombinierte Lösung mit 
einer PV-Anlage möglich. (Foto: Stadtwerke München GmbH)

EnBW stattet REWE-Group 
mit Schnellladern aus

Der Energieversorger EnBW will noch in diesem Jahr mit 
der Planung der ersten rund 100 Schnellladestandorte bei 
REWE und Penny beginnen. In den kommenden Jahren ist 

der weitere Ausbau auf hunderte Standorte vorgesehen. Dazu ge-
hören auch Ladesäulen mit bis zu 300 Kilowatt Leistung – soge-
nannte High-Power-Charger (HPC). Je nach Ausstattung kann ein 
Fahrzeug EnBW zufolge so innerhalb von fünf Minuten Strom für 
100 Kilometer laden. Die jeweiligen Standorte der REWE-Gruppe 
werden bis zu zwölf Schnellladepunkte erhalten. Alle Ladesäulen 
sollen vollständig mit Ökostrom versorgt werden. Ziel der Ko-
operation ist es, Lademöglichkeiten alltagsfreundlicher zur Ver-
fügung zu stellen. Die REWE Group gehört mit etwa 6.000 Lebens-
mittelmärkten zu den größten Unternehmen der Branche.

Kooperationen mit  
dem Handel und HyperHubs
Neben anderen Kooperationspartnern aus dem Handel, arbei-
tet die EnBW beim Ausbau der bundesweiten Ladeinfrastruk-
tur unter anderem mit toom, der Baumarkttochter der REWE 
Group, zusammen. Das gilt auch 
über die Landesgrenzen hinaus: 
Gemeinsam mit dem Nahversor-
ger BILLA, der ebenfalls Teil der 
REWE Group ist, baut und be-
treibt das Energieunternehmen 
über sein Joint Venture SMATRICS 
EnBW auch in Österreich Schnell-
ladestandorte. Zusätzlich setzt 
die EnBW auf Partnerschaften mit 
Immobilienverwaltern und stat-
tet deren Einzelhandelsstandorte 
mit Schnellladeinfrastruktur aus. 

Im Zuge des Ausbaus ihres 
Schnellladenetzes will die EnBW 
dieses Jahr den nach Angaben 
des Unternehmens bisher größ-
ten europäischen Ladepark am 
Kamener Kreuz mit 52 HPC-Ladepunkten in Betrieb nehmen. Im 
September dieses Jahres hat der Energieversorger in Unterha-
ching bei München an einem der am stärksten frequentierten 
Einkaufszentren Deutschlands einen Schnellladepark mit 20 La-
depunkten errichtet. Weitere solcher Standorte befinden sich 
laut EnBW in Bau. (ds)

www.enbw.com
www.rewe-group.com

Die EnBW baut bundesweit 
hunderte neue Schnelllade-
standorte der REWE-Group. 
(Foto: REWE Group/EnBW Ener-
gie Baden-Württemberg AG)
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Dynamisches Lastmanagement 
und Test mit bidirektionalem Laden

Lademanagement mit  
Smart Meter-Gateway

Das Logistikunternehmen FIEGE er-
öffnet in Greven einen Ladepark für 
Elektroautos. Damit geht das Pro-

jekt xSite in den Praxisbetrieb. Ab sofort 
sorgt nun ein dynamisches Lastmanage-
ment dafür, dass die jeweils an den zehn 
AC-Ladepunkten zur Verfügung stehende 
Ladeenergie (22 kW) sowie die bestehende 
Infrastruktur optimal genutzt werden. Die 
Energieplattform XENON verarbeitet die 
Stromverbrauchsdaten der Gebäude und 
steuert das Laden der Elektroautos. Wenn 
der Stromverbrauch der Firmengebäude 
sinkt, wird mehr Energie zum Laden der 
Elektroautos verwendet. Die Plattform 
stellt auch sicher, dass ein innerhalb von 
15 Minuten ermittelter Verbrauchsmit-

Power Plus Communications (PPC), Robotron und Webasto 
haben eine Lösung für das Management von Ladevorgängen 
und Ladesäulen über das intelligente Messsystem umgesetzt. 

Dabei wurden unterschiedliche Anwendungsfälle mit verschiede-
nen Datenübertragungsprotokollen demonstriert.

Im Projekt sind mehrere Ladesäulen des Herstellers Webasto 
mit 22 kW Leistung auf den Firmenparkplätzen des Softwareun-
ternehmens Robotron und deren Tochterfirma SASKIA Informa-
tions-Systeme installiert und an die Infrastruktur des intelligenten 
Messsystems angebunden worden. Für die Kommunikation mit der 
Backend-Infrastruktur werden das Smart Meter-Gateway sowie als 
Steuereinheit das CLS-Gateway von PPC eingesetzt, auf dem die 
Software „Robotron Communication Server on Edge“ (RCSoE) inte-
griert wurde. Diese übernimmt die bidirektionale Kommunikation 
zwischen Ladesäule und den Backend-Systemen und ermöglicht so 
eine intelligente und netzdienliche Steuerung.

Mehrere Kommunikationsprotokolle  
im Einsatz
Um unterschiedliche Szenarien zu demonstrieren, wurden die ein-
gesetzten Ladesäulen mit zwei verschiedenen Protokollen angebun-
den. Neben dem verbreiteten Standard „Open Charge Point Protocol“ 

telwert nicht überschritten wird. So wird 
der bestehende Netzanschluss effizient 
genutzt. Auch die Parkzeiten der Elektro-
fahrzeuge werden berücksichtigt, sodass 
ausgewählte Fahrzeuge priorisiert geladen 
werden.

Realisiert wurde der Ladepark unter Lei-
tung von E.ON. Der Energiekonzern arbeitet 
für das Projekt mit seiner Digital-Tochter 
gridX zusammen, die die Energieplattform 
XENON entwickelt hat. Weitere Projekt-
beteiligte sind das Europäische Bildungs-
zentrum der Wohnungs- und Immobilien-
wirtschaft (EBZ), das die Datenanalyse 
durchführt, und RSW Technik aus Buseck, 
zuständig für das Gebäude-Energiema-
nagementsystem bei FIEGE. 

(OCPP) kommt auch das Protokoll „Modbus TCP“ zum Einsatz. In bei-
den Fällen übernimmt die RCSoE-Anwendung auf dem PPC CLS-Ga-
teway die Protokollweiterleitung und ermöglicht damit die direkte, 
bidirektionale und sichere Kommunikation zwischen Ladesäule und 
Backend-System des Ladesäulenbetreibers. Das aEMT-System ist 
hierbei in der Lage, das Verhalten der Ladesäule zu spiegeln, sodass 
keine Anpassungen im Backendsystem von Webasto notwendig sind.

Dynamisches Schalten und Regeln
Die Lademanagementlösung ermöglicht das dynamische Schalten 
als Grundvoraussetzung, um Elektromobilität sowohl netzdienlich 
als auch verbraucherfreundlich in die Netze zu integrieren. Regel-
vorgänge können den Projektpartnern zufolge dank intelligenter 
Protokolle und Schnittstellen automatisiert anhand definierter 
Schwellwerte erfolgen. So wird sowohl das Steuern auf Grundlage 
dynamischer Stromtarife, netzdienliches Steuern durch den Verteil-
netzbetreiber als auch die Vermarktung der Flexibilität von Elektro-
mobilität umsetzbar. (ds)

www.ppc-ag.de
www.robotron.de

Elektroautos  
als Speicher nutzen
Im Rahmen eines weiteren Pilotprojekts 
von xSite sollen zwei DC-Ladepunkte mit 
10 kW Leistung dazu ertüchtigt werden, E-
Autos auch als Stromspeicher zu nutzen: 
Die Energie kann aus den Batterien der 
Elektrofahrzeuge wieder zurückgeleitet 
werden, wenn das E-Auto ohnehin noch 
lange an der Ladestation stehen wird und 
der Strom daher an anderer Stelle gerade 
besser genutzt werden kann. Diese so ge-
nannten bidirektionalen Ladepunkte ge-
hen jetzt in die Testphase, Ergebnisse 
werden den Projektpartnern zufolge vor-
aussichtlich Anfang des kommenden Jah-
res vorliegen. (ds)

 
 

www.fiege.com
www.eon.de

Ladesäule des Herstellers 
Webasto. Die Kommunikation 
mit der Backend-Infrastruktur 
erfolgt unter anderem über 
das Smart Meter-Gateway  
von PPC.
(Foto: Webasto Group, links / 
Power Plus Communications AG, 
rechts)
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ASP-Agentur NRW KG
Herr Werner Isenberg 
Bahnhofstr. 14 · 59423 Unna
Tel. +49 (2303) 25 898 19 · Fax +49 (2303) 25 898 10
post@verbrauchsablesung.com
www.verbrauchsablesung.com

Zählerablesung, Kundenselbstablesung mit Fotodokumentation über die digitale 
Ab lesekarte inklusive Plausibilitätsprüfung, der Mix aus Anschreiben mit QR-Code, 
Vor- und Nachkampagnen erzielen wir in der Kundenselbstablesung einen Rücklauf 
mit hoher Qualität. Die Kombination visuelle Ablesung ermöglicht im Ablesevorgang 
zusätzliche Informationen für den Smart Meter Rollout zu ermitteln, die erfassten Daten 
werden Just-in-Time samt Belegfotos übermittelt. Ein Workforce-Management-Tool 
unterstützt den gesamten Prozess.

Antennentechnik Bad Blankenburg
In der Buttergrube 3-7
99428 Weimar
Telefon: +49 3643 4771 0
Telefax: +49 3643 4771 190
info@desaysv.eu
www.attb.de

We drive connectivity. Antennentechnik Bad Blankenburg entwickelt und fertigt 
funkbasierte Vernetzungslösungen für unterschiedliche Branchen und Anwendungen. 
Darunter Antennen für Fahrzeuge, Behörden- und Sicherheitsfunk, Industrie 4.0 und 
den Energiesektor. Mit eigener Forschung, Entwicklung und Produktion stehen wir seit 
1919 für höchste Qualität und Zuverlässigkeit „Made in Germany“.

Citel Electronics GmbH
Feldstraße 4
44867 Bochum
Tel. +49 2327 6057 0
info@citel.de
www.citel.de

Citel Electronics GmbH – innovativer Überspannungsschutz
Seit 1937 schützt Citel weltweit Anlagen vor transienten Überspannungen. Als 
Spezialist für den Blitz- und Überspannungsschutz entwickelt und fertigt das 
inhabergeführte Unternehmen Produkte für Anwendungen im Schaltschrankbau, 
der Gebäudetechnik, aber auch zum Schutz der Investitionen im LED Bereich oder 
der Photovoltaik. Märkte der IoT, E-Mobilität oder ESS profitieren vom Pioniergeist. 
Kundenspezifische Lösungen runden das Portfolio ab.

co.met GmbH
Peter Hennrich 
Hohenzollernstraße 75 · 66117 Saarbrücken 
Tel. +49 681-587 2292 · Fax +49 681-587 2371
kontakt@co-met.info
www.co-met.info

Die co.met GmbH ist zu 100% kommunal und zählt mit über 600 Kunden aus dem 
Stadtwerke- und Versorgerumfeld zu Deutschlands führenden Energiemarkt- und 
Metering-Dienstleistern. Unsere praxisnahen Prozessdienstleistungen für alle Belange 
des klassischen Messwesens und des iMS-Rollouts wurden durch die Digitalisierung 
der Energiewende um interaktive System- und Datenservices für das Internet-of-Things  
ergänzt. Ein maßgeschneidertes Beratungs- und Workshop-Programm schafft Mehr-
werte und komplettiert unser umfassendes Lösungsportfolio.

EFR GmbH
Nymphenburger Straße 20 b
80335 München
T +49 89 9041020-0 · F +49 89 9041020-32
info@efr.de
www.efr.de

(R)echtzeitig schalten – unter diesem Motto bietet EFR Lösungen für Netzbetreiber zur 
Netzoptimierung und zur Umsetzung zukunftssicherer Smart-Grid- und Smart-Mete-
ring-Konzepte. EFR entwickelt Smart Meter Gateways (BSI-DSZ-CC-1000) und ist An-
bieter von FNN-Basiszählern, mMe, iMsys sowie einer Ladestation für Elektrofahrzeuge 
und Software für das CLS-Management. Im Portfolio sind ebenso langwellen- und 
mobilfunkbasierte Dienste sowie Geräte und Software zur Tarif-, Last- und Beleuch-
tungssteuerung oder für das Netzmanagement.

GISA GmbH
Leipziger Chaussee 191a · 06112 Halle (Saale)
Tel. +49 345 585 0
Fax +49 345 585 2177
kontakt@gisa.de
www.gisa.de

Als IT-Komplettdienstleister und Branchen-Experte für Energie, den Public Sektor und 
Industrieunternehmen bietet GISA innovative IT-Lösungen für alle branchenspezi-
fischen Prozesse. Mit exzellenten IT-Know-how unterstützt das Unternehmen von der 
Entwicklung und Implementierung der Lösungen, über die Anwenderbetreuung bis hin 
zum Outsourcing kompletter Geschäftsprozesse und IT-Infrastrukturen.

Gossen Metrawatt GmbH
Südwestpark 15 · 90449 Nürnberg
Tel. +49 911/8602-111
Fax +49 911/8602-777
vertrieb@gossenmetrawatt.com
www.gossenmetrawatt.com

DIE GMC-INSTRUMENTS Gruppe steht mit ihren Marken CAMILLE BAUER und 
GOSSEN METRAWATT seit über 114 Jahren für Präzision, Genauigkeit und Zuver-
lässigkeit im Bereich der Energiemesstechnik. Mit hochwertigen Komponenten 
und Lösungen sowie kompetenter Dienstleistung liefern wir maßgeschneiderte 
Systeme für die Energiedatenerfassung, die situative und kontinuierliche Überwa-
chung der Netzqualität (EN50160) sowie der Differenzstrommessung (RCM) – für die 
Sicherung Ihrer elektrischen Energieversorgung!

HORIZONTE-Group Aktiengesellschaft
Habsburgerstrasse 22
CH-6003 Luzern
Tel. +41 41 511 37 10
Fax +41 41 511 37 11
www.horizonte.group

Dezentralisierung + Digitalisierung + Regulierung = Change
Die neue HORIZONTE-Group bringt ihre Kunden voran. Was zeichnet uns aus?  
Einsatzbereitschaft? Spaß an der Veränderung? Unbedingter Einsatz für Ihren Erfolg? 
Natürlich! Aber nicht nur. Wir sind die Spezialisten für den Energiesektor und dessen 
anstehender Transformation. Resulting macht den Unterschied!

IK Elektronik GmbH
Friedrichsgrüner Straße 11-13
08262 Muldenhammer
Tel. +49 37465 4092-0
info@ik-elektronik.com
www.ik-elektronik.de

IK Elektronik ist Spezialist für Funkelektronik. Als Dienstleister entwickelt und fertigt 
IK Elektronik Produkte für die Energiewirtschaft, Industrie- und Heimautomatisierung, 
Gebäudesicherheit und Bahnanwendungen. Mit dem StromPager-System bietet IK 
Elektronik eine funkbasierte, deutschlandweit verfügbare SmartGrid-Technologie zur 
sicheren und zuverlässigen Last- und Einspeisesteuerung. Die Produktreihe der Meter 
To Cloud Adapter MCA ermöglicht Energiedienstleistern, ihren Strom-Endkunden 
vielfältige Mehrwertdienste anzubieten.

GreenGate AG
Alte Brücke 6
51570 Windeck
Tel. +49 2243 92307-0
info@greengate.de
www.greengate.de

Die GreenGate AG verfügt über mehr als 20 Jahre Expertise in der Entwicklung 
und Implementierung hochleistungsfähiger Softwarelösungen. Mit der Software 
GS-Service für Workforce Management und Betriebsführung lassen sich Planungs-, 
Dokumentations- und Organisationsfunktionen geschickt zusammenfassen. 
GS-Service ermöglicht es, Betriebskosten zu senken, einen störungsarmen Netz-
betrieb sicherzustellen und die Arbeitsprozesse optimal zu steuern, sowie die 
Personaleinsatzplanung zu optimieren.
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Landis+Gyr GmbH
Humboldtstraße 64 · D-90459 Nürnberg
Tel. +49 911 723-7036
Fax +49 911 723-7301
info-nbg.de@landisgyr.com
www.landisgyr.eu

Landis+Gyr ist der global führende Anbieter integrierter Energiemanagement-Lösungen 
für die aktuellen und zukünftigen Marktanforderungen in den Bereichen Energie, Gas und 
Wärme/Kälte. Vom modernen Haushalts- und Hochpräzisions-Zähler in Gewerbe und  
Industrie, über Kommunikations- und Software-Lösungen bis hin zum Full-Service- 
Angebot für Energieversorger und Verteilnetzbetreiber – gemeinsam mit unseren 
Kunden gestalten wir die Zukunft der Energiemärkte!

MeterPan GmbH
Rathausallee 33 · 22846 Norderstedt
Tel. +49 40 52506 111
Fax +49 40 52506 444
info@meterpan.de
www.meterpan.de

MeterPan ist spezialisierter Full-Service-Anbieter für alle Themen rund um das digi-
tale Messwesen. Der Metering-as-a-Service (MaaS) der MeterPan vereint sämtliche 
Anforderungen und Möglichkeiten des modernen Messwesens – von intelligenten 
Messsystemen bis hin zum vollumfänglichen Submetering stellen wir Ihnen die 
Daten nach Ihrem individuellen Bedarf zur Verfügung. Erreichen Sie neue MaaSstäbe 
mit uns und profitieren von maximaler Flexibilität, sowohl kaufmännisch als auch 
prozessual.

Mitteldeutsche Netzgesellschaft Strom mbH  
(MITNETZ STROM)
Industriestraße 10 · 06184 Kabelsketal
Tel. +49 345 216-0 · Fax +49 345 216-2311
info@mitnetz-strom.de
www.mitnetz-strom.de 

MITNETZ STROM ist der größte Verteilnetzbetreiber in Ostdeutschland. Wir verstehen 
uns als Komplett-Dienstleister für den Smart Meter Rollout. Als zertifizierter Smart Meter 
Gateway Administrator übernehmen wir auf Wunsch die gesamte Einführung intelligenter 
Messsysteme. Ob Auswahl und Beschaffung, Einrichtung und Überwachung, Betrieb und 
Entstörung, Abrechnung und Bilanzierung, Vertrags- oder Datenmanagement: Unser An-
gebot deckt alle Bereiche ab. Die Dienstleistungen sind auch einzeln abrufbar. So können 
Messstellenbetreiber den Leistungsumfang genau auf ihre Anforderungen anpassen.

Ormazabal GmbH
Am Neuerhof 31 · 47804 Krefeld
Tel. +49 2151 4541 0
Fax +49 2151 4541 499
vertrieb@ormazabal.de
www.ormazabal.com/de

Ormazabal ist einer der führenden Hersteller von Schaltanlagen, kompletten Trans-
formatorstationen und Verteiltransformatoren für die Mittelspannung. Mehr als 
2000 Mitarbeiter an über 100 Standorten weltweit arbeiten für das familiengeführte 
Unternehmen, das zur Velatia Gruppe mit Sitz in Spanien gehört. Am deutschen 
Hauptsitz von Ormazabal sorgen über 250 Mitarbeiter mit innovativen Produkten und 
Dienstleistungen für eine sichere Energieverteilung und innovative Lösungen u.a. für 
Energieversorger.

IVU Informationssysteme GmbH
Rathausallee 33, 22846 Norderstedt
Tel.: +49 40 52506 400
Fax: +49 40 52506 444
info@ivugmbh.de
www.ivugmbh.de

Die IVU ist mit über 20 Jahren Erfahrung ein etablierter und prozessorientierter 
IT-Consulter in der Versorgungswirtschaft. Unser Expertenteam steht Ihnen mit 
fundierter Branchenkompetenz nicht nur beratend zur Seite, sondern begleitet Sie 
auf den Weg in eine zunehmend digitalisierte Versorgung auch mit der Betreuung, 
Entwicklung und Implementierung von innovativen Lösungen. Dabei profitieren un-
sere Kunden vor allem auch von der langjährigen Zusammenarbeit mit der VU-ARGE.

ITC AG  
Ostra-Allee 9
01067 Dresden
T +49 351 32017 600
info@itc-ag.com
www.itc-ag.com 
www.online-enms.de

Spezialisierter Software-Entwickler für Energiemanagement-Plattformen und 
Portal-Lösungen: • cloudbasierte Energiemanagement-Software • professionelle 
Portale für Customer-Care • Apps für Vertrieb, E-Mobility, Smart-Energy • Netzportal 
für digitale Hausanschlussprozesse • Visualisierung von Daten aus Smart Meter und 
iMSYs • Einfache Integration beliebiger Backendsysteme
Mit mehr als 450 Kunden in Europa im Bereich der Energiedienstleister und Versor-
gungswirtschaft führender Anbieter von Internet-Portalen.

Janitza electronics GmbH
Vor dem Polstück 6
35633 Lahnau
Tel. +49 6441 9642 0
info@janitza.de
www.janitza.de

Janitza electronics GmbH – Energiemesstechnik vom Spezialisten
Janitza electronics GmbH ist ein deutsches Unternehmen, das seit über 30 Jahren 
in über 60 Ländern als Hersteller von Energiemesstechnik, Blindleistungsreglern, 
Oberschwingungsfiltern und Kompensationsanlagen aktiv ist. Die UMG-Messgeräte, 
GridVis®-Software und Komponenten vereinen 3 Lösungen – Energiedatenmanage-
ment, Spannungsqualitäts-Monitoring und Differenzstrommessung (RCM) – in einer 
gemeinsamen Systemumgebung.

MC Technologies GmbH   
Kabelkamp 2
D-30179 Hannover
Tel.: +49 511 67 69 99 - 0
Fax: +49 511 67 69 99 - 150
info@mc-technologies.net
www.mc-technologies.net  

MC Technologies ist Entwickler und Hersteller für M2M-Hardware und -Komplett-
lösungen made in Germany. Mit unseren 4G LTE Gateways, Terminals und Router 
lassen sich Assets über digitale, analoge, serielle und Sensor-Schnittstellen aus der 
Ferne diagnostizieren, vorausschauend warten oder steuern. Verschiedene Geräte 
sind auch als 450MHz Varianten erhältlich.
Für die Installation von Smart Meter Zähler bieten wir FNN-konforme Anschlusskabel 
sowie passende Mobilfunk-Antennen und Kabeldurchführungen.
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PUC Antennas & Equipment GmbH
Herr Christian Cielinski
Isaac-Newton-Straße 3 · 59423 Unna
Tel. +49 2303 902 88 00 · Fax +49 2303 902 88 27
puc@puc.de
www.antennenshop.com · www.puc.de

Spezialisiert u.a. auf Antennen und Zubehör für die IoT Branche, für LTE/ CDMA 450 
oder viele andere Frequenzen. Produkte von Panorama Antennas Ltd., einem der 
letzten unabhängigen Antennen Hersteller Europas. Antennen zu Großserien-Preisen 
geliefert ab Menge 1! 
Egal ob Antennen, Kabel oder Stecker von PUC bekommen sie alles was Sie für den 
gelungenen Hochfrequenzanschluss Ihres IoT Systems, Ihres SMGW und Smart 
Grids benötigen.

SAE IT-systems GmbH & Co. KG
Im Gewerbegebiet Pesch 14 · 50767 Köln
Tel. +49 221 59808-0
Fax +49 221 59808-60
info@sae-it.de
www.sae-it.com

50 Jahre Kompetenz in Fernwirk- und Stationsleittechnik für die Einsatzbereiche Strom, 
Gas, Wärme, Wasser, Industrie und Infrastruktur, ausgezeichnete Innovationsfähigkeit 
und ein umfangreiches Dienstleistungsangebot – das zeichnet SAE aus! Unser Erfolg 
basiert auf dem Know-how unserer mehr als 100 Mitarbeiter, die praxisorientierte 
Feldgeräte und Softwaretools mit einem hohen Maß an IT-Sicherheit entwickeln, pro-
duzieren und bei Bedarf zu installationsfertigen Komplettlösungen zusammenstellen. 
Von der Planung bis zur Inbetriebnahme: Wir denken in Lösungen.

Sagemcom Dr. Neuhaus GmbH
Papenreye 65 · 22453 Hamburg
Tel. +49 40 55304-0
Fax +49 40 55304-180
vertrieb@neuhaus.de
www.sagemcom.com/neuhaus

Sagemcom Dr. Neuhaus steht für Innovation und Qualität in den Bereichen Smart Metering, Smart 
Grid und M2M-Kommunikation. Als Pionier der GPRS-Technologie entwickelt und produziert das 
Unternehmen seit mehr als 35 Jahren „Made in Germany“ Modems, Gateways und Router für 
die sichere und zuverlässige Datenkommunikation. Das intelligente Messsystem, bestehend aus 
smartem Zähler, Smart Meter Gateway und Steuerbox, ermöglicht die hochsichere und gesetzes-
konforme Energiewende von morgen. Wir bieten sowohl einzelne Produkte als auch komplette 
Smart Metering Lösungen an. Sagemcom – von A wie Admin Software bis Z wie Zähler

rku.it GmbH
Westring 301 · 44629 Herne
Telefon: +49 2323 3688-0
Telefax: +49 2323 3688-680
kontakt@rku-it.de
www.rku-it.de

Im Herzen der Metropole Ruhr zu Hause, in der kommunalen Versorgungs- und 
Verkehrswirtschaft daheim. Als führender Service-Provider und Beratungspartner 
von IT-Lösungen liefern wir unseren Kunden die Basis für die Daseinsvorsorge der 
Menschen ihrer Regionen, um ihnen so einen sorgenfreien Alltag zu ermöglichen. 
Dafür verbinden wir langjähriges Branchen-Know-how mit zukunftsfähigen Ideen 
und der Umsetzung durch Experten. Sicher, innovativ und flexibel. Seit 1961.

PQ Plus GmbH
Herr Daniel Fierus-Beyer
Hagenauer Straße 6 · 91094 Langensendelbach
Tel. +49 9133-60640-0 · Fax +49 9133-60640-100
info@pq-plus.de
www.pq-plus.de

Die Firma PQ Plus bildet mit der hochmodernen Gerätepalette der Baureihe UMD vom 
einfachen Universalmessgerät bis hin zum Netzqualitätsanalysator nach EN 61000-4-30 
in Klasse S und Klasse A, die wohl kompletteste Baureihe am Markt ab. Das Spektrum 
von Fronttafeleinbau- und Hutschienenmessgeräten bietet Betriebsstrommessungen 
inklusive der Netzqualität vollwertig nach DIN EN 5016, Differenzstrommessungen und 
die Messung in Gleichspannungsnetzen.

Sagemcom Fröschl GmbH
Hauserbachstraße 7-10 · 93194 Walderbach 
Tel. +49 94649400-134
Fax +49 94649400-857
vertrieb@froeschl.de
www.sagemcom.com/froeschl

Sagemcom Fröschl revolutioniert seit 1994 als Softwareunternehmen im Bereich Messda-
tenerfassung und Management den Energiemarkt weltweit. Unsere bewährten Lösungen 
helfen Energieversorgern sowie der Großindustrie Zählerdaten sicher auszulesen und im 
Feld verbaute Zähler, Gateways und Steuerboxen effizient zu verwalten. Täglich erfasst 
unsere gesetzeskonforme und hochskalierbare Software mehr als 5 Mio. Zählpunkte. Durch 
unser Smart Metering Know-how sind wir das Software-Kompetenzzentrum im global agie-
renden Sagemcom-Konzern. Sagemcom – von A wie Admin Software bis Z wie Zähler

smartOPTIMO GmbH & Co. KG
Luisenstraße 20 · 49074 Osnabrück
Tel. +49 541 600 680-0
Fax. +49 541 600 680-12
info@smartoptimo.de
www.smartoptimo.de

smartOPTIMO ist Ihr kommunaler Partner für ganzheitliche Lösungen rund um Smart 
Metering und verfügt über langjährige, praxisbasierte Erfahrungen im Messwesen. Wir 
 unterstützen Sie auf verschiedenen Ebenen mit unseren Leistungen entlang der System- 
und Prozesskette vom Messsystem, über TK-Lösungen, GWA- und Messsystem-Manage-
ment-System bis hin zur Anbindung an Backend-Systeme und Kundenkommunikation.
Mit unseren technischen und vertrieblichen Kooperationsprojekten begleiten wir ganz-
heitlich Ihren Rollout intelligenter Messsysteme und moderner Messeinrichtungen.

SoftProject GmbH
Herr Uwe Jeschke
Am Erlengraben 3 · 76275 Ettlingen
Tel. +49 172 6356107
uwe.jeschke@softproject.de
www.softproject.de

Seit dem Jahr 2000 bietet die SoftProject GmbH Unternehmen Produkte und Services rund um 
die Digitalisierung und Automatisierung von Geschäftsprozessen. Zahlreiche Energieversor- 
gungsunternehmen beschleunigen ihre Digitalisierungsprojekte mit der Low-Code-Plattform 
X4 Suite und vorkonfektionierten Branchenlösungen und -adaptern „out of the box“. Dazu 
zählen der automatisierte Netzanschlussprozess, Kunden- und Nachunternehmerportale, 
Stammdatenaustausch, Smart Metering oder die Umsetzung von Redispatch 2.0. Das Unter-
nehmen zählt mehr als 300 Kunden weltweit und beschäftigt über 100 Mitarbeiter.
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VOLTARIS GmbH
Voltastraße 3 · 67133 Maxdorf 
Tel. +49 6237 935-414 
Fax +49 6237 935-419
info@voltaris.de
www.voltaris.de

VOLTARIS ist der Experte für alle Leistungen im klassischen und intelligenten  
Metering. Wir bieten Energielieferanten, Netzbetreibern und Industrie modulare 
Lösungen entlang der gesamtem Prozesskette des grundzuständigen und wettbewerb-
lichen Messstellenbetriebs: Gerätemanagement, Gateway-Administration, Mess- und 
Energiedatenmanagement für alle Marktrollen sowie Mehrwertdienste mit dem intel-
ligenten Messsystem wie Submetering, Visualisierung und Steuerung.

ZENNER International GmbH & Co. KG
Römerstadt 6 · 66121 Saarbrücken
Tel. +49 681 99 676-30
Fax. +49 681 99676-3100
info@zenner.com
www.zenner.de

ZENNER gehört zu den weltweit führenden Anbietern innovativer  Messtechnik und 
Systemlösungen. ZENNER verbindet Wasser-, Wärme- und Gaszähler, Heizkostenver-
teiler, Rauchmelder und Sensoren mit smarter Systemtechnik für M-Bus, Funk und das 
Internet der Dinge. So bietet ZENNER intelligente Komplettlösungen für Energieversor-
ger, Stadtwerke und andere Branchen aus einer Hand. ZENNER ist weltweit an mehr 
als 25 Standorten vertreten und produziert und verkauft jährlich mehr als 8 Millionen 
Messgeräte und Sensoren.

telent GmbH
Gerberstraße 34 · 71522 Backnang
Tel. +49 7191 900-0
Fax +49 7191 900-2202
info.germany@telent.de
Internet: www.telent.de

Systemlösungen und Services aus einer Hand
Die telent GmbH bietet maßgeschneiderte Technologielösungen und Services im 
Bereich Kritischer Infrastrukturen (KRITIS), Digitalisierung und Industrie 4.0. Bei 
der Vernetzung und Automatisierung digitaler Geschäftsprozesse setzt telent vor 
allem auf umfassende Kompetenz in den Bereichen Cybersecurity, moderne IP- und 
Betriebsnetze, PMR, IoT, Wireless-Access (pLTE/5G) sowie auf Technologie- und Infra-
struktur-Services, u. a. für die Elektromobilität.

TankE GmbH
Methweg 6-8
50823 Köln
Tel. +49 (0)221 47 447 44 7
info@tanke-gmbh.de
www.tanke.io 

TankE GmbH – Ein Partner. Alle Leistungen. Bundesweit.
Ladeinfrastrukturlösungen für Stadtwerke & Kommunen, Industrie-/Gewerbe, Woh-
nungswirtschaft und Flottenbetreiber
• Planung, Bau, Betrieb, Instandhaltung, Abrechnung, IT-Backend, 365/24/7 Service  
• Best-Practice & White-Label-Lösungen • Professionelles Rollout-Management 
•  Über 200 Servicestandorte deutschlandweit • Über 100 Jahre Erfahrungen im Bereich 

Energie und Energieinfrastruktur • Eichrechtskonforme Lösungen • TankE-Ladenetzwerk

VIVAVIS AG
Nobelstraße 18
76275 Ettlingen
Tel. +49 7243 218 0
Fax +49 7243 218 100
info@vivavis.com
www.vivavis.com

Die VIVAVIS AG bietet ein übergreifendes und innovatives Lösungsportfolio, das 
ausgerichtet ist auf alle Aspekte der Digitalisierung in Energieversorgung, Indus-
trie, kommunaler Wirtschaft sowie Sicherheitsorganisationen. Mit der VIVAVIS AG 
bündeln wir unsere Kompetenzen und unser Portfolio für Lösungen rund um die 
Themen Netze, Metering, Wasser, Quartiere, Industrie und kommunale Verwaltung. 
Mit mehr als 800 qualifizierten Mitarbeitern wurde im Jahr 2020 ein Umsatz von  
ca. 110 Mio. Euro erzielt. 

Trimble Solutions Germany GmbH   
Dipl. Ing. Martin Klein
Am Prime-Parc 11
65479 Raunheim
Tel: +49 6142 2100 430
Mail: martin.klein@trimble.com
web: utilities.trimble.de  

Trimble bietet Lösungen für das Asset- und Netz-Lebenszyklusmanagement für Flä-
chenversorger und Stadtwerke. Die Lösungen kombinieren Asset-Management-Tools 
mit GIS-Software und Anwendungen für Netzplanung, Bau, Betrieb und Instandhaltung. 
Der Einsatz mobiler Lösungen unterstützt die Daten-Kommunikation von Büro und Au-
ßendienst und visualisiert Netzdaten mit Augmented Reality. Der „digitale Zwilling“ des 
Netzes ist der Schlüssel zur Verbesserung der Investitions- und Betriebseffizienz, der Ver-
sorgungszuverlässigkeit, der Systemstabilität, der Sicherheit und des Kundendienstes.

Theben AG
Marco Sauer
Hohenbergstraße 32 · 72401 Haigerloch
Tel. +49 175  40 79 382 · Fax +49 7474 692 - 199
marco.sauer@theben.de
www.smart-metering-theben.de 

Theben – neue Energie für Stadtwerke und Energieversorger 
Theben Smart Energy ist eine Business Unit der Theben AG, die sich erfolgreich mit der 
Entwicklung von Smart Meter Gateways beschäftigen. Entwickelt und produziert wird das 
SMGW CONEXA in einer nach Common Criteria und EAL 4+ zertifizierten Entwicklungs- 
und Produktionsumgebung in Haigerloch. Neben den Vorgaben von BSI, PTB und FNN  
stehen die Themen Interoperabilität und Mehrwerte im Fokus. Theben Smart Energy 
bildet damit einen wichtigen Baustein zur erfolgreichen Realisierung der Energiewende.

topoGRIDS GmbH
Reichspräsidentenstr. 21-25
45470 Mülheim an der Ruhr
Tel. +49 208 698880 - 11
topo@topogrids.de 
www.topogrids.de

Daten neu denken

Die topoGRIDS GmbH ist Spezialist für Datenintegration und Datenqualität. Durch 
Integration der Daten aus verschiedensten Bereichen Ihres Unternehmens erhalten 
Sie topologisch zusammenhängende und qualitätsgesicherte E2E Daten. Wir vernetzen 
Ihre aufwändig gewonnenen Informationen, damit die Daten den größtmöglichen 
Nutzen entfalten. Qualitätsgesichert, Spannungsüber greifend und Systemunabhängig. 
Wir machen Ihre Daten zukunftsfähig.
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